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Reifelludiuns Früchte 


Profefor MWittmak erzählt von 
Amerikas Pflanzen. 


Andere Sludienreifen, 


Erfter Turbinen » Dampfer für 
deutſchen Verkehr. 


Osfterreichifchen Erzherzog Foftet ein Sfandal 
jeine Militär-Stellung. 


Badens Groäherzog gegen Kailer! 


Berlin, 30. Juli. Qor einem jehr 
zahlreichen Publitum hielt ber be⸗ 
fannte Pflanzengelehrte 2. Wittmad, 
Vrofeffor der Botanit an der Ber= 
Yiner Univerfität, einen interefjanten 
Bortraa über Amerifa vom botanijchen 
Gefichtspunft aus. Er war nad) den 
Ber. Staaten gefandt worden, um alle 
Vorbereitungen für die deutfche land- 
mwirthichaftlihe Ausftellung in St. 
Louis zu treffen und zugleich amerifa- 
niſche Blumenzucht und Obſtbau, ſo— 
wie auch den Handel in diefen Pro= 
duften zu ftudiren. mn feinem Vor— 
trag erzählte er auch, daß er die be- 
rühmten Obſt-Plantagen von Louis 
Erb in Cedar Gap und das MWülten- 
Zaboratorium von Andrew Carnegie 
zu Tucfon, Arizona, befichtigt habe. 
MWittmad erklärte, das leßtere habe 
einen großen milfenfchaftlichen Werth, 
da es iiberhaupt die Diöglichteit dar⸗ 
thue, Pflanzen in einer Wüſte zu 
ziehen. Ferner berichtete er über 
Mexiko, wohin er gegangen war, um 
den tropiſchen oder halbtropiſchen 
Pflanzenwuchs zu ſtudiren. Wittmack 
pries rückhaltslos die Liberalität ame— 
rikaniſcher Gemeinweſen gegenüber 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten und An— 
lagen und erklärte, er ſei im Ganzen 
von ſeiner Reiſe ſehr befriedigt und 
habe Vieles gelernt. 

Der berühmte Münchener Profeſſor 
C. C. Goebel wird nächſten Monat 
eine Reiſe nach den Ver. Staaten an— 
treten, ebenfalls um den Pflanzen— 
wuchs zu ſtudiren. Und die Pro— 
feſſoren C. T. Oeltſch und M. Weber 
von der Heidelberger Univerſität gehen 
nächſtdem nach den Ver. Staaten, um 
auf der St. Louiſer Weltausſtellung 
Vorleſungen zu halten. Sie ſind be— 
ſonders hierzu eingeladen worden. 

Bedeutendes Aufſehen im ganzen 
Reich macht eine Kritik der Regie— 
rungsmethoden von Kaiſer Wilhelm 
II. welche von keinem Geringeren 
kommt, als von des Kaiſers Onkel 
Großherzog Friedrich von 
Baden. Das hohe Alter des Groß— 
herzogs, ſeine enge freundſchaftliche 
Verbindung mit dem Großvater des 
jetzigen Kaiſers, Wilhelm I., und feine 
eigenartige Stellung unter den jetzigen 
regierenden Fürſten Deutſchlands ver— 
leihen ſeinen Auslaſſungen ganz beſon— 
deres Gewicht. 

Die Kritik des Großherzogs beſteht 
in einem Schreiben an den Bürgermei— 
ſter von Karlsruhe Dr. Schuetler. 
Dieſer hatte kürzlich eine Rede gehal— 
ten, worin er Deutſchland unter Bis— 
marck zu dem Deutſchland unter dem 
jegigen Kaifer inGegenfaß ftellte 
und jo deutlich, wie ed ohne Uebertre- 
tung der Majeſtätsbeleidigungs-Geſetze 
überhaupt möglich war, erklärte, zu 
Bismarck's Zeiten habe ſei Deutſch— 
land gut und weiſe regiert worden, — 
das Regime des jetzigen Kaiſers dage— 
gen bilde eine lange Reihe von Feh— 
lern, welche für die nationale Wohl— 
fahrt verhängnißvoll ſeien. Großherzog 
Friedrich nun gratulirt in ſeinem — 
öffentlichen — Schreiben dem Bürger: 
meifter Schuetler zu diefer Bismard- 
Rede und dankt ihm für Die, darin 
ausgefprochenen Gefinnungen. Cr 
macht e3 damit pollfommen Elar, daß 
er die fühne Kritik, welche der Bürger- 
meifter in feiner Hauptitabt am Kai- 
fer übte, durchaus gutheißt. Solche 
Kritiken gefallen dem Kaifer am al- 
lerwenigften, und man ermwartet, daß 
er e3 an einer lebhaften Ermwiderung 
auf den „Flanten-Angriff“ feines On- 
fel3 nicht fehlen laffen wird. 


Machten ſchlechte Geſchäfte. 


Die amtliche „Wiener Zeitung“ und 
andere Blätter veröffentlichen die 
Rechnungs⸗ Abſchlüſſe der „New York 
Life Inſurance Co.“ und der „Mutual 
Life Inſurance Co.“, welche ungeheure 
Werth-Einbußen in deren europätjchen 
Geſchäft aufmweifen. 

Die „Münchener Allg. Ztg.” bemerkt, 
das Belanntwerden diefer Verlufte ei 
ungmeifelhaft der Grund gemejen, daß 
der „Mutual Life Infurance Eo.” die 
nachgeſuchte Konzeffion verweigert 
worden fei. 

Gebt zur Oper über. 


Der Direktor des Aur-Theater3 in 
Schl, Ober-Defterreich, Herr 3. Wild, 
macht. die Mittheilung, daß die be- 
fannte Künftlerin Adele Sand: 
tod zur Oper übergeht. Sie wird 
demnädft in Sch! ala „Carmen“ und 
„reichen“ bebütiren. 

Mit TZurbinen-Betrieb, 

Der „Bullan” in Stettin Saut jet 
einen QJurbinen = Dampfer für die 
deutſche Dampfergeſellſchaft „Norb⸗ 


Du 


nntagpost 





ſee,“ welche denſelben für Fahrten 
zwiſchen faſhionablen Badeplätzen an 
der Nordſee entlang in Dienſt ſtellen 
will. Dies iſt das erſte Schiff der 
deutſchen Handelsmarine mit Tur— 
binen-Betrieb. 

Endet mit Heirat. 

Agnes Sorma, die berühmte Schau= 
jpielerin und der Schaufpieler und 
„Schmwerenöther” Harry 3. Walden, 
defien VBerfhwinden im letten Winter 
fo riefiges Auffehen gemacht hatte, 
werden bald heirathen, und damit 
wird ihr Roman eine anftändige Kro- 
nung finden. Man Hofft, daß Wal- 
den dann nicht mehr über die Stränge 
Ichlagen und Agnes Sorma, der viel- 
geprüften Dulderin, fein SHerzeleid 
berurjachen wird. 

Des Militärpoftens 
oben. 

Aus Wien fommt die, allerdings für 
feine Kenner der Verhältniffe über- 
rafchende Kunde, daß der Erzherzog 
Dtto von Defterreich (Bruder des prä- 
jumptiven öfterreichifch = ungarischen 
Ihronerben) feiner Gtellung als 
Kavallerie- Chef in Wien wegen feiner 
Verwidlung in die befannten, früher 
erzählten Skandale enthoben wor⸗ 
den iſt, vorläufig wenigſtens. 

Im Bayreuther Kunſt— 

himmel. 

Die erſte Woche der Bayreuther 
Wagner⸗ Feſtſpiele gelangte mit „Göt— 
terdämmerung“ zu einem glänzenden 
Abſchluß. Ernſt Kraus gab einen 
ganz vortrefflichen Siegfried, und 
Ellen Gulbranſon eine wenigſtens gute 
Brunhilde. Richters Orcheſter über— 
in diefer Vorftellung beinahe fich 


ent= 


Noch lange fein Ende 
Der unfeliaen Wirren in Maroffo! 

Zanger, 31. $uli. &3 drohen neue 
Mißhelligfeiten für Europäer und an= 
dere Ausländer dahier, infolge der 
Sendung von SKriegsfchiffen durch 
Hranfreih, um Polizeidienfte an der 
Küfte enlang zu leiften und die Ord- 
nung in den Städten aufrechtzuerhal- 
ten. Der Banditenführer NRaifuli, 
welcher fürzlich ein hübfcheg GSümm- 
chen für die Freigabe von Jon Perdi— 
cari3 und deflen britifchem Neffen er- 
langte, tritt jebt al3 „Worfämpfer der 
Stammesrechte“ in den Vordergrund. 

Er bat, nebit anderen hervorragen— 
den Häuptlingen, eine Zufchrift an den 
Sultan von Maroffo und defien Mi- 
nijter richten laffen, worin er erflärt: 
Wenn die Franzofen Stammesleute 
ftörten (einjchließlih der Riff-Pira- 
ten?), fo werde Blutvergießen folgen. 

Sa dem Sultan ift geradeheraus 
erklärt worden, daß die erfte Verhaf- 
tung eines Gtammes - Angehörigen 
auf Erjuchen eines Franzofen alsbald 
Aufitand gegen den Sultan und Nie- 
dermegelung aller Ausländer nad) jic) 
stehen werde! 

In der jüngſten Sitzung des diplo— 
matiſchen Korps wurde den Geſandten 
gerathen, ihre in abgelegenen Diſtrik— 
ten wohnenden Landsleute zu benach— 
richtigen, damit ſie in die Stadt um— 
zögen. 

— — — 
Echwiegen um die Wette, 
Merfwürdiger „Krieg“ in einer Ehe. 

New York, 30. Juli. Daß zwei Gat- 
ten drei Monate lang feierliches 
Schmweigen einander gegenüber beob- 
achtet haben und dabei doch unter ei- 
nem Dache wohnten, dürfte ein jeltener 
Yal fein. Vor den Schranfen des 
Yorkoille-Gericht3 erjchien die, feit ei= 
nigen Iagen bei ihren Verwandten in 
der 1. Ape. wohnende Frau Anna Fro- 
mer, die den Richter Mayo erfuchte, 
dafür forgen zu wollen, daß ihrMann, 
der Kontraftor O. Frome, etwas zu 
ihrem Unterhalte beitrage. Dem Ric: 
ter jeßte die rau auseinander, fie 
würde unter feinen Umftänden mehr 
zu ihrem Manne zurüdfehren. 

„Und marum nicht?“ fragte der 
Kadi. 

„Weil er ſeit den letzten drei Mo— 
naten nicht ein einziges Wort mit mir 
geſprochen hat!“ Um ein Haar wäre 
der Richter vom Stuhle gefallen, aber 
er faßte ſich ſchnell und ſprach: „Nun, 
ſchweigen iſt zuweilen eine ganz gute 
Sache, wenn eine Frau aufgebracht 
iſt. Aber drei Monate lang ſchweigen, 
ein ſolcher Fall iſt mir in meiner 
Praxis noch nicht vorgekommen.“ Die 
Frau ſagte dann, ihr Mann be— 
handle ſie mit Mißachtung, was von 
dem Gatten in Abrede geſtellt wurde, 
indem er bemerkte: „Wie kann ich zu 
meiner Frau ſprechen, wenn ſie nicht 
zu mir ſpricht?“ 

Ein Dienſtmädchen der Frau war 
anweſend, das auf Befragen dem 
Richter erklärte: „Zwiſchen den beiden 
Eheleuten iſt nie etwas vorgefallen, 
denn ſie haben niemals zu einander 
geſprochen.“ 

Herr Fromer erklärte ſich bereit, für 
den Unterhalt ſeiner Frau Sorge zu 
tragen, und der Richter war aufrichtig 
bemüht, beide Ehetheile wieder einan— 
der näher zu rücken. Aber die Frau 
erklärte abermals, ſie werde nimmer— 
mehr zu ihrem Manne zurückkehren. 
Da drehte ſich der Mann ſeiner Frau 
zu und erklärte ſich mit leiſer Stimme 
bereit, ſie wieder bei ſich aufnehmen zu 
wollen. Die Frau aber riß die Au— 
gen vor Erſtaunen weit auf und 
fprach zum Richter: „Na, ſeh' ein 
Menih er, das ift das erſte Mal ſeit 
ben fehten hrei Monaten, daß mein 
Mann zu ir geiprochen hat!“ — Der 

ı Fall mwurbe bis zum 25. Yuguft ver- 
fchobea, weil ber Richter dem Paar 

; Gelegenheit geben möchte, fich inzmwi- 
chen auszuföhnen. 


Chicago, Sonntag, den 31. Iuli 1904. 


diriegstüflungen Englands ? | yuucs. 


©o verlautet in St. Petersburg. — 

Feſtung Port Arthur „in den 

fetten Zügen“. — Kämpfe der 

jüngftvergangenen Tage. 

St. Betersburag, 30. Juli. Es it 
das Gerücht hierher gedrungen, daf 
England fi für einen Krieg mit 
Rußland vorbereite, — zu mwelddem «3 
fommen folle, wenn die ruffiiche Re= 
gierung auf das Recht von Kriegs: 
Ichiffen, oder nachherigen Srieg3- 
fchiffen, durch die Dardanellenitraße 
zu fahren, befteht! Wie es heißt, ent- 
wirft England Pläne für einen Gee- 
Angriff auf Rußland, und trifft. das 
britifhe Kriegsamt haſtige Vorkeh— 
rungen für die Mobilmahung der 
Armee. 

London, 31. Juli. Der St. Peters- 
burger Korrefpondent der „Exchange 
Telegraph Co.“ meldet, nah einer 
längeren Erörterung ihrer eingelaufe- 
nen Berichte und der Völkerrechts— 
Streitfragen feien die ruffifchen Flot- 
ten-Behörden zu dem Schluß gelom- 
men, daß ſowohlEngland, wieDeutſch— 
land mit ihren Proteſten gegen die 
Durchſuchung neutraler Schiffe im 
Irrthum geweſen ſeien! 

London, 31. Juli. Sir Alfred 
Lyttleton, der jetzige britiſche Kolo— 
nialſekretär, hielt zu Leamington ge— 
ſtern eine Rede, in welcher die folgende 
bedeutſame Stelle vorkam: 

„Es iſt keine rhetoriſche Uebertrei— 
bung, zu ſagen, daß wir in einemZeit— 
raum großer Beſorgniß bezüglich der 
— Beziehungen leben!“ 

Tſchifu, 30. Juli. Viele Einwoh— 
ner der beſſeren Klaſſe von Port 
Arthur ſind hier eingetroffen. Sie 
ſagen, daß die Japaner die Feſtung 
bon Port Arthur immer unmittel— 
barer bedrängen, und die Kämpfe am 
25., 26. und 27. Juli höchſt ernſte 
waren. (Weiter gehen die Berichte 
nicht, aber die wiederholte Angabe, daß 
Port Arthur bereits gefallen ſei, 
wurde noch Samſtag Abend in Tokio 
offiziell in Abrede geſtellt. Die Ja— 
paner drangen an mehreren Punkten 
weiter vor, offenbar zur Beſchleuni— 
gung des allgemeinen Sturms ent— 
ſchloſſen. Wegen der Heftigkeit des 
Kampfes und der chineſiſchen Be— 
richte, daß der allgemeine Sturm nahe 
bevorſtehe, zögerten die obigen Flücht— 
linge nicht länger mit der Abreiſe. 
Unter ihnen ſind auch Beamte der 
Ruſſiſch-Japaniſchen Bank. 

Die geſellſchaftliche Stellung und 
die Intelligenz dieſer Leute iſt Ge— 
währ dafür, daß die Feſtung in der 
That ſchwer bedrängt ſein muß! Es 
iſt höchſt wahrſcheinlich, daß die neuer— 
lichen Angriffe der Japaner die Ein— 
leitung zu einem allgemeinen Sturm 
auf die inneren Zitadelle und die 
Außerwerke derſelben ſind. 

Wie die Flüchtlinge mittheilen, 
werden jetzt alle öffentlichen Ge— 
bäude in der Stadt, und auch das 
große Hotel, als Hoſpitäler benutzt. 
Tſchinrikiſchas (die von Menſchen ge— 
zogenen Gefährte) und überhaupt alle 
öffentlichen und privaten Gefährte 
werden dazu benutzt, die Verwundeten 
in die Feſtung zu transportiren. Die 
meiſten Todesfälle kommen von Ar— 
tilleriewunden. Es iſt unmöglich, die 
Zahl der Verwundeten in den Hoſpi— 
tälern zu ſchätzen, aber ſie iſt groß! 
Zwei ruſſiſche Offiziere, welche an 
General Kuropatkin Mittheilungen 
überbrachten, trafen jüngſt zu Port 
Arthur ein, mit der Nachricht von der 
Räumung Niutſchwangs. 

Mit Ausnahme des „Sebaſtopol“, 
deſſen Ausbeſſerung, wie man erwar— 
tet, binnen einer Woche vollendet ſein 
wird, befindet fich die zuffifche Flotte 
im Hafen von Port Arthur in fampf: 
fähigem Zuſtand. Zwei deutſche Of⸗ 
fiziere, ein franzöſiſcher und ein ame— 
rikaniſcher bilden den Stab der aus— 
wärtigen Flotten- und Militär-Beo— 
bachter in Port Arthur. Der Ameri— 
kaner iſt Kapitän MeCalla von der 
Bundesflotte; er befindet ſich allem 
Anſchein nach bei guter Geſundheit, 
erhält aber nicht die Privilegien, wel— 
che ſeinen Kollegen eingeräumt wur— 
den. 

Es wird berichtet, die jetzige Un— 
thätigkeit der ruſſiſchen Port Arthur— 
Flotte rühre von der Hoffnung her, 
daß die Operationen des ruſſiſchen 
Wladiwoſtok-Geſchwaders den Ad— 
miral Togo bewegen könnten, ſeine 
Flotte zu theilen. Auch heißt es, ſelbſt 
wenn die erſtere Flotte einen erfolgrei: 
chen Ausfall aus dem Hafen machen 
und die japanifchen Schiffe in einen 
Kampf vermwideln follte, fo könnten 
die zahlreichen Minen, welche von bei= 
ven friegführenden Parteien nahe der 
Hafen-Ausfahrt gelegt wurden, den 
ruffiihen Schiffen beim Verfuch, wie— 
der in den Hafen zu laufen, verhäng- 
nißboll werben. 

Japaniſche Korreſpondenten dahier 
haben ſeit dem 26. Juli Dſchunken 
und Agenten, welche zwiſchen den Miau— 
tau⸗Inſeln warten, bereit, nach Port 
Arthur hineinzufahren, ſobald die 
Feſtung falle. Man vermuthet, daß 
ſie private Information über das un— 
mittelbare Bevorſtehen dieſes Ereig— 
niſſes haben. Hr. Mizuno, der japa— 
niſche Konſul dahier, erklärt poſitiv, 
daß der endgiltige Sturm auf Port 
Arthur iekt im Gange ſei. 


Krai,“ des 

exjews halbamtliche Zeitung in 
Port Arthur, ſagt, 6 japaniſche 
Transportboote, 4 Kreuzerboote und 
4 Torpedoboote ſeien am Morgen des 
25. Juli in die Bai von Dalny ein— 
gelaufen. Das Blatt beſtätigt auch 
den Verluſt des ruſſiſchen Torpedo— 
bootes „Leutnant Burukow“ am ſel— 
ben Tage. 

General Kurokis Hauptquartier, 
Mandſchurei, 29. Juli. (Ueber Fu— 
ſan, Korea, 30. Juli.) Die dritte Ab— 
iheilung der Kuroki'ſchen Armee, 
welche die Stellung am nächſten bei 
Liauyang innehat, hatte dieſe Woche 
zwei kleine Gefechte, und die Japaner 
beſetzten einen verſchanzten Poſten. 
800 Mann ruſſiſcher Infanterie unter— 
nahm am 25. Juli eine Kundgebung 
gegen einen Theil der Schanzwerke, 
wurden aber mit beträchtlichem Ver— 
luſt zurückgeſchlagen. Die japaniſchen 
Verluſte beſtanden aus 4 Verwundeten. 

Japaniſche Späher kamen in Füh— 
lung mit einem Theil von Kuropatkins 
Streitkräften in der Richtung von 
Liauyang, am 27. Juli. Ein hitziges 
Gefecht folgte, das eine Stunde 
dauerte. Die Späher berichteten kei— 
nen Verluſt. 

Tokio, 30. Juli. Die Meldungen 
von der Inſel Oſchima (weit draußen 
in der Tokio-Bai), daß 4 japaniſche 
Kriegsſchiffe dort herum das ruſſiſche 
Wladiwoſtok-Geſchwader verfolgen, 
ſind offenbar grundlos. Denn eine 
ſpätere Depeſche aus Hakodate beſagt, 
daß die 3 Kriegsſchiffe der Wladiwo— 
ſtok-Flotte um 3 Uhr Nachmittags 
wieder durch die Tſugari-Meerenge 
weſtwärts fahrend bemerkt wurden 
(von wo ſie oſtwärts kürzlich in den 
Stillen Ozean gekommen waren). Sie 
ſind alſo ipieder einmal entwilcht. 

Tokio, 30. Juli. E35 werden feine 
offiziellen Berichte vom Admiral Togo 
oder von ben japanijchenLand-Streit- 
träften mehr erivartet, bi3 ein völliger 
Erfola oder ein Fehlichlag der jegigen 
Angriffe zu melden ift! 

Teldnarfhal Marquis Oyama, 
der am Dienftag mit feinem Stabe 
bon Port Dalny aufgebrochen war, 
leitet jet die japanifchen Operationen 
in eigener Perfon. 

London, 30. Juli. Flüchtlinge, die 
in Iiehifu eintrafen, jagen, die Japa= 
ner hätten Donnerjtagnadht ein Kreu- 
zerboot und ein Kanonenboot dur 
das Auflaufen auf Minen verlgren. 

gondon, 31. Juli. Derfelbe Kor— 
tefpondeni, welcher au8 €. Beter3- 
burg berichtete, die ruſſiſchen Flotten— 
behörden ſeien zu dem Schluß ge— 
langt, daß Großbritannien und 
Deutſchland mit ihren Proteſten gegen 
die Beläſtigungen neutraler Schiffe im 
Irrthum geweſen ſeien, meldet noch, 
es ſei beſchloſſen worden, die Freiwilli— 
gen-Schiffe „St. Petersburg“ und 
„Smolensk“ im Rothen Meer zu be— 
halten und noch andere Schiffe 
ihnen zu Hilfe zu ſenden, um die 
Thüre zwiſchen England, Deutſchland 
und Japan zu ſperren! 

—-3+9 —— 
Die Erfeftendörfe. 
Im Allgemeinen richtige Hundstaas: Ge- 
ſchäfte. 

New York, 30. Juli. Der Effekten— 
markt war heute ganz ohne beſondere 
Bedeutung. Große Flauheit herrſchte, 
und die niedergehende Neigung der 
Preiſe ſchien, von reiner Blutleere zu 
kommen. Die ausländiſchen Nachrich— 
ten waren ohne ſenſationellen Charak— 
ter; aber gleichwohl wurde durch die 
Beſorgniß, es könnten über Sonntag 
ungünſtige Entwickelungen entſtehen, 
einige Verkäufe verurſacht. Der ein— 
zige einheimiſche Einfluß, der von Ge— 
wicht war, beſtand aus den weiteren 
Berichten über ſtarken Regenfall im 
Nordweſten. Dieſe Wetter-Nachrichten 
waren es vielleicht, welche die St. 
Paul-Bahnpapiere um $ Proazent her- 
abbrinaen halfen. Union-Bacific- 
Bahnpapiere zeigten Mangel an Un: 
terftüßung und verloren beinahe 1 
Prozent. In der Regel aber befchränt- 
ten fich Die Zurüdmweichungen auf flei- 
ne Bruchtheile. Unter den Effekten, 
melche einige Feitigfeit zeigten, waren 
folgende Eifenbahn-Papiere: Reading, 
Louispille & Nafhrille, Chicago & 
Alton und Illinois-Central. 

In der Gruppe der Induſtrie-Pa— 
piere waren die Preiſe nur wenig mehr, 
als ſtetig, mit kleinen Zurückweichun— 
gen in bevorzugten „U. S. Steel“-Ak— 
tien, ferner in „Colorado Fuel & 
ron“ und in bevorzugten „United 
States Rubber”-Papieren. „Amalga= 
mated“ Kupfer- und „American Smel- 
ting & Refining”-Effeften blieben 
ziemlich feit. Der Markt fchloß flau, 
aber jtetig. 

Regierungs-Bond3 maren unberän= 
dert, fonjtiae Bonds ruhig, aber feit. 
Die Fleinen Diebe. 


MWilmington, Del., 30. Juli. Der 
19jährige Edwin Rofe war Hilfäclert 
im PBoftamt zu Hilo, Hamaii, und fol 
al3 folder einen befchädigten Banama- 
hut im Werthe von $10, deifen An- 
nahme vermweigert morden war, ent- 
wendet haben. Heute traf Rofe auf ei- 
nem TFrachtvampfer in Qemes ein, 
und wurde fofort ala „Boftverbrecher“ 
verhaftet. 

Rofige Schilderung. 

DWafhington, 30. Juli. Die Bun- 
besfenatoren von Jllinois, Cullom und 
Hopkins, fchilderten Präjident Roofes 
velt heute die politifche Zage in Ylli= 
rois, und ftellten ihm in jenem Staat 
eine Mehrheit von 100,000 Stimmen 
in Ausſicht. Senator Foraker er⸗ 
klärte ihm. dak Ohio ſicher“ ſei. 


Statthalters 


RBeſor guß i im Vatikan 


Wegen des Abbrudjs der Be: 
ziehungen zu Frankreid. 


Ancuhen in Serbien! 


Eturm:-Borausfage eines franzö- 
ſiſchen Luftſchiffers. 


Wett⸗ Probefahrten zwiſchen untertauch— 


baren und unterſeeiſchen Booten. 


Iriſcher raditaler Nationaliſt regt ſich. 


London, 30. Juli. Ein Brief, wel— 
her. von einem der höchſten katho— 
liſchen Würdenträger in Rom hier 
eingetroffen iſt, beſagt: Mit Aus— 
nahme des Papſtes Pius ſelber, wel⸗ 
cher ſtets ruhig und zuverſichtlich iſt, 
herrſcht in Vatikanskreiſen eine leb— 
hafte Beſorgniß über die Angelegen— 
heiten der Kirche. Dieſes Gefühl wird 
nicht nur durch die jetzige Situation 
hinſichtlich Frankreichs an ſich ver— 
uͤrſacht, fondern auch durch die Be— 
fürchtung, Frankreichs Vorgehen könnte 
die Feinde der Kirche in Italien, ſowie 
in Spanien ſtark ermuthigen. Sogar 
in Rom ſelbſt iſt die Freimauererei 
ſtark, und dieſer Orden hat nur eine 
halbe Meile vom St. Peters-Dom ein 
rieſiges Gebäude inne. Pius X. thut 
in dieſer Angelegenheit einfach, was er 
als ſeine Pflicht erachtet, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Folgen, die, wie er ſagt, 
in Gottes Hand liegen. Aber Vati— 
fans-Beamte, mweihe an Diplomatie 
gewöhnt find, theilen diefen jchlichten 
Glauben nit. Da jebt das Konfor- 
dat mit ranfreich gebrochen ift, jo 
verliert die Kirdje auch eine Subfibie 
von 7 Millionen Dollars pro Jahr, 
welche bisher von der franzöftfchen 
Regierung gezahlt wurden, und Die 
franzöſiſchen Katholiken müſſen dar— 
unter leiden. 

* * * 

Wilfred de Fonvielle, welcher der 
Erſte war, der daran dachte, Luftbal— 
lon-Fahrten zu Kriegs-Zwecken anzu— 
wenden und ſich während der Belage— 
rung von Paris (1871) in dieſer Be— 
ziehung auszeichnete, erklärte geſtern 
in einer Unterredung mit einem Ver— 
treter der Preſſe, die jetzige „heiße 
Melle” in Frankreich habe nur ein ein- 
ziges früheres Seitenſtück gehabt, näm— 
lich im Jahre 1793 während der ſoge— 
nannten Schreckensherrſchaft, als alle 
Verhältniſſe genau die nämlichen ge— 
weſen ſeien, wie gegenwärtig. Damals, 
wie heute, ſei das Thermometer beſtän— 
dig über 97 Grad Fahrenheit geblie— 
ben, mit klarem Himmel und Nord— 
winden. Das Ende diefer Beriode fei 
dur; Stürme von auferordentlicher 
Heftigfeit gekennzeichnet gewefen, und 
Fonvielle ſagt voraus, daß ſich dasſelbe 
auch jetzt erwarten laſſe. 

* * * 

Während der vergangenen Woche 
gab es in abgelegenen Bezirken von 
Serbien mehrere Krawalle zwiſchen 
Bauern und Soldaten. Den wirklichen 
Beweggrund dieſer Ruheſtörungen 
bildete das anmaßende Verhalten der 
Königsmörder-Offiziere! Trotz des 

ausgeſprochenen gegentheiligen Wun— 
ſches des jetzigen Königs Peter wurden 
während des Diners, welches kürzlich 
den ausländiſchen Vertretern gegeben 
wurde, das Silbergeſchirr und die 
Gläfer des ermordeten Königs Alexan— 
der, welche jein Kron-Monogramm 
tragen, auf den Tifch geftelit! 

Die Verleihung des neuen ferbifchen 
Ordens vom SKaragiorg-Stern an 
eine große Unzahl der Köniqamord- 
Verſchwörer war das Signal für ſehr 
bedeutſame Kundgebungen im Park 
bei der letzten Parade. So oft ein Of— 
fizier mit der neuen Ordensdekoration 
an ſeiner Bruſt ſich blicken ließ, wurde 
er verhöhnt und ausgeziſcht. Man 
fürchtet, daß Schlimmeres nachkom⸗ 
men wird, und eines Tages gerade die— 
ſer neue Orden für die Anhänger und 
Rächer des verſtorbenen Königs die 
Opfer ihrer Rache kenntlich machen 
werde! 

* * x 

William D’Brien, das Haupt ber 
„United Iriſh League“, jteht im Be- 
griff, wieder in die politifche Arena 
einzutreten, und wird vielleicht auch 
im britifchen Parlament auf’3 Neue 
erfcheinen. Ceit er fih aus der Poli— 
tif zurüdgezogen, hat die ganze irlän- 
difhe Nationaliftenpolitif ihre Würze 
verloren, und die Gelbbeiträge aus 
Munfter und Connaught für das Dub— 
Iiner Hauptquartier der Liga find 
ftarf abgefallen. Seine Rüdtehr wird 
daher jebenfall3 mwillfommen geheißen 
werden. 

Andererfeit3 fol bald in Srland 
eine fonfervative Sentrumäpartei ge- 
bildet werden. Die Hauptführer der- 
felben werden Adam 2. Findlater und 
Sir John Netting fein, welche glau- 
ben, daß fich aus den politifch Weither- 
zigeren beider Parteien eine neue Par- 
tei bilden lafle, deren bornehmite 
Sorge der —— — ſei. 


Das — ——— 
ment hat beſchloſſen, die verhältniß⸗ 


mäßigen om | mäßigen Vorzüge der untertauchbaren 
und der unterfeeifchen Boote durd) 
Mett-Probefahrten unter verjchieden- 
artigen Verhältniffen — fodaß die 
Ergebniffe defto verläßlicher werden 
— praftifch feſtzuſtellen. Es iſt Be— 
fehl gegeben worden, daß das Le— 
boeuf ſche untertauchbare Boot „Ai— 
grette“ in Toulon und das Man— 
gas’fche unterfeeifche Boot „Z“ zu 
Rochefort unverzüglich nad) Cherbourg 
fahren follen, two jofort bei ihrem Ein- 
treffen Ddiefe Wett-Brobefahrten be= 
ainnen follen. Die Refultate werden 
für jede Flotte der Welt von nterefle 
fein. Gegenwärtig tit die Sacdıper- 
ftändigen-Meinung hierüber befannt- 
lich geibeilt. Das genannte unter= 
ſeeiſche Typ iſt bereitS mohlbefannt. 
Das andere untertauchbareBoot iſt ein 
kleines Fahrzeug, welches kaum unier 
der Oberfläche ſegelt, aber nöthigen— 
falls bedeutend tiefer tauchen kann. 


Zum jüngiten Miniftermord. 
Sonife Micy:l läßt wieder von fih hören. 


"gondon, 30. Juli. Louife Michel, 
die greife franzöfifche Anarchiltin, die 
fih gegenwärtig hier befindet, ſteht un⸗ 
ter polizeilicher Ueberwachung. Sie er— 
klärte, daß ſie hier ſei, um die Ruſſen 
„angeſichts der bevorſtehenden Revolu⸗ 
tion in ihrem Heimathlande zu orga— 
niſiren.“ 

St. Petersburg, 30. Juli. Von al— 
len ausländiſchen Regierungen ſind 
Beileids-Botſchaften anläßlich der Er— 
mordung des ruſſiſchen Miniſters des 
Innern v. Plehwe eingetroffen. Der 
amerikaniſche Staatsſekretär Hay 
ſandte eine ſolche Depeſche an den ruſ— 
ſiſchen Miniſter des Auswärtigen 
Grafen Lambsdorff, während der bri— 
tiſche Botſchafter Charles Hardinge im 
Namen des Königs Edward und ſeiner 
Gemahlin Alexandra, unmittelbar dem 
Zaren das Beileid dieſer übermittelte. 
Der amerikaniſche Botſchafter MeCor— 
mick telegraphirte aus Karlsbad ſein 
Bedauern ſowehl an den ruſſiſchen 
Miniſter des Auswärtigen, wie an die 
Wittwe des ermordeten Miniſters, der 
mit ihm und Mr3. MeCormid per: 
fönlich befreundet war. 

New Mort, 30. Juli. Unter den 
Aufpizien der Bereinigien Ruſſiſchen 
Revolutionäre dahier —* die Er— 
mordung des Miniſters Plehwe 
durch eine große —— in der 
Halle des Cooper-Inſtituts gefeiert. 
5000 Perſonen waren zugegen, dar— 

unter etwa 500 Anarchiſten. Rothe 
Taſchentücher wurden geſchwenkt, und 
die Tödtung v. Plehwes wurde unter 
ſtürmiſchen Beifalls-Aeußerungen gut— 
geheißen. 


Von Richter Parker eingeladen. 


Ein slonftter Ex-Präſidentſchafts-Kan— 
did 


— 30. Juli. Edward C. 
Wall und ſeine Gattin haben von Rich— 
ter Alton B. Parker, dem demokra— 
tiſchen Präſidentſchafts-Kandidaten, 
eine, ſehr herzlich gehaltene Einladung 
erhalten, ihn und feine Gattin zu 
Rofemount, beit Efopus, N. 9., zu be- 
Juden. Hr. Wall war befanntlich 
ebenfalls Kandidat für die demofra- 
tifche Präfidentfchafts-Nomination in 
St. Louis. Er und feine Gattin tre- 
ten morgen eine Fahrt nach Europa 
an und merben, ehe fie in New York 
den Dampfer nehmen, den Befuch .bei 
Richter Parker machen. 

Elovus, N. 9., 31. Juli. E. Ed: 
mond Simmons, Präfident der Vier- 
ten Nationalcant von New Vorf, war 
aeitern der hervorragendſte politiſche 
Beſucher bei Richter Parker in Roſe— 
mount und hatte eine lange Unter— 
redung mit ihm, über deren Inhalt er 
ſich nicht ausſprechen wollte. Auch der 
bekannte New Yorker Millionär Geo. 
Foſter Peabody war längere Zeit da. 


Muthmaßliches Wetter. 


Waſhington, D. K., 30. Juli. Das 
Bundes-Wetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 

Regenſchauer und nicht ſo warm 
am Sonntag. 

Montag ſchön. Lebhafte Weſt- und 
dann Nordwinde. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit:) 

Drohend, mit Gewitterſturm am 
Sonntag; aber am Abend wahrſchein— 
lich aufklarendes Wetter und kühl. 
Am Montag ſchön. Lebhafte weſtliche 
Winde. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte, im Auditoriums-Thurm, 
zeigte Samftag-Nachmittag um 3 Uhr 
87 Grad im Schatten, um 4 Uhr 88 
Grad, um 5 und um 6 Uhr Abends 
dasſelbe, um 7 Uhr 80 Grad, um 8 
Uhr 75, und um 9 Uhr und darüber 
hinaus 70 Grad. Die niedrigſte Tem— 
peratur des Tages, nämlich 67 Grad, 
herrſchte von 5 bis 6 Uhr Morgens, die 
höchſte, 88 Grad, von 5 bis 6 Uhr 
Abends. Die Durchſchnittstemperatur 
betrug 78 Grad, — 6 Grad über der 
normalen Stufe für dieſe Zeit. Der 
Wind, der vom Südweſten kam, er— 
reichte feine höchite Gefchwindigkeit, 
nämlich 25 Meilen pro Stunde, um 1 
Uhr Nachmittags. 

Noch mehrere Tage ſcheint das 
ſchwüle Wetter, in den nördlichen mit— 
telweſtlichen Staaten anzuhalten, trotz 
zeitweiliger Gewitter- und Regen— 
ſtürme 

Dampfernachrichten. 
Augetommen. 
w Vork: Britiſh King von Antwerden; Mar— 
J— von Hull: Bigilancia von vana; Jeund 
ven Gihraltar; Torogne von — Afghan Brirce 
von Shields Terence: von Saytos 
Sul: Idabo von Rew Dort. 


Sonden: ATuscırosa von New Dort. 
Lıverpeci: Urmenian von New Vorl. 


Sedyzehnter Jahrgang. 


Bom Fleifher-Ausfiand. 
Weitere Micht:Bewerfichaftler engagirt. — 
Böfe Kramalle. 


Dmaha, Nebr., 30. Juli. Mehrere 

Wagaonladungen Nicht: Gewerkſchaft⸗ 
ler trafen auch heute hier ein und mur= 
den unter die verjchiedenen Schladht- 
haus-Gefchäfte vertheilt. ine große 
ah Streiterpoften jah fie fommen, 
unternahm jedoch feine Kundgebung. 
‘in allen betroffenen Gefchäften murbe 
heute Vieh aefchlachtet. 

St. Joſeph, Mo., 30. Juli. Polizei- 
Chef Evans hat die ganze Polizeimacht 
von South St. Jofeph aufgeboten, unt 
die ausftändigen FFleifchergehilfen zu 
zerftreuen. Walter Saunders, Ge— 
Ihäftsführer von Morris & Co.'s 
Provifignen = Abtheilung, und der 
Ober-Hornviehläufer Charle8 Bird 
wurden fhlimm zugerichtet; fie waren 
die Führer bon Streitbredhern. 

Ranfas Eity, Mo., 31. Juli. Sechs 
Streifer wurden geitern Abend furz 
vor Schluß der Gejchäftäftunden an 
einer der Schladhthaus-Anlagen ver= 
haftet, aerade ala die Streifbrecher den 
Pla verließen. Die ganze Referde- 
Polizei pon zwei Nevierwacen in ber 
Nähe der Schlahthaus- Anlagen wurde 
aufgeboten, um neuen Kramallen zu= 
borzufommen. Zu diefem Behuf mer 
den jet Verhaftunaen jelbjt auf bie 
geringite Provokation hin vorgenom= 
men, und die Polizei will diefe Politik 
auf unbejtimmte Zeit fortfegen. 

Die verjchiedenen Gemerkfchaften 
vertheilten ihre Streif-Unterftügungs- 
gelder nach) einer Sigung des „PBad- 
ing Irades’ Council.“ Die Leute 
wurden warnend aufgefordert, jich von 
CShanfwirtbichaften fernzuhalten; wer 
diefe Warnung mißachtet, joll feinen 
finanziellen Beiftand befommen, fon= 
dern feine yamilien-Angehörigen fol- 
len die linterftügung direft erhalten. 

Auf der Kanfas’er Seite der Grenze 
gab es einen Kampf zwifchen farbigen 
und mweißen Frauensperfonen. Erftere 
waren in den Schladthaus-Anlagen 
zur Arbeit gegangen und wurden beim 
Herausfommen angegriffen. 

Die GStreifer verfuchten einen neuen 
Plan. Frauen wurden in der Rlei- 
dung bon Wrbeitern in die Anlagen 
eingefchmuagelt und fuchten dann, die 
Urdeitenden zum Defertiren zu be- 
reden. Die Schlahthausbefiker lagen 
aber, fie hätten amı geftrigen Tag mehr 
Vieh geihlactet, als je zuvor feit dem 
jegigen Streit, 

St. Jofeph, Mo., 31. Juli. Die 
geftrigen Kramalle an den Schlahthö- 
fen waren die beventlichften feit bem 
Beginn des jebigen Fleifcherftreifg! 

Um 9 Uhr geftern Abend feßte e3 
einen heftigenfampf zwiſchen einer Ab⸗ 
theilung Poliziſten und einer Anzahl 
Streiker. Mehrere der Letzteren wur— 
den arg geſchlagen; aber auch der Pa— 
trolmann J. Frans wurde durch einen 
Backſtein, den einer der Streiker ſchleu— 
derte, beſinnungslos zu Boden gewor—⸗ 
fen. 

52 Neger von Fort Smith, Ark., 
wurden in die Swift'ſche Schlachi⸗ 
haus-Anlage gebracht, und ein Ver— 
ſuch, ſie anzuhalten, beſchwor ſofort 
einen blutigen Krawall herauf, wobei 
2 Streiker und 3 Streikbrecher ſchwer 
verwundet wurden. Einer der Letzte— 
ren, Ed. Fuller, wird wahrſcheinlich 
nicht mit dem Leben davonkommen. 

Wenn es ſo weitergeht — und man 
erwartet das — ſo will der Sheriff 
Miliz zu Hilfe rufen. 

Omaha, Nebr., 31. Juli. Das 
Haupt-Intereſſe an der Streik-Situa— 
tion drehte ſich geſtern um die Konfe— 
renz, welche der Staatsgouberneur 
Mickey mit Anwälten der Schlacht— 
haus-Beſitzer ſowie der Streiker und 
mit dem Sheriff hatte. Letzterer hat 
jetzt 138 Gehilfen im Schlachthaus— 
Diſtrikt. In der Konferenz äußerte 
ſich der Staatsgouverneur befriedigt 
von der Haltung des Sheriffs, ſagte 
aber, Unruhungen dürften nicht vor— 
kommen. 

Zwei Maſſenverſammlungen der 
Streiker finden am Sonntag zu 
South Omaha ſtatt; Hauptredner in 
enſelben iſt der Gewerkſchafts-Präſi— 
dent Donnelly von Chicago. 

Someit fih nad dem Anſchein ur— 
theilen läßt, hat fih in der Sadlage 
hier nicht3 geändert. Beide Parteien 
jtehen feit. Die Schlahthaus-Befiger 
befommen fort und fort neue Leute, 
ohne daß die Gemerfjchaften etwas 
dagegen thun, und fie erwarten, in der 
neuen Woche menigiten3 die Hälfte der 
normalen Quantität Vieh zu fchlach- 
ten. 


Nehmen Betrieb wieder auf. 
Befbäftigung für 10,000 GBlas-Arbeiter. 


Atlantic City, N. %., 31. Juli. In⸗ 
folge derhiefigen Konferenz zmifchen 
Vertretern des Nationalverbandes der 
abrifanten von Preß- und Bla 
Slasmwaaren und der amerifanijchen‘ 
Flintglas = Urbeiter -⸗Gewerkſchaft 
werben im ganzen Lande über 10,000 
Arbeiter diefer Gejchäfte ihre Ihätig- 
feit wieder aufnehmen, nad) vier Wo- 
chen „Sommerferien“. 

Außerdem werden am 15. Auguft 
meitere 10,000 ArSeiter diefer Klaffen 
wieder eingeitellt werben. Weber bie 
Löhne ift noch fein beftimmtes Ahlom- 
men erzielt. 

Dampfernachrichten. 
Nusctommen. 
Genua. Vrinzet Irene von Rein Vork. 
Kem York: Umbria don Liverpool, 
Abgegen 


Autwerpen: Seeland nad 2 
vre: La Gascogne nah R 
Metern: Bbiladeipbia, von \ Eoutpampten nad 


en 
Sisard votbei: Campanis, von Liperpeel 
na Reim Wert. — 


* 





Zofalberidt, 
Im Fiwildienfl 


Wie's ar bei den Anftel- 
Hungen zugeht. 


Der Hal D’Conupr. 


— 


| Die Kanalifirungs=Pläne für die Calnmet- 
Region. — Schlechte Ausfichten für Stra= 
fenbahn = Aftionäce. — Zufriedenheit 
herrfcht im Gefundheitsarmte. 


Die Zipildienfi - Kommiffion hatte 
gejtern, während jie, ungeachtei ber 
: Hite, langwierige Erhebungen in Ga= 
chen des ſuſpendirten Lagerhof⸗ Auf⸗ 
ſehers O'Connor von der Waſſer— 
amts-Abtheilung für Ausdehnung des 
Röhrennetzes anſtellte, wenigſtens die 
Genugthuung, allerlei Intereſſantes 
über das innere Weſen der Zivildienſt— 
Ordnung in Erfahrung zu bringen. 
Um nämlich die Ausſagen zu ent— 
kräften, welche der Zimmerer-Werk— 
meiſter Auſtin von beſagter Abtheilung 
gegen O'Connor gemacht hat, oder 
noch machen wird, rief der Vertheidi— 
ger O'Connors, Herr Weſtern Starr, 
den Früher als Zimmerer im Bananen 
amt angejtellt gemejenen Edward Dg- 
deh auf Den Zeugenjtand. Diefer Tagte 
' aus, daß ihm und verjchiedenen ande= 
zen, darunter dem borbefagten Auftin, 
. al3 im Jahre 1897 eine Anftellungs- 
prüfung zur Bejehung bes MWerfmei- 
fterpojtens in dergimmerer-Autheilung 
des Waſſeramtes anberaumt worden 
ſei, die — — nebſt den 
Antworten ſchon zwei Tage vorher zu⸗ 
geſtellt worden ſeien. 

Frank MeDonald, der noch jetzt als 
Zimmerer für die Stadt arbeite, hätte 
die Zuſtellurg gütigſt beſorgt. Me— 
Donald wurde gerufen und räumte 
die Richtigkeit der von Ogden gemach— 
ten Ausſage ein. Um nähere Auskunft 
befragt, gab er an, im Jahre 1897 
hätte ihn eines Tages der damalige 
Präſident der Zivildienſt-Kommiſſion 
rufen laſſen und ihn gefragt, ob er 
nicht Fragen für die Zimmerer-Prü— 
fung ausarbeiten könnte, mit den Ant— 
worten natürlich. 

Er habe ſich an die Arbeit gemacht 
und die Fragen ausgeſchrieben, eine 
Abſchrift davon aber zurückbehalten. 

Einige Tage ſpäter hätte der frü— 
here Stadtvater Mike Gary ihn in der 
Stadthalle angeſprochen. Gary war 
zur Zeit Superintendent der Abthei— 
lung für Ausdehnung des Röhren— 
netzes. Derfelbe hätte ihn, MeDonald, 
erſucht, bei der bevorſtehenden Prüfung 
dafür zu ſorgen, daß der Kandidat 
Auſtin gut fahre. Am Abend des 
nächſten Tages hätte er, MeDonald, 
in der Wohnung des Gary vorgeſpro— 
chen und bei dieſem nicht nur den Au— 
ſtin, ſondern auch —— ſowie einen 
gewiſſen Quinn und einen gewiſſen 
Fiſher angetroffen. 

Alle dieſe Herren waren als Kandi— 
daten für die beſagte Prüfung ange— 
meldet und deshalb nicht wenig er— 
freut geweſen, als Zeuge, nachdem 
Gary die Rede auf die Prüfung ge— 
bracht, ſein Frage- und Antwortſpiel 
auf den Tiſch warf, ſo daß ſie alle da— 
von Einſicht nehmen konnten, was ſie 
denn auch eifrig gethan hätten. Auſtin 
hätte bei dieſer Gelegenheit offenherzig 
erklärt, daß er nicht imſtande ſein 
würde, die Prüfung zu beſtehen, wenn 
man von ihm Auskunft über techniſche 
Punkte verlangen ſollte. Dennoch ſei 
es nachher bei der Prüfung für Auſtin 
ſehr glatt gegangen. Das Examen ſei 
nur ein mündliches geweſen. Er, Me— 
Donald, habe die Fragen vorgeleſen, 
und Gary habe nach den Antworten 
der Stenographin geſagt, wie viele 
Punkte ſie jedem Kandidaten gut 
ſchreiben ſolle. 

Es wurden dann noch zehn weitere 
Zeugen vernommen, die ſämmtlich zu 
Gunſten des O'Connor und gegen 
Auſtin ausſagten. Ein gewiſſer Jan— 

koski beſonders, der früher als Zim— 
merer unter Auſtin gearbeitet hat, 
ſagte aus, er habe ſeine ſtädtiſche An— 
ſtellung aufgegeben, weil Auſtin ihn 
„wie einen Hund“ behandelt hatte. 
Keiner von den Zeugen will bei 
O'Connor eine beſondere Neigung zum 
Suff bemerkt haben. —Für MeDonald 
werden ſeine Mittheilungen ſehr unan— 
genehme Folgen haben, denn Zivil— 
dienſtkommiſſär Powell hat bereits an- 
gekündigt, daß morgen eine Anklage 
. gegen. den Mann erhoben und biefer 
-pom Dienst jufpendirt werden mird 
' wegen der Gefälligfeit, die er vor fieben 
‚Jahren feinen Berufsgenoffen erivie- 
' jen hat. 

Korporationsaniwalt Iolman hat 
:geftern das Gefuh an das County: 
‚ gericht unterzeichnet, in welchem Gut: 
‚heißung der Spezialfteuerumlage ver- 
langt wird, die nothmwendig ift, um die 
: Mittel zur Anlegung des SKanalifi- 
rungasfyitems für die 95. Straße und 
bie Erie Une. aufzubringen. 

Nach den Voranjchlägen werden fi 
bie Koften diefer zur Drainirung ber 
Galumet-Region beftimmten Kanal- 
Bauten, einfchließlich der erfoderlichen 
zumeRPabonen, auf $745,000 ftel- 

en. 

Die Moltereiinfpeftoren des Ge 
funbheitsamtes berichten, daß fie in 
bergangener Woche, 126 Molkereibetrie⸗ 
be befucht haben, "auf denen zufammen 
2758 Kühe gehalten werden. An 90 
von ben Betrieben ließ die Reinlichteit 
nichts zu münfchen übrig, in den ander 
ren war e3 darum nur „fo, fo“ beftelt. 
In 34 Moltereien murden bie Kühe 
mit Schlempe gefüttert, maß der Dua= 
Iittät der Milch, melche die Thiere ae- 
ben, nicht ſehr zuträglich iſt. Der Zu⸗ 
ſtand der Kühe war in 106 Betrieben 
gut, in 21 Betrieben zufriedenſtellend, 
und nur in einem geradezu ſchlecht. — 
Auf der Clybourn Ave.Station der 
St. Paul⸗Bahn wurden von ſtädtiſchen 
Inſpeltoren geſtern 41 Kannen Mil 
„ aurüdgeiviefen, melche ein Moltereibes 


- 


— aus Starks Station, der Vor- 
ſchrift zuwider, unverſiegelt hier herge⸗ 
ſchickt hatte. 

Nach dem Bericht, welchen Anwalt 
Gurley morgen dem Bundesgericht 
über die Einnahmen und Ausgaben 
der Union Traction Co. während der 
am 31. Mai abgelaufenen 11 Monat: 
unterbreiten wird, find für die Aftio- 
näre der Nord» und der Weitjeite- 
Straßenbahngefelfchaft au für das 
Bermaltungsjahr 1903—1904 feine 
Ausfiht auf Pachtgelver, beziw. Divi— 
denden borhanden. Die Einnahmen 
find, im Vergleich mit dem Vorjahr, 
zwar etwas geftiegen, die Ausgaben 
aber haben Sich, hauptfäcdhlich infolge 
der Neuanfchaffungen, die auf Anord- 
nung des Richters haben gemadht wer 
den müffen, fehr bedeutend vermehrt. 
Rechnet man die nicht bezahlten "ad: 
gelber und ven Betrag, welcher für 
Abnugung der Anlagen in Abzug ge- 
bracht werden muß, zu den Ausgaben, 
jo wird ji für das Vermwaltungsjahr 
ein recht erhebliches Defizit heraugitel- 
len. 

Der ſchlechte Finanzſtand der „Union 
— Co.“ wird übrigens zum 
größten Theil durch die Laſten ve— 
dingt, welche der Geſellſchaft von 
Herrn Derkes aufgebürdet worden 
ſind, indem er ihr zu ſeinen eigenen 
Bedingungen die in der „Conſolidated 
Traction Co.“ vereinigten Vorſtadti— 
Linien aufzwang. Auch krankt die 
Geſellſchaft unter der mangelhaften 
Beſchaffenheit ihrer Verkehrsanlagen, 
durch welche die Betriebskoſten auf 70 
Prozent der Geſammteinnahmen ge⸗ 
bracht werden, während ſie nicht mehr 
als 50 Proz. betragen ſollten. Bei 
angemeſſener Verbeſſerung der An— 
lagen ſollten die Jahreseinkünfte der 
Geſelſchaften, welche ſich jetzt — die 
Linien der „Conſolidated Co.“ mit— 
gerechnet — auf rund $10,000,000 
ſtellen, raſch auf 315,000,000 ſteigen, 
während die Betriebskoſten ſich nur 
unweſentlich höher ſtellen ſollten, wie 
gegenwärtig. Das iſt die Anſicht des 
Herrn Gurley, der die Lage der 
„Union Iraction Co.“ für in Wirf- 
lichfeit garnicht jo verzweifelt Halt, 
tie e nad allgemeinem Dafürhal- 
ten ift 


Die Stadtverwaltung geht mit der 
Abfiht um, zugleich mit den A Angebo⸗ 
ten auf Straͤßenbahn Gerechtſame in 
den Straßen, auf welche das Wege— 
recht der Citizens' Paſſenger Railway 
Co. erloſchen iſt, auch ſolche auf eine 
große Anzahl von anderen Straßen 
einzufordern, für welche rechtlich keie 
von den alten Geſellſchaften zur Zeit 
mehr Wegerechte beanſpruchen kann. 

„Die Sache macht ſich“, ſchmunzelt 
der Doktor Reilly im Geſundheitsamt. 
„Das Jahr 1904 wird gut, wir ſchla⸗ 
gen heuer alle Großſtädte der Welt in 
Bezug auf den Geſundheitsſtand um 
mindeſtens einige Pferdelängen.“ Und 
der Kommiſſarius Reynolds pflichtet 
ſeinem Aſſiſtenten bei, im Stillen be— 
rechnend, daß er unter io günftigen 
Umjtänden eigentlih nod) ein paar 
Monate länger Urlaub nehmen 
fönnte, als in gewöhnlichen Jah— 
ren. — Die Zahl der zur Mel- 
dung gelangten Gterbefälle iſt 
in vergangener Woche, mit der Vor— 
woche verglichen, wieder um 88 zurück⸗ 
gegangen, und auch hinter der in der 
entſprechenden Woche vorigen Jahres 
gebuchten um 56 zurückgeblieben. In 
erſter Linie dürfte es freilich das glor— 
reiche Sommerwetter ſein, welchem 
Chicago dieſe günſtigen Zuſtände ver— 
dankt, in zweiter kommt die Zähigkeit 
der Einwohnerſchaft in Betracht, her— 
vorgebracht durch den ſprunghaften 
Witterungswechſel, an den man ſich 
hier gewöhnen muß, wenn man fortbe— 
ſtehen will, und das wollen die weit— 
aus Meiſten, denn Selbſtmord began— 
gen haben in der verwichenen Woche 
von den rund 2,000,000 Chicagoern 
nur neun —was beiläufig i in dieſer Ru— 
brik, mit der Vorwoche verglichen, einer 
Abnahme von mehr als 45 Prozent 
gleichkommt. — Unter den Sterbefällen, 
welche nach der untenfolgenden, ver— 
gleichenden tabellarifchen Ueberficht auf 
„alle anderen Urfachen“ zurüdzuführen 
waren, find zwei durch MWundftarre 
berurfacht worden, welche aber aus— 
nahmsweiſe nicht durch Verletzungen 
bedingt wurden, welche die Betreffen— 
den ſich zur Bekundung ihres Patrio— 
tismus und ihrer Knallwuth am 4. 
Juli beigebracht hatten. Nachſtehend 
die Liſte: 

0. Aufli 9. u L un. 
1904 1 


Gejammtzahl der Todes fälle.. 450 en 
Sährliche — chkeitsrate, 
DEE ER 12.17 
Nach Geſchlechtern: 
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243 


2 
214 
18 
62 
06 


Nach Altersklaſſen: 
Bee U 128 
Swiihen 1 und 5 Yahren..... 36 
Ueber 60 Jahre 8 
Haupt-T Todesurjachen: 
Alute Darımkrantheiten — M 
Schlagfluß 14 
Bright'ſche Nierenkrankheit ... 3 
Quftröhren « Entzündung..... 
Schwindjucht 37 
Kr:vs 


Dipbtberie 

Herzleiden 

Maſern 

Nervenleiden 

Lungenentzündung 
Scharlachfieber 

Selbſtmord 

Hitzſchlag 

Typhus 

Keuchhuſten 5 
Alle anderen Urjahen........ 19% 
Unfälle und Gewaltthaten.... 36 


— — — — 
Im Ruderboot nach St. Louis. 


In einem —S Kanoe traten 
am Morgen des 5. Juli vom Fuß der 
Wells Str. aus vier junge Leute aus 
Evanſton, Norman Henning, Geo. 
Samway, Lyon Kincaid und Morris 
Bed, über den Abmafferfanal, den SI- 
Iinoi3 = Fluß und den Miffiffippi 
eine Yahrt nah Gt. Louis an, 
und bort trafen fie am 17. Juii 
nach mancherlei Fährlichkeiten ein. 
Nachdem ſie die Ausſtellung gründlich 
beſichtigt hatten, kehrten ſie geſtern in's 
Elternhaus zurück. 


— — 2 —— 


* Werdet kräftig und geſund. Trinkt 


Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi⸗ 
nation von Malz-⸗Extrakt, Hopfen und 
Pepſin, ein enger mes Getränf, A 
Phone Canal 967. oyfomt, 


EEE ie ce REN Te TR NERTETTER RATEN TEE Chirago, Sonntag, den 31. Iuli 1904. 


Gräßliher Tod. 


N. Waska —E— unter den Rädern eines 
Zuges fein geben aus. 


Muthmaklich beim Verfuche, einen 
füdlich fahrenden Güterzug der Michi- 
gan-Zentralbahn an 49. und Eliza- 
beth Str. zu erflimmen, fiel geitern 
Nachmittag der 25jährige H. Waska, 


Nr. 5148 Lincoln Straße, unter die 


Räder, unter denen er ſein Leben aus— 
hauchte. Seine Beine wurden ihm 
vom Rumpfe getrennt und zehn Fuß 
von der Stätte gefunden, an der man 
ihn unter den Rädern hervorzog. Der 
Aermſte war erſt vor acht Wochen aus 


Werden nicht alle. 


Frank Polner befaßte ſich angeblich mit der 
Erfindung eines Perpetuum mobile. 


Frank Polner, der, wie berichtet, im 
St. Charles Hotel ſeinem Daſein 
mittels Leuchtgaſes ein Ende machte, 
hat nach Anſicht ſeiner Verwandten 
Selbſtmord begangen, weil er ſich, wie 
ſchon Hunderte verſchrobene Erfinder 
vor ihm, ſeit Jahren mit der Kon— 
ſtruktion eines Perpetuum mobile be— 
faßt, der Löſung der Aufgabe aber na— 
türlich um keinen Schritt näher gekom— 
men war. 

Seines Zeichens war der Verſtorbene 


ſeiner Heimath, Böhmen, nach Chicago ein Koch. In einem Notizbuch, welches 


gekommen. Die Leiche wurde nach 


auf einem Tiſch im Zimmer lag, 


be⸗ 


Scharfs Beſtattungsgeſchäft, Nr. 53000 fand ſich der Vermerk, daß er ſeinen 


Aſhland Ape., geſchafft. 


Der Anftreicher Die Ehriftenfon, 54 | die Begräbnißkoſten gedeckt 


Jahre alt, verheirathet und Vater einer 
großen Familie, wohnhaft Nr. 632 W. 
Erie Str., fiel geftern während feiner | 


Arbeit vom Dad) de3 Gebäudes Nr. | 


5309 Wafhinaton Bouf., 
erlitt jchmere Verlegungen. 


Yuftin, und 


fein Zuitand als nahezu hoffnungs- 
los bezeichnet mwird. 

Beim Berfuc, ihre Puppe zu fafjen, 
die in eine Wanne fiedenden Waflers 
gefallen war, fiel Die fünfjährige 
Sylvia Trilbing geltern Mittag in der 
elterlichen Wohnung, Nr. 194 12. 
Place, von einem Stuhle und der 
Puppe nad in das fiedende Wafler. 
Als ihre Mutter aus einem anderen 


Zimmer herbeieilte und fie herauszoa, | 
hatte fie entfegliche Brühmunden erlit= | 
Sie wurde bewußtios nad) dem | 


ten. 
County-Hofpital gefhafft, mo die fie 
behandelnden Werzte erklärten, 


Leben erhalten zu können. 
— ——— |) — — 
Verurſachte eine Panit. 


Das Dach des National Clothing Store vom 
Blitz getroffen. 


Geitern Abend während des Hauptss; 


verfehr3 an Milmaufee Une., als zahl: 
reihe Straßengänger unter den Son⸗ 
nendächern des National Clothing 
Store an Milwaukee Ave. und Divi— 
ſion Str. vor dem plötzlich hernieder- 
praſſelnden Regen Zuflucht geſucht 
hatten, ſchlug der Blitz in das Dach des 
Gebäudes. Die Fahnenſtange, ſowie 


eine Menge Steintriimmer fauften auf | 


das Pflaster, dicht por die Füße der 


entjegt auseinanderjtiebenden Menge. | 


Die Flaggenitange durhbrah fogar 
den Bürgerjteig und fiel in das Erdge= 
ſchoß 

Die Angeſtellten flüchteten auf die 
Straße, beruhigten ſich aber bald und 
kehrten wieder zu ihrer Arbeit zurück. 
Von den durch die Luft ſauſenden 
Steintrümmern wurde eine Anzahl 
Scheiben in einem über der Straße ge— 
legenen Gebäude zertrümmert. 

ee ee 


Freundlicher Nachbar. 


Blutüberſtrömt wankte geſtern 
AbendStevenGeizen in dieRevierwache 
an W. Chicago Ave. und bat um ärzt— 
lichen Beiſtand. Seiner Ausſage nach 
war ſein Nachbar „Chuck“ Hudſon in 
Geizens Haus, 127 Kinzie Str., ge— 
drungen und hatte FrauGeizen daraus 
vertrieben. Als der Hausherr um 6 
Uhr Abends von der Arbeit zurück— 
kehrte, ſoll ihm Hudſon mit einerBier— 
flaſche zu Leib gegangen ſein und ihn 
damit mehrere Male über den Kopf ge— 
ſchlagen haben. Man brachte Geizen 
nach dem County-Hoſpital, wo ihm 10 
Nadeln in die Wunde gelegt werden 
mußten. Hudſon konnte die Polizei 
geſtern angeblich nicht finden. 


Das Gerüſt brach zuſammen. 


Ein Gerüſt, welches in Höhe des 3. 
Stocks des Neubaues des Firſt Na— 
tional-Bankgebäudes, Monroe 


men, 


wurde nach ſeiner Wohnung, Nr. 4608 
Lake Ave., geſchafft. Sein Zuſtand 
wird für bedenklich gehalten. 


Es floß Blut. 

Im, Verlauf eines Streites wurde 
geſtern Abend der 20jährige John 
Burke von dem 60 Jahre alten Her- 
mann Apke vor deſſen Wohnung, Nr. 
137 Vedder Str. vermeſſert. Er fand 
Aufnahme im Alexianer-Hoſpital. 
Apke wurde verhaftet und in der Be— 
zirkswache an Larrabee Straße einge— 
locht. 

—1+09 —— 
Ausgehoben. 


Unter der Anklage, Leiter, bezw. 


Angehörigen 8112 bermache, mit denen 
werden 
Perſon wurden 


ſollten. An ſeiner 


| aber nur $42.30 gefunden. 


Vor drei Kahren hatte Polner ans 
geblich unglücklich geliebt. Er begab 


ih nah Dflahoma, kehrte aber fon 


Er fand | 
Aufnahme im Wlerianer-Hofpital, wo | 
jonberbar benommen haben. 


daß | 
zur jehr geringe Hoffnung fei, fie am | 


| geitern einen Selbſtmordverſuch, 


nad) wenigen Monaten zurüd. Geit 
mehreren Monaten fol er fich oft recht 
Am 2. 
Yuni wurde er in einem mit Leuchtgas 
angefüllten Zimmer von Bartls Hotel, 
Nr. 357 State Str., betäubt aufge- 
funden. Man ichaffte ihn nad) dem 
Samariter-Hotel, wo e3 den Werzten 
nad) zwölfftündigem Bemühen gelang, 
ihn in’3 DBemußtjein zurüdzurufen. 
Er betheuerte, daß ein unglüdlicher 
' Zufall vorliege. Er jei jpat Abends 
angefäufelt heimgefehrt und habe_ zu= 
fällig den Ga&brenner offen gelaffen. 
Der Verftorbene, der dem Wahrz | 
ı Tpruch der Koronerzjury. gemäß in ei= 
nem Unfall von Geiiteszerrüttung 
GSelbjtmord begangen hat, war 25 
Sahre alt. Seine Eltern, ein Bruber 
und eine Schmeiter wohnen in Böh- 
men, ein Ontel, Namens 3. Pülna, 
Nr. 8635 Afhland Ave. 


— —— — 
Anch eine  Auufigalierie. 


Scueitlers Mannen ver verfuchen fih jett als 
Sittenrichter. 


In Hilfspolizeichef Schueitlers | 
| Amtszimmer ift zur Zeit eine wahre | 
ı Bilderfammlung entftanden, nur ift 
ı der Charakter der Bilder ein jolcher, 
daß fie nah Anfit Funftfinniger 
' Blauröce nichts für junge Leute find. 
Die Bilder ‘werden dem Korporations= | 
anmwalt mil der Bitte um ein Gutadh- 
ten darüber, ob ihr Verkauf unter= 
| brüdt werben darf, unterbreitet mer 

den. Hält der Sorporationsanmwalt 
die Bilder für anftößia, jo will Herr 
Scuettler au in den Bazaren Nach- 
forfchungen halten, mo angeblich fleine 
Mädchen mit dem Verfauf der pifan- 
ten Sadıen beichäftigt find. 

Robert White, ein angeblicher Buc- 
macer, 3 Clark Straße, und drei 
Kunden, F. U. Dolan, Tony Ciro und 
Louis Friedman, wurden geftern ber= 
haftet, und zmei Einmwurfsmafdinen | 
wurden beſchlagnahmt. 
luſtigen geſtern in großen Schaaren 
nach dem Rennplatze fuhren, ſo hatten 
die Handbuchmacher in der Stadt 
nichts zu thun, und ihre geheimen 
Verkaufsſtellen waren geſchloſſen. Des— 
halb wurde auch nur die eine, obige, 
Verhaftung geſtern vorgenommen. 

— —— —7,—— 


Berzwei Hungsthat. 


Ein verwundeter Räuber machte einen 
Selbſtmordverſuch. 

Charles Maſon, der verwundete 

Räuber, der im Phönix-Hoſpital, 

Maywood, darniederliegt, machte dort 


Stumpf des 
entdeckte ſein 


dem er die Wunde am 
Armes aufriß. Man 


Vorhaben rechtzeitig und verhinderte, 


vorerſt 
und | 
Dearborn Str., angebradt war, brad) | 
heute zu früher Morgenjtunde zufams 
und der Zimmermann Charles | 
Ihurber ftürzte ab. Der Verunglüdie, | 
welcher innerlich jchwer verlegt war, | 


| das Bett gefettet ift, 


| 
| 


ı einer Halfted Etraße-Car. 


Infaffen, eines verrufenen Haufes zu | 


fein, wurden gejtern in dem borgeb- 
lihen „Maflage-Barlor" Nr. 233 
Mabafh Une. zehn Frauenzimmer ver= 
haftet. Die Leiter des Haufe waren 
angeblih Frau E. Claire und Addie 
La Mar. Die Infaffen aaben ihre 
Namen als Kittie Willard, Della Mal- 
grande, Mabel Nafh, Dottie Ward, 


daß er verblutete. Doch hat er einen 
fchweren Blutverluft erlitten, fo daß er 
noh im SHoipital verbleiben 
muß und nicht an die Behörden von 
Lombard, Du Page County, ausgelie- 
fert werden fann. 

Mafon machte befanntlich mit fünf 
Kumpanen den Verfudh, in Lombard 
in einen Laden einzubreden. Ein 
Mächter, der im Laden fchlief, feuerte 
aus einer Büchfe einen Schuß auf ihn 
ab und zerfehmetterte ihm den Arm. 
Der Verivundete flüchtete nad) Bell- 
wood, mo er der Polizei in die Hände 
fiel. Obgleich fein aefunder Arm an 
gelang es ihm 
do in einem unbewachten Augenblid, 
| mit der Kette an den Armjtumpf. zu 
ı Hämmern und die Wunde aufzureißen. 


Herbes Mißgeſchick. 
Royal Allen, Nr. 829 54. Straße, 


lehnte geſtern Nachmittag aus dem 


hinteren Plattform 
Er hatte 
gerade feine Zigarre aud dem Munde 
genommen und den Arın noch audge- 
ftredt, al3 ein Straßenbahnmwagen aus 


Ceitenfeniter der 


ı entgegengefeter Richtung vorbeifuhr. 


Die Car traf feinen Arm mit folcher 


' Wucht, daß diefer an zwei Stellen ge- 
 brocdhen wurde. Allen verblie$ auf der 


Francis Well, Peria Anderfon, Helen | 


Norton und Madelina Smith an. 
Sie murden in ver Bezirfäwache an | 
Harrifon Str. eingefäfigt. 


Badetraht vorgeſchrieben. 


infolge vieler Befchwerden von in 
der Nähe de3 Sees wohnenden Evan= 
ftonern über Perfonen, melde im 
Adams- oder Eva:Koftüm au baben 
pflegen, ijt in dem Vorort eine An 
zahl Poliziften mit Uebermacdhung des 
Geeufer3 beauftragt morden. Gegen 
das Baden in geeignetem Koftüm hat 
man nichts cinzumenden. 


* Frau E. E. Modle, 1226 Barry 
Apenue, meldete gejtern der Polizei, 
daß ihr 17 Jahre alter Sohn Ralph 
unter Mitnahme von $30 verfehmun- 
ben fei. Frau Modle glaubt, daß der 
Ausreiker fih nad) St. Paul gewendet 
bat, wohin er bor einiger Zeit jchon 
einmal ausdfneifen mollte. Damals 
murbe er aber aufgegriffen und nad 
Haufe zurüdgebradt. 


Car, um fi in diefer nach Haufe zu 


| beaeben, fiel aber, al3 fie die 35. Str. 


| erreicht hatte, in Obnmadt. Er tburbe 
| in eine Anpothefe getragen und fpäter 
; per Ambulanz nad) Haufe gefchafft. 


en — — — “ 
Durchbreunerei. 


Ein vor einen Expreßwagen ge— 


| Tpanntes Pferd, welches unbeauffichtigt 
| an Plymouth Place und Jadfon Bou- 


| lIevard ftand, brannte geſtern Nach— 
mittag durch, gefährdete das Leben von 
Straßenaängern und lief an Jadfon 
Boulevard entlang bi3 zum Fluffe, wo 
e3 bon einem Poliziften eingefangen 
wurde. 


— ——— 


Des Ladendichtahls bezidhtigt. 


Unter ber Anklage, aus dem Laben 
bon Henth Wieked, Nr. 928 Milmau- 
fee Anenue, zwei Paar Schuhe entmen- 
det zu haben, murde geftern Abend eine 
Frau verhaftet, die ihren Namen ala 
Lena Blad_angab. Sie wurde in der 


Bezirfämahe an W. North um. ein= * hören wird, bie gemejen finb.. 


— 


! 


| 


Da die Weitz | 
| aebahren und uns Unahnnehmlichkei- 


| Nothmwendigfeit dafür vor, 


ins ! 


Beine Ausſicht. 


Die Sachlage im im Streit feit Mitte 
der Woche unverändert. 


Ein trauriger Fall. 


Die Mutter von fünf Kindern von ihrem 
Mann verlaffen, weil fie Streifbrecher: 
dienfte that, nm den Kleinen Brod zu ver« 
fchaffen. 


Am gejtrigen, neunzehnten, YVage 
des Streiks war die Sachlage mit Be- 
zug auf etwaige Schlichtung der 
Streifwirren imViehhof⸗ Bezirk ebenſo 
hoffnungslos, wie Mitte derWoche. Am 
Abend waren die Hauptquartiere der 
Streiker, an der 47. Str. und Aſh— 
land Abe. ebenſo an der 47., nahe 
Halſted Str., geſchloſſen. Won den 
Beamten und Streifführern war feine 
Spur zu finden, 

Die „Live Stod Handlers”, d.h. 
Viehverlader, etwa 700 an Zahl, wer: 
den höchitwahrfcheinlich nit in den 
Streit mit hineingezogen werden; lo 
viel darüber in Erfahrung zu bringen 
war, hat der Zentralrath der Gemwerf- 
Thaften den Beichluß gefaßt, vorläu= 
fig die Viehverlader nicht in den in- 
duftriellen Kampf mit hineinzuziehen. 
Zu diefem Entjehluß famen dieStreif- 
führer, nachdem das aus den Urbeiter- 
führern Donnelly, Fibpatrid und 
Golden bejtehende Komite mit dem Ges | 


neralbetriebaleiter Zeonard und dem | 


General-Agenten Sfinner ber Union 
Stodyards im Tranfit-Houfe eine 
Konferenz hatten. 

Im Falle nicht etwas Unvorherge— 
—— ne follte, werben die 

tehnerlader nach mie vor auch folches 
Vieh ausladen, das für die großen Be— 
triebe bejtimmt ift, welche mit den Ge 
merfichaften im Kampfe liegen. 

Die Situng des Zentralrathes 
wurde vertagt, noch ehe der Beichluß- 
antrag, durch welchen die Bermitte- 
lung des Präſidenten Rooſevelt zur 
Schlichtung des Streikes angeſtrebt 
werden ſoll, förmlich geſtellt worden 
war. Die Sache wird jedoch von den 
Arbeiterführern ernſtlich erwogen. Der 
Präſident der Fleiſcher-Gewerkſchaft, 
MichaelDonnelly, äußerte ſich darüber 
in folgenden Worten: 


„Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß wir 


den Präſidenten darum angehen wer— 
den, diefen Kampf zu beenden. Die | 
Lage wird täglich dadurch verfchlim- 
mert, daß die Großjchlächter abtrüne | 
nige ewerfichaftler gedungen haben, 
um Reibungen zu verurfadhen und imo= 
möglich Ausfchreitungen herbeizufüh- 
ren. ‘ch würde e3 vorziehen, daß diefe 
Leute die Union verlaffen, um 
offen al3 Streifbrecher zu wirfen, an= 
ftatt fi) al3 Mitglieder der Union zu 


ten zu verurfachen. 


„Bezüglich der Viehverlaber lieat, | 
meiner Anficht nach, gegenwärtig feine | 


fie zum 
Ausftand zu bewegen. 


„Wir find laut der bon uns anae- 
ftellten Ermittelungen mohl im Stans 
de, die Situation zu beherrfchen. Wir 
haben feine Ueberläufer und erwarten 
auch nicht, daß eine beträchtliche An- 
zahl von Leuten abfallen wird. Wir 
find im Stande, eine Woche, Tech? 
Wochen oder länger auszuhalten. Gro- 
Bellnterftügungs-Zufchüffe werden una 
zugeftellt, erjt heute Vormittag habe 


| ich $2000 erhalten, und‘ Gelbbeiträg: 


| 


gehen uns täglich zu. Wir haben be= 
bufs Vertheilung von Unterftügung in 
Geftalt bon Geld und Lebensmitteln 
in allen vom Streit betroffenen Städ- 
ten Zentralftellen eröffnet und 
Ehicago werden mir in nächiter Woche 
fünf folcher Vertheilungspläße in Be- 
trieb halten.” 


Als Refultat einer Berathung bes | 
Gemerktichaftler | 


wird eine bejtändige Konferenzbehörde, | aiftet, 


Zentralrathes ber 
aus je drei Mitaliedern einer Gemerf- 
Ichaft beitehend, in Ausficht geitellt. 

Als Vorfiger 
Küfer-Gewerkſchaft ſteht, 
arbeiter— des als Sefretär 
wird; meitere Namen find noch nicht 
befannt gegeben. 3 tft der Zweck die— 
fer Behörde, mit den Großichlädte:n 
olle etwaigen Konferenzen zu halten, 
doch Toll bisher noch feine Konferenz 
angebahnt fein. 

Präfident Golden von der Fleifch- 
fahrer-Union droht dem Polizetinfpeiz | 
tor Hunt mit einer Schadenerfah: | 
lage im Betrage von 8100,000 wegen 
Verhaftung in böswilliger Abſicht und 
ungeſetzlicher Freiheitsberaubung. | 

Der nfpeftor dagegen erklärte in | 
feinem Bureau, daß er, im Tyalle ber | 
Sheriff in dem Viehhof-Pezirt mit fei= | 
ner Mannfhaft einzurüden terfuchen 
würde, ihn wie die Deputie3 jofort | 
feitnehmen laflen würde. 

Seitens der Großſchlächter wird in 
Ausſicht geſtellt, daß in den Reihen der 
Streiker Fahnenflucht zu erwarten 
ſei. Es verlautete geſtern, daß 
Komites von ſieben Gewerkſchaften ge— 
gen halb 3 Uhr geſtern Nachmittag 
mehrere Schlachthausbeſitzer aufgeſuckt 
und angefragt hätten, ob ihre Arbeits— 
ſtellen ihnen noch offen ſtänden. Sie 
ſollen die Erklärung abgegeben haben, 
daß die Maſſe der Streiker der Ueber— 
zeugung ſei, daß ſie einen hoff— 
nungsloſen Kampf zu Gunſten der 
Tagelöhner eingegangen wären, um die 
ſich der Kampf urſprünglich entibann. 
Die Gropfhlächter behaupten, daß 
die Abgeordneten, melche bei ihnen 
borfpraden, 700 ‚bis 800 Streifer 
verträten. Auh find bie Schladt- 
hausbefiter angeblich der Anficht, daß 
bon morgen an der allgemeine Abfall 
ber Gemwerffchaftler beginnen wird, 
und fie erwarten, dab der Streit mit 
Ablauf der Woche zu den Dingen ge: 


en — — — en — 


Im Hauptquartier der Streiler 


Hr 32 7 


in | 


diefer Behörde wird | 
Nathan Carr, der an der Spibe der | 
bezeichnet, | 
mährend X. 2. Tracy von der Wagens | 
genannt | 


fachte m man, al3 den Streifleitern die 


Kunde von der angeblichen Yahnen- 
flucht zuging. 

Im Viehhof-Bezirk wurde geſtern 
Nachmittag das Gerücht in Umlauf ge— 
ſetzt, daß 1500 Streiker nebſt ihren 
Familien, die Noth leiden, in den 
Proviant-Niederlagen der Sireiker 
keine Lebensmittel erhalten hätten und 
nur 361 Familien mit Lebensmitteln 
verſehen worden ſeien. Die Arbeiter— 
führer erklären jedoch, daß dieſes Ge— 
rücht auf Unwahrheit beruht. „Es 
mag wohl ſein, daß die Vorräthe gegen 
Abend erſchöpft waren,“ bemerkte ein 
Beamter der Fleifcher-Gewerkichaft, 

„aber ficherlich werden morgen alle um 

Unterftüßung nachſuchenden Streiker 
berückſichtigt werden. Geldmittel ſind 
genügend vorhanden, und es handelt 
ſich nur darum, genügende Räumlich— 
keiten zur Vertheilung der Lebensmit⸗ 
tel zu eröffnen.“ 

Jeder Streiker erhält einen Laib 
Brot, einen Kohlkopf, ein halbes Peck 
Kartoffeln, Zwiebeln, ein Packet mit 


Kaffee, ein Pfund Bohnen, ein Pfund 
die | _ 


ein Pfund Hafergrüge, in hal= 
bes Pfund Ihee, 5 Pfund Mehl und 
ein Pädchen Salz. 

Frau John Marhondty, Nr. 1246 
MW. 47. Str., erzählte aeftern in ber 
Bezirfsmache auf den Viehhöfen, daß 
fie von ihrem Manne bösmillig verlaf- 
fen wurde, als fie, um Brot für ihre 
fünf Kinder zu fohaffen, als Streik— 
brecherin in die Dienite der Hammond 
Company trat. hr Mann war frü- 
ber in der Anlage heicäftigt. Als der 


| erite Streik verhängt wurde, legte er 


mit den übrigen Unionleuten die Ar- 
beit nieder. Bald ftellte fih Noth im 
Haufe ein. Nah und nah murben 
fämmtliche Möbel, Betten und fonftige 
Sachen verjeßt, um Geld zu fchaffen. 

Als diefes aufgezgehrt und nichts 
mehr zu verfegen und ebenjowenig an 
eine Beilegung des Streits zu denfen 
war, begab fich die fihier verzweifelte 
Gattin und Mutter nad) der Anlage 
und bat um Wrbeit. Sie wurde ange- 
ftelt und hatte Ausficht, ihre Lieben 
vor Noth jhügen zu können. Als fie 
feelenvergnügt bon der Arbeit heim- 
fehrte, erklärte ihr ihr Mann, daß er 
mit einem „Scab“ nichts zu thun ha= 
ben wolle, verließ das Haus und ließ 
fich nicht wieder bliden. 

Geftern wurde die Polizei auf bie 
Nothlage der Familie aufmerffam ge- 
macht. Die mit der Aufarbeitung des 
Falles betrauten- Deteftives fanden die 
fünf Kinder im Alter von drei bis 
| zwölf Jahren in der Wohnung vor, in 
| der ich als einziges Möbel ein alter 
| Gafolinofen befand, auf dem der älte- 

fte Knabe, der 12jährige Vinzent, 
eben ein Stüd Fleiich zu röſten im 
Begriffe war, während ihn die jünge— 
| ven Geſchwiſter erwartungsvoll um— 


ringten. Die Kleinen wurden nach der 


Bezirkswache geleitet. Die Polizei 
blieb im — und theilte der W’ends 
| heimfehrenden Mutter mit, ivo fie ihre 
Kinder finden fünne.. Die Polizei 
wird fih nach Kräften bemühen, bie 
| Aermiten zu unterftügen. Der County: 
Ugent ift auf die Nothlage der Familie 
| aufmerffam gemacht worden. 
Ein GStreifbrecher, deifen Name 
nicht ermittelt werben fonnte, murbe 
aeitern Nachmittag an 45. und Hal: 
fted Stu von einer Notte Gtreifer 
iiberfallen und mißhandelt. Che nod) 
die Polizei einfchreiten fonnte, riß er 
fih von feinen Angreifern los, ftürmte 
dabon und entfam, 
Die Polizei hat ganz befonder die 
Eingänge zu den Viehhöfen im Auge 
| behalten und die Folge var, daß ge= 
| ſtern Nachmittag weniger Ruheſtörun⸗ 
gen, als je zuvor während des Streiks 
vorkamen. Nur einmal wurde wäh— 
rend des Nachmittags der Patrouille— 
wagen ausgeſandt. Es wurden keine 
Verhaftungen vorgenommen. 

Vier Kleine Mädchen im Alter von 
ech bis vierzehn Jahren wurden ge= 


| jtern Abend auf der Beziriiwadhe an 


der Harrifen Straße untergebradt. 
Die Mutter der armen Kinder hat fic) 
ber einem Sahre mit Karbolfäure ver- 
und der Water fol das ala 
Streikbrecher in den Schlachthöfen ver= 
diente Geld angeblih durch die Gur- 
gel jagen und fi} um die Kinder gar 
nicht fümmern. Der Mann heikt Mi- 
chael Walfh und it ein Dampfröhren= 
leger. Die Familie mohnte bislang 
im Haufe Nr. 3753 Emerald Moenue. 
Nachbarn machten die Polizei auf bie 
Gefhmifter aufmerffan, von denen 
das ältefte, Mamie, die anderen zu er: 
muthigen verfucgte, als fie vor Hunger 
meinten. Als ein Beamter des Aus 
gendgerihtes, D’Mara, ihnen Tagte, 
fie würden jebt ein bejferes Heim er= 
halten, umarmte Mamie den Mann 
und alle jubelten vor Freude. „Einen 
folch verzmeifelten Auftritt habe ich 
troß jo mander Erfahrung noch nicht 
erlebt,“ fagte D’Mara geftern Abend, 
„und wenn Mamied3 Angaben mahr 
find, woran ich durchaus nicht zmeifle, 
fo verdient der Vater eine gefalgene 
Strafe.” 


Rienzi⸗Konzerte. 


Für die heutigen Konzerte im „Rienzi”, 

welche des Nachmittags um 33 Uhr, bezw. 3 
Uhr Abends beginnen, hat Dirigent Ball: 
mann verlodend&s Programme aufgeftellt. 
Aus demjenigen für das Nachmittagsfonzert 
find hauptjächlich zu erwähnen die „Zampa*”: 
Duperture, Neswadba’s Paraphrafe über das 
Lied „Mie jhön bift Tu“, „Malaguena“ aus 
der Oper „Boabdil von Moskowski und 
Haendel’3 „Largo“. Abends werden zu Ge: 
hör gebradt: Ouverture jur Oper „Stra: 
della“ von TFlotow, Hal’s Walzer „Wedding 
of the Winds“, Offenbach⸗ Galathe“⸗ 
Ouverture, Dewey's meritaniſches Inter: 
mezzo „Orizaba« und verjchiedene Seleltio: 
nen aus „Prinz von Pilfen“ und „Ihe Sko 
Gun“. Bon 11:30 bis 12:30 heute Morgen 
findet das übliche Frühichoppenfonzert ftatt. 

— 


Neue Salouwagen. 

Die Chicago & Northmeitern- 
Bahngefellihaft Hat auf den Zügen, 
melche während be3 Tages zwiſchen 
Chicago und Omaha verfehren, um 
10:15 früh non hier, und um 7:10 
früh pon Omaha abfahren, burdlau= 
fende Saloniwagen eingeführt, außer 
den Buffet-, Raud- und Bibliothets- 
wagen, deren Benugung ben Reifenden 
im — — freiſteht. 


a 
— 


—— der Alten. 


Das 30. „Ob Settlers“ —— Pifnit ſindet mor⸗ 
gen im Schützenpark ſtatt. 

Chicagos alte Anſiedler begehen 
morgen ihr 30. regelmäßiges Jahres⸗ 
feft im Schügenparf durd) das übliche 
große Pilnit mit Sommernadsfeft. 
Alle Diejenigen, welche ſchon in frühe— 
ren Jahren die Teite der „lieben Alten“ 
mitgemacht haben, werden jich gern an 
die gemüthlichen und auch nicht verlo= 
renen Stunden erinnern, die jte unter 
dem Stamm der rührigen und nod 
rüftigen „Settler3“ verleben fonnten, 
Diefes Xahır nun joll das et an 
a alle früheren übertref- 


das Komite der Chicago Turn-Ge— 
meinde, das mit den Vorbereitungen 
für das Felt beauftragt ift, hat ein 
umfafjendes Programm entmorfen. 

Es beginnt mit der Eintragung 
aller vor dem Jahre 1882 nad Chi- 
cago gefommenen und jeitdem bier 
ununterbrochen anfälfigen alten An- 
fiedler und Anfiedlerinnen, melche zur 
Zeit ihrer Niederlaffung das 20. Jahr 
überfchritten hatten. Den Eingejchrie- 
benen wird ein jJeidenes Abzeichen mit 
der Jahreszahl ihres Eintreffens in 
Chicago verabreicht. 

Um 4 Uhr hält Herr Emil Höchiter 
die Feſtrede. 

Darauf merden al3 dauernde, 
merthvolle Erinnerungszeichen folgen= 
de goldene Medaillen ausgegeben: 

1. Dem älteiten deutfchen Anfiedler 
in Chicago. 

2 Der ältejten deutfchen Anfiedle- 
tin. 

Dem ältejten nichtdeutfchen An- 
fiebier. 

4. Der ältejten nichtbeutichen Ans 
fieblerin. 

5. Dem Anfiedler, welcher am läng- 
ften in Chicago in ein und bemfelben 
Gejchäft thätig war und noch dort in 
Dieniten fteht. 

Derjenigen Anfieblerin, melde am 
längften bei ein und berfelben Familie 
als Dienftbote befchäftigt war und es 
noch jeßt ift. 

7. Demjenigen beutfch-amerifani- 
Ichen Anfiedler-Ehepaar, deffen Alter 
re die höchite Zahl er= 
gibt 

8. Um 5 Uhr Preistanz der Alten, 
bon welchen diejenigen zwei Paare, de= 
ren Alter zufammen das hödhjite ift, 
durh DBlumenfträuße ausgezeichnet 
werden. (Ausgefchloffen von den Prei- 
fen find alle Diejenigen, welche jchon 
früher eine Auszeichnung in genann- 
ten Buntten erhielten.) 

Eine ausgezeichnete Kapelle Tiefert 
während des ganzen Teltes die Tanz. 
und Unterhaltungsmufit. 

Für die „lieben Alten“ ift ein be- 
ſonderer Tanzboden errichtet, wo die 
beſten der ülteſten deutſchen Muſiker 
zu beliebten alten Reigen aufſpielen 
werden. 

Ein Sonder-Komite befaßte ſich mit 
dem Arrangement der Vergnügungs— 
und Wettſpiele, Volksbeluſtigungen 
aller Art u. ſ. w. 

Am Abend glänzende Beleuchtung 
des Gartens und Darbietungen zu ei— 
nem würdigen Beſchluß des Volks— 
und Sommernachtsfeſtes. 

Das Feſt-Komite beſteht aus den 
folgenden Herren: 

Emil Höchſter, Vorſitzer; F. B. 
Schuchardt, Sekretär; Guſtab Schlott— 
hauer, Schatzmeiſter; Chr. Carr und 
Louis W. H. Neebe, Kaſſirer; Guſtab 
A. Berkes, Asmus J. Carr, Henry 
Carr, Raymund Dreyer, CarlDurand, 
Charles Eichin, Frank J. Emrich, Ed— 
mund Fiedler, Aug. Fleck, Ad. Georg, 
Chas. Gieſenſchlag, Fritz Goetz, S. H. 
Goodman, L. O. Greiner, Emil Grie— 
fen, Emil Groener, Julius Grune— 
wald, W. Hammermiller, William A. 
Hettich, O. F. H. Hohn, Charles Ka— 
bell, E. W. Kalb, L. O. Kohtz, Paul 
Kraemer, Hans Kuhn, Louis Kurz, 
Otto Laabs, Juſtus P. E. Loehr, 
Martin Loeſcher, Lorenz Mattern, 
Jos. Pfeil, Adam J. Preß, Gus. F. 
Schmedel, Geo. A. Schmidt jr., Hp. 
%. Spangenberg, Mar Stern, Cha3. 
Stierlen, Henry Subder, ZLouid Guhr, 
Hana Ulrich, Charles %. Weber, Her- 
man Weil, Louis Wilzinsfi, Robert 
%. Woelffer, Julius Zimmermann. 


ee 
Wollte fterben. 


Die ısjährige Mary £yıh machte einen 
Selbftmor: verfuch. 


Vor der väterlichen Wohnung, Nr. 
3639 Lome pe., nahm geftern Nach- 
mittag die 16jährige Mary Lynch 
Karbolfäure, nachdem fie einige Zei- 
len an ihren Vater gerichtet hatte, 
des \nhalts, daß er fie jet nicht 
mehr zu bemadhen braude. Sie 
murde, fi in Schmerzen mindend, 
bon Conrad Schaefer, Nr. 3629 Lome 
Aoe., aufgefunden. Diefer fchaffte fie 
nah dem Sprechzimmer von Dr. 
Huahes, 37. und Wallace Str., ber 
fpater ihre Weberführung nad) dem 
Propident-Hofpital veranlaßte. 

Wie verlautet, hat ftet3 das Beite 
Einvernehmen zwifhen dem jungen 
Mädchen und ihrem vermwittweten Ba- 


| ter, dem fie die Wirthfchaft führte, ge- 


bericht. Herr Lyndh gab an, den 
Sinn der pvorerwähnten Zeilen nicht zu 
verftehen. Seiner Anficht nad habe 
feine Tochter den Selbſtmordverſuch in 
einem Anfalle von Schwermuth, verur⸗ 
ſacht durch Kränklichkeit, gemacht. Der 
Zuſtand der Patientin wird für be— 
denklich gehalten. 


Anbachs Garten. 


In Anbachs Garten, der von dem Deutſch— 
thum der Nordfeite mit Vorliebe aufgejucht 
wird, finden heute ziwei Konzerte ftatt, für 
die ein Programm u rem wurde, weiches 
zweifelles allgemeinen Antlang finden wird. 
Im Nahmittagd:Konzert werden unter An» 
deren folgende Mujikftüde zum Vortrag ge: 
langen: Quverture zu Orpheus von Offen 
bad; „Morgenblätter”, Walzer von Strauß; 
„Auf der ht“ von Diering, Rornet:Solo 
von Herrn B. Handfe und Auswahl aus 
„Der Vankee:Koniul* von Robon. Aus dem 
Abendionzert jind folgende Nummern her: 
vorzubeben: Quperture zu „Leichte Ravalle- 
rie bon Euppe: Rornet: Sole, a ge 
Handte; „Luftige Ben sche 
ftedt; Auswahl aus „Die —— u. 
Langford. 





. 


Bevorflehende Vergnügungen, 


| Heute und demnüächſt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Sommerfeft der Sarutgati. 


Es bildet zugleich die Empfangsfeier zu 
Ehren der Delegaten zur Großlogefitzung. 
— Ausflng des Turnbezirfs Chicago nach 
Soliet. — Pifnif des T.:D. Eincoln. 


Logen des 
der HYarıu= 
Nachmittags 


Die fämmtliden 
Ddeutfhen Orden 
gart veranftalten heute, 
um 1 Ude Deginnend, im Mord Chis 
cago Schütenpark ein großes Piknik mit 
Sommernadytsfeit, das, von dem Arrange— 
ments = Komite mit Sorgfalt vorbereitet, zu 
einer großartigen Vergnüägung im Freien 
werden fol. Was dazu gehört, die Beiu: 
cher zu unterhalten und zu erfrifchen, tpird 
aufgeboten werden. Der Cintritt beträgt 25 
Kents die Perjon, Kinder unter 14 Kahren 
find frei. Wch die Harugaris haben jid) die 
Kaiſerlich deutſche Marine-Kapelle geſichert, 
wohl wiſſend, daß ihr Name eine Zugkraft 
allererſten Ranges bedeutet, und ein ſpeziel— 
les Programm von 18 Konzertnummern iſt 
dafür aufgeſtellt worden. Es kommen u. A. 
die Norma-Ouvertüre von Bellini, Studen— 
tenlieder, Einzug der Götter in Walhalla 
von Wagner, Mignon-Ouverture von Tho— 
mas, Bizet's „Carmen“, „Zell: 
Ouverture“, Millöcker's „Bettelſtudent“, Die 
Kaiſerparade“ von Eilenberg 
bilder aus 70—71 von Thiele, zum Vortrag. 
Das Arrangement haben die Herren Chriſt. 
Koch, Vorſißer, John Froehlich, Schatzmei— 
ſter, Wilhelm Lorz, Sekretär, und Herm. 
Wehringer, Feſtredner, in Händen. Dieſes 
Feſt bildet auch gleichſam den Empfang zu 
Ehren der Delegaten zu der Staats-Groß— 
logeſitzung des Ordens der Harugari, welche 
am Montag in der Harugari =» Sängerhalle 
beginnt. 

Das fiebente große Pilnif, 
Pfälzer Männer und Jrauens 
Nerein von Chicago Beute ge 
meinfchaftlich in jrreres Grove, Nr. 3527 — 
3529 Nord Glarkt Strafe, Summerdale, 
abhalten werden, veripricht eines Der 
ihönften Sommerfefte der Saijon zu wer: 
den. Das aus erfahrenen Mitgliedern be: 
jtehende Arrangements = Komite hat dafür 
gejorgt, daß diefes Nolfsfeit den beiden Ner= 
einen tieder zur Ehre gereidhen und allen 
Theilnehmern, Alt und Jung, föftliche Ge: 
nüffe in Hülle und Fülle bringen wird. 
Ganz bejonders ift zu erwähnen, dab auf 
dem Feitplate die getreue Wiedergabe des 
in der Heimath fo weit und breit befannten 
„Derfemer Worfchtmarft”, verbunden mit 
„serficheferb" Tänze, Gejänge, Volksſpie!e 
aller Art, fowie ein großer Pfälzer Kinder: 
Prekelmarjch, aufgeführt wird. Auch findet 
ein großes Preistegeln ftatt, für welches 
werthvolle Preife für Damen und Herren 
geftiftet tworden find. Cine aus 24 Mann 
beftehende Pfälzer Militär-Kapelle wird 
zum Tanze muntere Reigen aufjpielen. 

Die BereinedesChicago Turn: 
bezirts veranftalten heute einen 
gemeinschaftlihen Ausflug nad Xoliet, 
um dem Wilnit und Preis - Metttur: 
nen beizuwohnen, daS der gleichfalls zum 
Pezirk gehörige Ioliet: Turnverein im jchön: 
ſten Park dort abhält. Als Preife find gols 
dene Chrenzeichen ausgefeßt. Großartige 
Vorbereitungen tverden in Soliet für das 
Teit getroffen. Die Rundfahrt, einjchließ- 
li Eintritt zum Park, koftet 75 Gents Die 
Perjon, und der niedrige Preis dürfte eine 
große Betheiligung erzielen. Die Turnver- 
eine werden mit ıhren ITrommel:, Pfeifer: 
und Horniftenforps non ihren Hallen nad 
der Rod Island-Bahn marſchiren, um mit 
dem 8:30 Normittags abgehenden Zuge ab» 
zufahren. Diejenigen, welche fi am Wett: 
Turnen betheiligen, haben nad) Anordnung 
des Bezirk3-Turnwarts Henry Kraft den er= 
ften abgehenden Zug ju benuten. Auch die 
Damen:Seftionen werden ji) vollzählig an 
der Turnfahrt betheiligen. 

Der Oldenburgergrauen 
ein. begeht heute jein jährliches 
nebjt Sommernacdtsfeft in Rezet’s Grove, 
Ede Galifornia und Armitage Ave. Tas 
Teft, welches um 1 Uhr Nachmittags begin= 
nen Wird, verjpricht den Theilnehmern ges 
nußreiche Stunden im fchattigen Grün. Gin 
umfangreiches Unterhaltungsprogramm iſt 
von dem PVergnügungs-ftomite aufgeftellt 
toorden, wobei ein Preisfegeln viel zur Ab: 
twechslung beitragen Wird. Der Gintrittss 
preis beträgt 25 Et8. Die Perjon. Der Vor: 
ftand wird von folgenden Frauen gebildet: 
Gr-Präjidentin, Frau Srneftine Giermanı: 
Präfidentin, Frau H. Gramberg; Vize-Prä— 
ſidentin, Frau Anna Hagenbring; prot.Setr., 
Frau Kath. Berger; Finanz-Sekr. Frau E. 
Heſſe; Schatzmeiſterin, Frau L. Suehrſtädt; 
Führerin, Frau Ch. Freeſe; innere Wache, 
Frau J. Fuchs; äußere Wache, Frau A. Hei— 
necke; Verwaltungsrath — Frau B. Tesmer, 
Frau E. Undeutſch, Frau J. Heiny. 

Heute veranſtaltet de Turnver— 
ein Lincoln ſein diesjähriges Pik— 
nik im Excelſior Park. Das Arrange— 
ments-Komite hat Sorge getragen, daß 
jedem Beſucher ein genußreicher Tag ſicher 
iſt. Es wird ein Preiskegeln und Preis— 
ſchießen abgehalten werden, wobei ſchöne Ge— 
winne ausgeſetzt ſind. Spiele aller Art wer— 
den zur Beluſtigung von Jung und Alt ver— 
anſtaltet. Die Damen-Sektion hat es über— 
nommen, für einen guten Imbiß zu ſorgen, 
und die Qualität der Getränke wird auch 
nichts zu wünſchen übrig laſſen. Der Park 
kann für 5Cts. erreicht werden, da alle Stra— 
ßenbahnlinien Umſteigekarten für Irving 
Park Boulevard, ſowie Elſton Ave. verabfol— 
gen. Der Eintritt beträgt 25c. Tickets kön— 
nen von Mitgliedern oder in der Turnhalle 
gekauft werden. 

Heute wird es unter den ehemaligen 
deutſchen Soldaten in South Chicago hoch 
hergehen. Der deutſche Kriegerver— 
éeinm daſelbſt begeht dort ein großes Fahnen— 
feſt nebſt Ball zu Ehren der deutſchen Kaiſer— 
fahne. Die Fahne, welche bekanntlich von 
Kaiſer Wilhelm den hieſigen deutſchen Krie— 
gervereinen geſtiftet worden iſt, befindet ſich 
gegenwärtig im Beſitz der Veteranen in 
South Chicago, und dieſer Umſtand wird 
von ihnen im Lakeſide Grove, 96. Straße 
und Ewing Ave. in würdiger Weiſe began— 
gen werden. Bei der bekannten kamerad— 
ſchaftlichen Gemüthlichkeit der Veteranen ſte— 
hen allen Theilnehmern an der Feſtlichkeit 
einige vergnügte Stunden in Ausſicht. 

Der Deutſche Verein der Weſt— 
ſeite veranſtaltet heute im Loui— 
ſenhain in Harlem ein großes Piknik, 
bei welchem für vielſeitige Unterhaltung, 
Preiskegeln, Volksſpiele, Muſik, Tanz, gute 
Speiſen und Getränke geſorgt iſt. Das Ko— 
mite, Frau Maria Schorr, Präſidentin, Ca— 
roline Neufer, Clara Koenig, Aug. Barby 
und Thereſe Nilſchke, möchte, daß recht viele 
Eintrittskarten abgeſetzt werden, denn die 
Kaſſe hat unter den vielen Krankheiten des 
Winters gelitten. Der Eintritt koſtet 25 
Cents die Perſon, fünf Karten werden für 
81 abgegeben. 

Der Heſſiſche Unterſtützungs— 
Verein feiert heute im Aſhland 
Grove, Ecke Aſhland und Addiſon 
Avenue, ſein großes Piknikt, zu dem 
nicht nur Mitglieder mit „yraa un Kinnere, 
fondern aud Onfel, Iante, die Baje und 
ganze Verwandtichaft, vie alle freunde und 
Pelannten der gemüthlihen Heflen eingela- 
den find. Sommerfefte zu feiern verjtehen 
fie großartig, und ein „Maldfeft“, wie bet 
ihnen, gibt’ gar nit zum zweiten Mat. 
Das Komite lich Sich Feine Arbeit zupiel 
werden, um allen Bejuchern die angenehm: 
ften Stunden zu verihaffen. 

Der erfte deutihe Spirituali- 
ku = Verein der Weftieite hat für fein 


welches Der 


Mer: 
Piknik 


tiges 17. jährliches Piknik in Reiſig's 
robe, Riverſide, umfaſſende Vorkehrungen 
getroffen. Reiſig's Grove iſt ein herrliches 


# 
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Nläschen, in dem man bon der Hite ded Ta- 
ges wenig geivahr wird. Auf dem Programm 
werden u. a. Feitreden angekündigt, jorie 
Botjchaften von verichiedenen Medien. Für 
Unterhaltungsmujif und Erfrijhungen hat 
das Komite ebenfalls Sorge getragen. Der 
Gintritt beträgt 25 Cents die Perfon. 

Ser Lady Rofe Pleafjure Elub 
peranftaltet am Ffommenden Mittwod im 
Grzeljior-PBarf, Irving Bart Blvd., nahe El 
fton Woe., ein jogenanntes Bastet-Pilnif, 
verbunden mit Preistegeln. Die Feftlichkeit, 
für welche der Gintrittspreis nur auf 10 Et. 
die PBerjon angejegt ift, wird um 10 Uhr 
Normittags beginnen. Das Komite, weldjes 
füe Unterhaltung der Iheilnehmer an der 
Teltlichfeit zu forgen hat, wird nicht unter: 
lajjen, den Gäften gediegene Unterhaltung zu 
bieten und ihnen überhaupt einen gemüthl!: 
den Tag zu bereiten. 

Der Hannoveraner: und Braun: 
ihweiger Damen = Verein beran: 
ftaltet in der PVereinshalle, Nr. 183 Oft 
North Ave, am fommenden Ponnerftag, den 
4. Aug., Nachmitiags um 4 Uhr ein gemüth: 
Yiches Beijammenjein, wobei den Damen Be: 
frorenes und Kuchen aufgetijcht wird. Mit: 
glieder und deren Freunde werden vom Nor: 
ftand zu zahlreichem Befuche eingeladen. Yil 
ven: Verein fünnen Mädchen und Frauen im 
Alter von 18 bis 50 Jahren Aufnahme fürs 
den, auch wenn jie nicht aus Hannover oder 
Draunjchiweig jtammen. Tas aus den Tas 
men Frau Stier, Frau Benke, Frau Meyer, 
FrauſSchrader und FrauNiefenberg beſtehende 
Komite, welches die Vorbereitungen für das 
auf Mittwoch, den 17. Auguſt, im Exzelſior— 
Park anberaumte Piknik zu treffen hat, ſtellte 
ein umfangreiches Programm auf, wobei 
Nreisfegeln einen der Haupt-Anziehungs: 
punfte bilden twird. 

Die Hoffnungs=LogeNr. 12 vom 
Orden ver Hermanns - Shweftern 
hat jegt alle Vorbereitungen für ihr 6. großes 
Bilnif, welches am näcjften Donnerſtag 
im Grzeljior-Barf, Flfton Ave. und Irving 
Darf Ylvd., ftattfinden wird, vollendet. Der 
Beginn ift auf 10 Uhr Vorm. angefett, der 
Sintrittspreis beträgt nur 10 Gts. die Per: 
jen, jo daß, aud) vom finanziellen Punkt be= 
trachtet, feine Hindernifje vorhanden jind, 
dasPBifnit derHermanns-Schiweitern zu einem 
Tamilienfeft zu geftalten. Selbftverftändlich 
hat das Nergnügungssftomite, aus den Da— 
men N. Birkenfeld, H. Kiederlen, M. Pfatf, 
&. Gagers, &. Steuernagel, U. Lempfe be= 
ftehend, nichts unverjucht gelajjen, allen Gä: 
jten einen fröhlichen Tag zu bereiten. 

Die Freundihaft=- LogeNr. 8, 
Unabh. Orden der Ehre, veranftal: 
tet am nächiten Samftag und Sonntag mit 
denn Dampfer „Chriftopher Columbus” eine 
große Frfurjion nad) Milwaukee. Der Dam: 
pfer verläßt Morgens 9:30 fein Dod, Rufh 
Str. 1. Michigan Ave. Für denlufenthalt ın 
Milwaufee hat das Komite, beitehend aus 
den Herren Henry Nitjchte, Rudo'? Schwei: 
Ger und John Noepfe, folgendes Programm 
entworfen: Befuch der Wlaß-Brauerei, Trol: 
ley-Fahrt nach White Filh Bay, Bejuch der 
Soldaten-Heimath und Schlig’3 Park, joivie 
verjchiedener Palm-Gärten. NRundreijefar: 
ten(?2 Tage giltig) $1.25 per Perjon, und 
Spezialfarten für ein Nacht-Xogis und vier 
Mahlzeiten nebit Trolley-Fahrt zu $2.00 per 
Perſon, find zu haben bei Henry Nitfchke, 
1611 N. Zeapitt Str.; Nudolf Schweiger, 
301 Hudjon Ave; Kohn NRoepfe, 1862 Ir: 
ping Ave., Hermann Kraufe, 297 Clybourn 
Place; Ed. Bech jr., 365 Larrabee Str.; 
Wilhelm Grimm, 939 N. Robey Str.; Louis 
TR, H. Neebe, 663 Sedgmid Str.; Guftav 
Prettfchneider, 347 Orchard Str. 

Die Bereinigten Schlesmig: 
Holfteiner von Ehicago werben 
am mnächften Sonntag im jchönen Go= 
lumbia-Parf an der Santa TFe:Eifenbahn 
ihr zweites RVifnif abhalten. Für diejenigen, 
welhe am vorjährigen Pilnif theilnahmen, 
wird c& überflüffig fein, befonders hierauf 
aufmerffam gemacht zu werden, die übrigen 
Freunde der Vereinigung jind fpeziell zur 
Theilnahme eingeladen, und e3 darf jich ein 
Seder im Voraus froher Stunden verfichert 
halten, da die Vorbereitungen in den Hän— 
den eines bewährten und rührigen Komites 
liegen. Zwei Sonderzüge verlajjen am ge: 
nannten Tage um 9:30 und 10:30 den Rolf 
Str.:Bahnhof. Der Preis für Hin- und 
Nüdfahrt beträgt 50 Cents für Eriwachjene 
und 25 Cents für Kinder von 8 bis 14 Nah: 
ren und beredhtigen zum freien Gintritt 
zum Feftplat. Wer aljo wünjht, am 7. 
August mit den Seinen einen frohen Tag zu 
erleben, verfäume nicht, ficy rechtzeitig ein- 
äuftellen. 

Am Tommenden Eonntag iverden Ser 
Deutſche Kriegerverein vom Towr 
of Lake, der Veteranenperein umd 
der Verein deutfher Waffenge: 
nojjen, weihe 160, bezw. 120 und 100 
Mitglieder ftarf find, in Oswalds Grove, 
52. und Halited Str., ein gemeinjchaftliches 
Pifnif und Sommernachtsfeft abhalten, für 
welches vom Hauptfomite, beftehend aus den 
Kameraden Hermann Nakobus, Kohn Rog— 
genfamp, 2. Mohlfeldt, Julius Marten, Ja: 
fob Graeffy und Auguft Spellner, die um: 
fajjendften Vorbereitungen getroffen werden. 
Unter den mannigfahen Bergnügungent, 
welche der Freftbefucher harren, ift in erfter 
Linie aud) ein großes Preistegeln zu ermwäh: 
nen, bei dem fich die Sieger werthvolfe Preije 
holen fünnen. Auch für die Unterhaltung de: 
Jugend ift in weitgehender Meife Sorge ge= 
troffen worden. Alle Mitglieder anderer 
deutjcher Militärvereine der Stadt haben ae: 
gen Vorzeigung ihres Abzeichens freien Ein: 
tritt zum seit. 

Die Deutihe Gilde von Ame- 
rita, Vorwärts Nr. 1, © ©. ©. U, wird 
am fommenden Sonntag in Kolze’3 Electric: 
Park, gegenüber von Dunning, ein großes 
Ritnik abhalten. Die FFeitlichkeit wird umt 
10 Uhr Vormittags beginnen. Der Gintritt3- 
preis an der Kajje beträgt 25 Ct3. die Per: 
fon. In dem fchattigen Park jtehen den Bes 
fuchern Ddiejer Tyeitlichfeit heitere Stunden in 
Aussicht. &3 fei hier nody erwähnt, dak Kin- 
der im Wlter von 14 Nahren und darumter 
in Begleitung Grivadhjener freien @intritt 
haben. Die folgenden Straßenbahnen füh- 
ren zum Feftplag: Elfton Uve., umfteigen 
an Arping Park Vlpd.; Kefferfon-Linie an 
Miltwaufce Ave. und Armitage Ave., umftei- 
gen an Irving Park Xivd. 

Die Treue Shweftern LogeNr. 
6, Orden der Hermannd-Schweftern, veranz 
ftaltet am Dienftag, den 9. Auguft, Wormit: 
tags 10 Uhr anfangend, ein großes Bastet: 
Piknit mit Preisfegeln, Topfichlagen, Sad: 
hüpfen und Rolfsbeluftigungen aller Art im 
Ereeljior Park, Elfton Ave. und IrpingPart 
Boulevard. Das Komite, das die Arrange- 
ments leitet, wird nichts überfehen, um die 
Teilnehmer gut zu unterhalten. Kaffee und 
Kudyen werden zu 10 Cents die Bortion 
verabreicht. Der Eintritt foftet 10 Cents die 
Perſon. 

Die Logen des Ordens der Her— 
manns-Söhne veranſtalten am Sonn— 
tag, den 14. Auguſt, in Clodys Grove, Nr. 
2217 —2225 N. Glart Str., ein Pilnit und 
Sommernadtsfeft, verbunden mit Preis: 
tegeln und Preisfpielen. Das Arrangements: 
Komite arbeitet mit Bienenfleif, um der 
Teftlichfeit zu einem großartigen Erfolge zu 
verhelfen, der jicherlih nicht ausbleiben 
wird, da der Orden al3 BVeranftalter von 
Feſten jich eines bemeidensmwerthen Rufes er: 
freut und diesmal entjchloflen ift, fi, felbit 
zu übertreffen. Einlaßfarten foften imQor: 
verfauf je 10 Cents, an der Kaffe 25 Eent3. 
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In Auklagezuſtand verſetzt. 


Der Schaffner D. F. Scally, wel⸗ 
cher vor mehreren Tagen den Farbigen 
W. Harris erſchoß, wurde geſtern von 
den Großgeſchworenen wegen angebli— 
chen Mordes in Anklagezuſtand ver⸗ 
fegt. Dem der Grandjury unterbrei- 
teten Bemweismaterial gemäß murbe 
Harri3 nach einem Gtreite mit einem 
andern Schaffner. von Scally verfolgt 
und niebergefchoffen. Harris hatte 
feinem Mörder angeblich nicht das Ge: 
tingfte zu Leibe aethan. 


Sonntagpof, Chicags, Zonntag, Der 31, Juli 1904. 
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Ende gut, Alles gut! 


Das Bundesfängerfeit jhließt in 
weihevoller Weije ab. 


Zheodor Kelbe gefeiert. 


Seine Sänger und das Publiftum bereiten 
ihm begeifterte Ovationen im geftrigen 
Schlußkonzert. — Theo. Behrens von hier 
wird Bundes: Präfident. 


(Eigenberiht der „Sonntagpoft“.) 
Milmaufee, 30. Juli, Nachmittags. 
Der Kinder Ehrentag! Der Ehren- 

tag des Leiters ihres 2500 Stimmen 

ftarfen Chores, der des Herrn Mar 

Sriedfh. Wie füß der Anblid Der 

frohen Jugend, die auf der Tribüne 

mwimmelt!! Die Anaben vorne, die 

Mädchen in ihrer hellen Kleidung hin- 

ten. „&3 ift nur, um die ungejtümen 

Sungen befjer im Zaum zu halten“, 

fagt Dirigent Griebjh, den ich über 

da8 Arrangement diefer Zuſammen— 
ftellung zur Rebe jtelle. Und dann der 

Gefang! Die Tieblihe Benoit’fche 

Kantate „Into the World“ macht den 

Anfang. 

Ein ineinandergewundener Kranz 
bon Reigen und Tanziweifen, die mun- 
ter von der reigenden Jnitrumentation 
geführt, bald findlih, bald fchmei- 
chelnd, bald friegerifih, zum Schluß 
jubelnd zu Gehör fommen. Die Kinder 
folgen dem Taftftocd des Leiters in al- 
len Nuancen. Gie find fattelfeft und 
mufiffier. Das für fie jchiwierige 
Sabgefüge wird aut augeinanderge- 
halten. GSiegesbemußt quellen Die 
Iöne aus den jungen Kehlen. Lauts 
los das PBublitum, und zum Schluß 
ein Subelfturm, jo braufend, daß die 
mächtige Halle dröhnt. Er nimmt fein 
Ende, und der Schlußfat muß Iwieder- 
holt werden. Und dann die einfachen, 
durh die Halle ziehenden Weifen: 
„Aus der Yugendzeit“ von Radede und 
„Wanderlied“ von Wilm. Deutfch ge= 
jungen natürlid, mit ftlarer Au3- 
ſprache. Wie die fleinen Sänger und 
Sängerinnen loslegen! Welche Freu— 
digfeit, melche Seele fie zeigen! Be- 
fonders im erftgenannten Lied. Wie 
ein Hauch verflingt die Weräzeile: 
„Entflieh’'n, entflieh’n im Traum!“ 
Viele im Publitum brachen vor Rüh— 
rung in Ihränen aus, Thränen der 
Begeifterung. Der Kinderchor ift der 
Held des Tages, und halt den Siege3- 
Thild . auch im Schlußlied „Freedom 
our Queen“ Hod. Gin erhebender 
Augenblid, der donnernde Beifall, der 
fich über die Kinderfehaar und den Lei- 
ter ergießt. Diefe Leiftungen der Klei- 
nen allein waren eines Befuches des 
Sängerfeftes merth. Herr Mar 


‘Oriebich hat fih mit Herrn Theodor | 


Kelbe in den Giegeslorbeer zu theilen, 
und erhält gleich als äußeres Zeichen 
eine Blumenfülle. Stimmung, jene3 
befeeligende Etwas, das allem Profai- 
Then entrüct, zeichnete da3 Nachmit- 
tags-Konzert aus. Schon die geihidt 
gewählten DOrchefternummern trugen 
mit da3 ihrige dazu bei, die Gtim- 
mung nicht verblaffen zu laffen. Die 
märchenhafte Mendelsſohn'ſche Ouver— 
ture leitete ſie mit dem ganzen Zauber 
ihrer Reize von Thomas und ſeinem 
Orcheſter ausgeſtattet, ein. Die myſti— 
ſchen Einzelheiten der Elgar'ſchen 
„Incidental Muſic“, aus „Granic und 
Diarmid“, hielten fie feit, Schubert’3 
„Rojamunde”-Duverture feßte fie fort. 
Dann no Berlioz' „Fauſt's Ver— 
dammniß“ mit ſeinem Nymphen-, El— 
fen- und Hexentreiben, dem ſpukhaften 
Menuett, dem geiſterhaften Sylphen— 
tanz, dem rauſchenden Rakoczy— 
Schlußmarſch, geradezu genial ge— 
ſpielt. Wer könnte ſich an ſolchem 
Zauber je ſatt hören, zumal wenn von 
ſolchen Meiſterhänden, vie Thomas', 
geleitet. Tſchaikowsky's Finale, Op. 
55, ſchloß das Konzert ab, das eine 
kleine Programm-Aenderung erfuhr. 
Herr Ban Emenf ift jo heifer gemor- 
den, daß ein meiteres Auftreten fein 
Arzt verbot. An die Stellen, die er 
hätte füllen follen, trat Theodor Tho- 
mas mit feinen Mufifern, welche das 
Vorfpiel zu den „Meijterfingern” twie- 
derholten, da3 diegmal mit mehr Weihe 
zur Oeltung fam, als beim Empfang?= 
fonzert am Donnerjtag, und dann 
Frau Schumann=Heint. Sie fprang 
mit der an ihr bekannten Liebenswür— 
digkeit für den erkrankten Baritoniſten 
ein. Sie ſang „Aufenthalt“, „Unge— 
duld“ und „Ständchen“ von Schubert. 
„Ich bleib' meinem Franzl treu“, wie 
ſie mir ſagte. Schubert kann ſich noch 
im Grabe freuen, eine ſolche treue Ver— 
herrlicherin ſeiner Lieder zu haben. 
Eine geradezu rührende Ueberraſchung 
hatten die Tauſende von Kindern für 
die berühmte Sängerin, 
det. 
weißen Taſchentücher, und während 
der Donner des Beifalls durch den 


Saal rollt, we e jubelnd d 
aaler hen ſie jubelnd der zu Nordweftlichen 
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Ihränen gerührten Sängerin zu, be- 
ren Stimme und Vortrag heute wieder 
unbefchreiblich Hang. E3 gibt feine 
Smeite, die fo gefanglich zu charafteri- 
firen verfteht, wie „unjere” Schumann- 
Heint. * 

Nur einen anderen Begleiter am 
Klavier hätte fie fich ausfuchen follen. 
Aber menn’3 eine Schumann=Heint 
nicht aenirt— men foll’3 geniren? Blu= 
men überfchütteten fie. Herr Dan 
Eweyk ſelbſt erjcheint mit einem 
Strauß und füßt der Sängerin danf- 
bar die Hand. Frau YFilh-Griffin 
drang auch heute wieder mit ihrem rei= 
nen Sopran in den Beethopen’schen 
„Klärhhen-Liebern“ durh und holte 
fi viel Beifall und Blumenfpenden. 
Mir behagt die Athembildung nicht 
ganz und die Betonung in „Glüdlich 
allein ift die Seele, die liebt” war mir 
nicht Beethovenifch genug. E3 ift nicht 
bie Seele, die liebt, fondern die 
Seele, die den Tonausbrud finden 
muß. Do mas heißt das, gegen das 
Ganze, Große! Ein Riefenerfolg! 


- Diesmal ift e3 einer, und ich fan mir 
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Mit einem Ruf ziehen fie die | _ X 
; Erinnerung, 


faum bdenfen, daß er überboten werben 
wird. 
Das Shlußfonzert. 

Das faft Unglaubliche ift zur Wahr: 
heit geworden — eine Steigerung des 
Erfolges mar do möglid. Das 
zweite und Schluß - Bundesfonzert 
brad mie eine Giege3-Sturmfluth 
über die wieder bis zum lebten Plab 
gefüllte Halle herein, Alles mit fich 
fortreipend. Noch eine lebte große, 
die gewaltigite, Anjtrengung der ©o- 
liften, Mufifer und des Bunbeschors, 
und der Gipfelpunft wurde erreicht. 
Nichte von Ermüdung der jo anges 
ftrengten Sänger! Gleiher Wille, 
gleiche Begeifterung befeelte Alle mit 
nicht verlöjchender Flamme. 
ö Der Name Kelbe ift in Aller Mun- 
e. 
der meinesWiffens nur in den Annalen 


; der Sängerfefte dem gleichfommt, den 


einit Ban der Studen mit feinem Vor: 
trag im Sabre 1894 in New York er- 
ztelte. Die Halle ift bis zur äußerſten 
Yallungskraft gefüllt. Jeder fühlt, 
daß Kelbe, der Befcheidene, heute mit 
den fieghaft gewordenen Sängern nod) 
Größeres, mie geftern, leiten mird. 
Ein Raufhen der Erwartung geht 
durd) den Feitraum, das au die Gla= 
ſonow'ſche „Ouverture Golennelle“ 
nicht hindern kann. 

Kelbe wird mit einer Rieſenovation 
empfangen, noch größer wie die, welche 
ihm die Sänger ſelbſt bereitet. Kräf— 
tige Rythmen unter Glacehandſchuhen 
verrathen den Neuruſſen, deſſen Werk 
die Thomas'ſche Sorgfalt zu Theil 
wird. 

Jetzt kommt Kelbe. Er ergreift den 
Taktſtock, ein Wink — die Sänger 
ſtehen auf. „O komm zu mir“, von 
Jüngſt, ſetzt ein. Das weich geſungene 
„Elslein von Caub“ folgt ihm — 
Rythmus, Präziſion, Schattirung ma— 
chen Eindruck. Gut abgetönt ſind die 
Stimmen. Das „Gebet während der 
Schlacht“ wird vom Bläſerchor beglei— 
tet. Das Schluß-Fortiſſimo wirkt 
mächtig, die Ovation noch mächtiger. 

Der Schluß muß wiederholt werden. 
Jetzt hören wir Frau Schumann— 
Heink, für heute zum letzten Male, in 
Bruch's „Klagende Andromache“ 
aus „Achilleus“. Wo nimmt die Künſt— 
lerin dieſe Töne her? Keine Spur ei— 
ner Ermüdung nach den Strapazen. 
Ihr Weheſchrei weckt Schauer. Der 
Schmerz wirkt erſchütternd, ihre Weis— 
ſagung iſt Erz. Sie erhebt ſich zur 
höchſten Tragik. Das Orcheſter mit ihr. 

Dieſe Arie iſt das Höchſte, was ſie 
bisher geboten. Das Publifum raft, 
will fie nicht laffen. Die Sänger brin- 
gen Hochs auf fie aus. Gie fingt noch 
„Raftlofe Liebe“ von Schubert, und 
man läßt fie ziehen. Nun der „Sol- 
daten-Chor aus „Fault“, Bundeschor 
und Orceiter. E3 ftand zu erwarten, 
daß dies der „Reißer” fein würde, und 
er war ed. 3 war das Richtige für 
die Sänger, von denen etliche nicht de3 
Schuſſes Alkohol bedurft hatten, um 
aus fich herauszugehen und in Flam= 
menmuth zu gerathen. 

Diefem Soldatenhor fonnte fein 
Feind widerftehen. Auch er fand Wie- 
derholung. Welches DOrchefter fpielt 
Ihomas die Tannhäufer - Duvertüre 
nah? ch kann nicht mehr beiprechen, 
fann nur Thatjachen aufzeichnen. Ban 
Hoofe erhielt jeinen Antheil am Ab- 
fchtedsfongert mit feinem „Preislied“ 
aus Wagners „Die Meijterfinger. Er 
zeigte, daß er au Wagner zu fingen 
verjteht. rn der natürlich erflatfchten 
Zugabe „a toi" von Bamberg zeigte 
er fich al3 der reinfte Verwandlungs- 
fünftler, der echte franzöfifche Tenor. 

Attenhofers „Sängerluft“ brachten 
die Iendre etwas zu nachichleppend, 
doh aus Mendelfohn’E „Wer hat dich, 
du Schöner Wald“ klang tieder die 
ganze Sangesfreudigfeit des Bundes- 
hord, die aus dem Herzen 
fan und zum Herzen gina. 
Der Herrn Kelbe überreichte mohl- 
verdiente Lorbeerkranz begeiſterte 
die Sänger zum Hoch auf.ihren Leiter. 
Zwiſchen dieſe Weifen und den Kift- 
ler’fchen Abichiedshor zum Schluß 
Tchob ih eine jener Unbegreiflichkeiten 
ein, deren Urfache nur die FFeitbehörde 
fennt: der „Amphion Singing Club“ 
von Chicago fang unter feinem Diri- 
genten Kornemann den Strauß’fhhen 
Donau-Walzer in englifhem Tert mit 
Orcheſterbegleitung. 

War es nur, um dem Amerikaner— 
thum ein Kompliment zu machen, 
dann hätte vorher geprüft werden 
müſſen, ob diejenigen, welche den Muth 
hatten, ſich vor ihre dreitauſend 
deutſche Sangesbrüder zu ſtellen, auch 
etwas zu leiſten vermögen, ſei es im 
Material oder im Ausdrucke; Beides 
war nicht der 2 fhade um bie 
Mühe des DOrcefterd. ine folche 
Nummer hätte unbedingt nicht ge= 
radbezu al Dämpfer vor den Schluß 
gehört. 

Doc der Schluß-Chor machte Alles 
gut. „Zum lehten Mal“! 

Die Worte erbrauften wie zu eiwiger 
mie eine Niefenorgel 


ı mit faft überirdifhem Klang. Die 


des 21. Güngerfeites 
Sängerbundes 
. Groß, über: 
zahllos die Ehren. 
Der Bundeschor hat fich nebft Theo— 


dor Kelbe mit Ruhm bededt, mit ihnen 


Konzerte 


Ende. 


ı Herr Mar Griebih und die breitau- 
ı fend Kinder. Ferner die Soliften und 


Ihomas mit dem unvergleichlichen Or— 
heiter. Aber der Ehren höchfte gebührt 
der Teltbehörde, die jo Gemwaltiges ge- 
Ihaffen, die das Programm jo ge- 
Ichidt aufgebaut, dem deutfchen Lied 
zum Gieg immer und immerdar. Nun 
nod) das Volkäfeft, dann Abe! gaft- 
freundliche Kunftftabt — 


Delegatenſitzung. 


In der Delegatenſitzung ſind die 
Geiſter heute nicht ſchlecht aufeinander⸗ 
geplatzt. B. P. Charles Richter eröff⸗ 
nete die Sitzung um 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Sekretär David Fauſer von 
Peoria verlas das Protokoll der Tag⸗ 
ſatzung von Peoria. Es wurde einſtim⸗ 
mig gutgeheißen. Komites wurden er⸗ 
nannt: Für B 


a 


Er hat einen Erfolg geichaffen, - 


— — —— — — 


laubigungen: Bruno 


Nnfer ganzes Enger von Sommer-nlerzeug, 20 Jirozenl ab 


Alles geftricdte Sommer-Unterzeug, in den Abtheilungen des erjten Yloor3 u. Bafements, einfchließend Leib- 
hen, Union Suit3, Beinfleider, Tight3 für Damen, und Männer- und Kinder-Unterzeug, aus Lisle-Zwirn, mer— 
cerized Baummolle und Balbriggan geftrict, wird jet zu einer Herabfegung von 20 Prozent offerirt. 


Diefer liberale Rabatt:Verfauf offerirt jogar noc befiere Gelegenheiten, als je einer 
zuvor gebotener, da die Lager vollftändig jind mit den beiten Waaren in den hübjcheften 
Entwürfen, welche je hergeitellt wurden von den beiten amerifanijhen und europäiichen 


Fabrikanten. 


Ein Ereigniß, welches von Vielen mit der größten Spannung erwartet wird, um den Sommer-Bedarf an dieſen Waaren einzulegen, 
und von Anderen wieder, welche Unterzeug in dieſer Schwere während des ganzen Jahres tragen. Die Sparſamkeit, welche bei die— 


ſem Verkauf geboten wird, iſt ein reiner Gewinnſt, wegen der Güte der Waaren, ſowohl inBezug auf 
Der Rabatt wird vom Verkaufs-Zettel während der Zeit des Einkaufs ab— 


Facon, wie der Stoffe. 


gezogen — Preiſe wurden nicht geändert — 


Schuhe und Hrlerds zu weniger alS den Aollen des inlerials 


Wir haben alle jene Partien zufammengezogen, in welchen feine vollftändige Auswahl 
bon Größen vorhanden tft, und haben die folgenden Preis-Ermäßigunaen angefeßt. Sie 
bilden einen Verkauf von größter Wichtigkeit in Bezug auf Gelderfparnig. E3 fommt 
wirklich felten por, daß Schuhe und Orfords von folch beliebter Facon und ausgezeich- 
neter Qualität zu weniger als der Hälfte der requlären Preife verfauft werben. 


Schuhe und Orfords für Damen, in lohfarbigem und jchwarzem 
Ladleder, Cuban:, Militärs, Concaves und ommon Tenje-Abfäge; un: 
geheure Auswahl; Mehrzahl früher für $2 verfauft, 
2,50, einige davon zu $3; Auswahl für 


1.20 


u. 1.35 f. Ladleder u. Viei 
Kid Orfords f. Knaben u. 
Sünglinge, hervorjtehende Sohlen. 


50e f. Baby: Schuhe, in Kid und Ladleder, Größen 2 bis 6. 


dc 


für Mädchen und Kinder. 


für Orfords u. [ohfarbige 
Kid vier Riemen Slippers 


20% «b 


einſchließlich 


1.20 


davon 
—X für Canvas-Schuhe für 
er Knaben, mit jtarfen Xe= 


derjohlen, $1 und 1.25 Werthe. 


Leder, 


viele zu 


45e für Knaben Canvas Trfords, herabgefegt von 75t. 


Außerordentliche Kleider-Wertbe | 


Männer = Hofen jeht zu 2 


Diefe Hofen wurden zu $3 und $3.50 verkauft, und find 
von einer Qualität, twie fie jelten zu diefen Preifen ge- 
3— funden werden kann. Zu dem 
herabgeſetzten Preiſe von 82 
bilden ſie wirklich einen großen 
Bargain. Sie ſind in all' den 
neuen Muſtern und Farben der 
Saiſon, in geſtreiften Worſteds 
und Cheviots. Zwei oder drei 
Paar würden eine gute Geld— 
anlage ſein. 


810 reinwoll. Touriſten 
Anzüge, Größen 34, 35, 36 Bruſt— 
maaß, herabgeſetzt auf 


4.50 und 


Reinwollene Männer-Anzüge, welche 
8512 
Cheviots, Serges 
ſchungen, reduzirt zu 
7.50 und 5310-Anzüge, in 
Cheviots, Tweeds und hübſchen Mi— 
ſchungen, ſpeziell reduzirt 


früher zu 


zu 


Runaboul Suil-Rüumung 9 


E3 ift nicht nur der Preis, fondern der Werth, und nicht 
auch der Werth allein, jondern die Auswahl der Waa- 
ten, die die Offerten in diefer Abtheilung zu jo belieb- 


ten machen. 
Nunabout 


nama,früher bis $15 ver: 
fauft, herabgejetit auf 


Cloth Suits f. 
Haupt-Abtheilung, 
Auswahl von Stoffen und Fa— 
cons, 325 werth, 


für 


Venetian Runabout Suits, Blu— 
ſen-Effekt, in ſchwarz und blau, 
früher ſo hoch wie 
810, ſpeziell für 


Suits 


Covert, 
Cheviot, Brilliantine und Pa— 


wegen Räumung zu 


75e Knaben-Blouſes, 
dras und Percales, alle Gr, bis 
Jahre, jetzt reduzirt zu 


Bargains in Rnaben-Kleidern 
Nachftehend einige der zahlreichen peziellen Bargains 
in der Knaben = Kleider - Abtheilung: 


Majchbare KAnaben:-Unzüge, Die früher zu 
1.50 verfauft wurden, jpez. vedu;. 


nd 


at 


Gheviots, Ma: 


"506 


von 


Waſchbare Knaben-Hoſen, in dunkl. Strei— 
fen und Cheviots, dauerhaft und 
ein großer Bargain zu 

Auswahl von allen Knaben-Anzügen mit 
langen Hoſen, in der Sparſamkeits-Baſe— 


250 


ment-Abtheilung, ohne Rüdjicht auf &® 


Männer: frühere Preije, zu 


83 


Knaben-Bade-Hoſen, 
ſtreift, um damit zu 


wurden, 10e und 


88 


reinwoll. 


verkauft 
und Mi— 


— 


und 


Zr > 
Serge 


Tweeds, ſpez. Werth 


u. Knaben-Strohhü— 
ten im Baſement, 


86 


Arohe 


in 


85 
Damen, von der 
eine große 
88 1.25, für 
ei) | 
I 


Tot, für 


9» O7 
2.95 Waifts, 1 


NRunabout Stirts fürDamen, in 


fancn Mifchungen und twollenen 
Meltons, früher 8, 
herabgefegt auf 


$5 Runabout, Stirt3 
P men, Voiles uiw., 
fpeziell für 


Wajchbare Skirts für 
jpeziell für 1.75, 1.50 


> und 


Seidegefütterte Covert-Jackets 1.75 


Sämmtliche angebrochenen Partien von Covert Jackets für Da— 
men, entweder mit Taffeta Seide oder Atlas-Futter, 
frühere Preiſe 7.50 bis 810, um zu räumen, für 


Herling, Milwaukee; Fred Walter, 
Chicago; W. Neuter, Davenport. Fi— 
nanzen: E. O. Kney, Madiſon, Frank 
Trefzer, Peoria, J. J. Mettler, Ham— 
mond. Beim „Wohl und Beſten“ ging's 
los. Gegen die Behandlung wurde pro— 


teſtirt, die auswärtige Sänger bei der 


im Empfangskonzert Jol 
weiſen, 


Parteien eigentlich nur eine doppel— 


Sitzanweiſung 
erfahren. Beſonders FeſtſekretärSchu— 
macher wurde ſcharf mitgenommen. 
Ihre Erledigung fand die 


anzuhalten, in Zukunft den Sängern 
Ehrenſitze beim Empfang zu geben. 
Auch ſollen fürder keine 


zel-Vereine mehr in die Abendpro— 
gramm-Nummern zum Singen zuge— 
laſſen werden. Das Geſetz-Komite, 
Herren Muenzmehyer, 
Minkley, Milwaukee; Joſetti. Chicago, 
hat für den Eintrag zu ſorgen. 

Heinrich Suder, Chicago, beantrag— 
te ein Dankesvotum für Ex-Bundes— 
präſes Moritz Herling,. Vorſiher des 
Empfangskomites. 

Morgen, Sonntag früh 9 Uhr, wird 
zur Wahl der Bundesbeamten und des 
nächſten Feſtortes geſchritten. Das 
Ticket wird, wie ich Ihnen ſchon mit— 
theilte, ſein: Präſident: Theodor Beh- 
rens, Chicago; Sekretär, Geo. J. H. 
Kieck, Milwaukee; Schatzmeiſter, E. 
O. Kney, Madiſon. — Feſtort wird 
entweder Davenport oder LaCroſſe. 


—A ⸗ 


— Selbſieinſchätzung. — „So, Sie 
haben ſich in den Alpen angekauft?“ — 
Baronin: „Ja, es geht nichts über ei⸗ 

nen eigenen Sonnenuntergang.“ 


* Ka ar Ä 


' Sefferjon fußen joll, 


peinliche 
Sache durch Nenderung der Bundes | 
fonftitution, die jeweilige Feitbehörde | 


einzelnen ! 
GStädte-Bereiniqungen und feine Ein- 


Burlinaton; | 


1.75 


a 


für Ta: 
2.95 
«do 
Tamen, 


98e 


lich hübſch 
ſetzt im Preiſe 
2.95 und 3.50 auf 


1.75 


Eine neue Bartei. 


Zur Gründung einer neuen bemo- 
fratiichen Partei, die auf den unver 
fälichten Prinzipien des alten Thomas 
fordern John 
Higpatrif, Arthur MeCraden und 
Sohn Bail auf, indem fie darauf hin 
daß die beiden großen alten 


föpfige Organifation zur Ergatterung 
der öffentlichen AXemter jeien. Die Or- 
ganifirung der neuen Partei fol auf 
einer Konvention vollzogen merben, 


melde am 29. Auguft bier in Chicago | 


abgehalten mwerden joll und zu deren 
Beihidung die drei genannten Herren 
alle Arbeiter-Organifationen, 


Vereinigungen 


Sahr lang beitehen. Auch die Land— 


| mwirthe werden zur Betheiligung ermuns | 


tert, und man will Vereinigungen von 
foldhen, Die fich für diefe Gelegenheit 
bilden mögen, einen Vertreter für jedes 
County zugeftehen. 

Die Herren Hopkins und Sullivan 
find geftern aus New Nork zurüdge- 
fehrt und bringen von der dort abage- 
baltenen Berathung des demofratifchen 
Parteivorftandes die Botjchaft init, 
daß auh das demofratifche Haupt- 
quartier für die Wahlfampagne im 
Weiten wieder in Chicago eingerichtet 
werden wird. Weil Er-Mayor Tag- 
gart von |ndianapolis zum Vorfiger 
de Parteiaugfchuffes gemählt worden 
ift, und-weil befondere Anftrengungen 
gemacht werben follen, ven Staat In— 
biana für bie bemofratifche Partei zu 


erobern,.hatte man angenommen, baß 


Auswahl von allen Männer: 


Ü 


Wir erftanden diefe Waifts zu einem folh niedrigen 
Preis, daß wir darin eine Gelegenheit fahen, unfere 
Kunden mit einem riefigen Bargain zu erfreuen, wäh- 
rend der Preis, den wir dafür angefett haben, mit jeder 
Maift in kurzer Zeit aufräumen wird. 


Waifts, im Werthe von 95 
2.00, für Al» 


Maifts, im Werthe von 


Maifts, im Werthe von 


Turn⸗ 
vereine, Einſteuer-Klubs und ſonſtigen 
| Reform = auffordern, ! 


borausgejett, daß diefelben fchon ein | 


ur 


Knaben » Ausitattungen rednzirt 


ichlicht oder fancy ge— 
räumen zu p 
oe 


Knaben Tuch:Kappen, gemacht von blauem 


dunfel gemischten 2 2 
zu oe 


500 Anaben-Bade:-Anzüge, Aus: 
wahl von 1 oder 2 St., 25 
ſpez. Preis, ac 


23€ 


Einkauf un Wails- 


69€ 
39 


2.95 md 3.50 jeidene 
.95 


Maifts für Damen, von dinefi- 
fcher und japanifcher Seide, gar: 
nirt in gejchneiderten 
mit aefteppten Tuds, 
Finjägen u.Medaillons, jämmt- 
gemacht, 
von 


Effekten, 
Spitzen— 


herabge⸗ 


1.95 


Haus-Gowns und Sacques 


Wrappers in fancy gemuſterten Lawns und Percales, Flounce 
am Bottom, Braid garnirte Yokes und Aermel; herabgeſetzt v. 
75c und 85e auf 45c. 


man zum zweiten Sitz des Generalſta— 
bes der Partei diesmal Indianapolis 
| füren würde. Dieſe Annahme erwelſt 
ſich nun als irrig, muthmaßlich ſehr 
zur Befriedigung der hieſigen Drucke— 
reibeſitzer, welche ſich von den Kampag— 
| nearbeiten eine reihe Ernte für ihre 
| Gefchäfte versprechen. 
Der demofratifche Klub der 25. 
Ward hat geitern einhellig die nadj- 
| genannten Mitglieder zu Beamten ge- 
mählt: %. T. Connery, Präfident; 
Harry Sheridan, Bizepräfident; ©. 
E. Oofelin, Schriftführer; U. E. Lar- 
fon, Hilfs-Schriftführer; PB. U. Gib- 
bond, Schagmeifter; John Peter: 
ı fon, Ordnungshüter. 
Die ebenfall3 auf gejtern Abend an- 
de3 
demofratifchen Klub3 der 10. Ward 
wurde bis zum 27. Auguft verfchoben. 
——— 


Jũdiſche Lehranſtalt. 


beraumt geweſene Beamtenwahl 


Feierliche Einweihung des Calmud Corah 
| auf der Tordmweitieite. 
I Heute Nachmittag um 33 Uhr findet 
' die Weihe des neuen Talmud Xorah, 
einer LZehranitalt auf der Norbivefl- 
fette, ftatt, eine yeier, an welcher fich 
; über zwanzig Gejellihaften betheili-, 
| gen werben. E3 ilt die bie einzige 
i Schule in den Ber. Staaten, in welcher 
| bie jüdifche Sprade, Literatur und 
Geihichte in englifher Sprache gelehrt. 
| wird. Der hervorragende jüdiſche 
Scriftjteler und Dichter G. Rofen- 
zeig wird der Vorfteher der Schule 
fein. Der Weihe geht ein Umzug von 
| der Divifion Str. und Afbland pe. 
nad dem Schulgebäude, 592—598 N, 
Wood Str., voran. ao 
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Das Wetter. 


Wenn auch das „Wetterthema“ bei 
geiſtreichen Leuten tief in Mißkredit 
ſteht und verachtet und verſpottet 
wird, wenn ſie ſelbſt es nicht anſchla— 
gen, ſo bleibt es doch wahr, daß es für 
die große Maſſe der Menſchen zu allen 
Zeiten von großem „aktuellem“ Inter— 
eſſe iſt und für einen ſehr wichtigen 
Theil der Menſchheit gerade jetzt mehr 
wirkliches, augenblickliches Intereſſe, 
ſozuſagen, hat, als der ruſſiſch-japani— 
ſche Krieg und die Frauenrechts- und 
Raſſenſelbſtmordfragen zuſammenge— 
nommen. 

Das „fade“ Weiter ſpielt eben auch 
im Leben des neuzeitlichen, von der 
Natur ſo ziemlich entwöhnten Men— 
ſchen jederzeit eine große Rolle. Wenn 
65 friert, daß „die Steine trachen“ oder 
-Beib ift, daß der Theer von den Dä- 
chern tropft und der Asphalt weich 
wird wie ein molliger Frauenarm, ſo 
kann das eben dem Chicagoer oderNew 
Yorker perfönlid mehr Unbehagen 
dringen, al3 wenn hinten in Dftafien 
bie Völfer aufeinander Tchlagen und 
Taufende von Japanern und Ruffen 
fich gegenfeitig das Lebenslicht aus- 
blafen. Und wenn der Frauenverein 
morgen Pilnik hat, jo wird den Da= 
men die Wetterprophezeiung für mor= 
gen intereffanter fein als der fehmung- 
vollſte Artikel iiber die Nothmendigfeit, 
den Frauen da3 Stimmreht zu geben 
und fie aus der bisherigen unmürdigen 
Stlaverei und Unmünbdigfeit zu erlö- 
fen. Die jo fehr interefjante Rafjen- 
jelbftmordfrage wird in den NHinter- 
grund gedrängt von der Frage, ob da3 
Metter heute jehon genug fein mwird, 
da8 neue Sommerfleid fpazieren zu 
führen, und ob wir überhaupt noch ge- 
nug warme Tage befommen merben, 
die duftigen Sommertoiletten mit und 
ohne Spiteneinfat gebührend bemun= 
dern laffen zu fönnen. Das gilt für 
die große Maſſe. Für beſondere „In— 
tereſſen“ hat das Wetter noch viel grö— 
ßere Wichtigkeit und Alles, was über 
das Wetter geſchrieben ünd geſagt 
wird, demzufolge noch viel, viel größe— 
ren Reiz. E53 genügt, auf einige hinzu— 
deuten: Sommerfriſchenwirthe und 
gattenbedürftige „Sommermädchen“ 
(die jungen Männer bleiben auch 
Samſtags und Sonntags in der 
Stadt, wenn 's Wetter ſchlecht iſt), 
Regenſchirmhändler und Flicker und 
Eis- und Kohlenhändler, Brauer und 
Ice Cream-Fabrikanten u. ſ. w. 

Unter ſolchen Umſtänden iſt es kein 
Wunder, wenn das Wetterthema trotz 
aller heuchleriſchen Verſpottung ſeitens 
der „Geiſtreichen“ ſich beim Volke an— 
dauernder Beliebtheit erfreut und an— 
geſichts dieſer Thatſache wieder iſt es 
kein Wunder, wenn es auch von Ge— 
lehrten gern breitgetreten wird. Denn 
die Kunſt geht nach Brot und die Ge— 
lehrſamkeit nach Berühmtheit oder 
was man hierzulande ſo darunter 
verſteht. Es braucht auch nur ein Be— 
kanntſein und Genanntwerden zu ſein, 
und dazu verhilft die Beſprechung 
des Wetterthemas allemal, wenn ſie 
nur recht ſeltſam und das Wetter et— 
was außergewöhnlich iſt. Dann wird 
in den Zeitungen darüber Bericht er— 
ſtattet und geleitartiikelt und das 
Volk lieſt's, und lieſt den Namen des 
„Gelehrten“. Und wenn der auch ſchnell 
wieder vergeſſen wird, ſo bleibt er doch 
in ſchwarzem Druck auf dem Papier, 
und die Zeitungen kann man ſich ja 
aufheben behufs Erhaltung ſeines 
Rufes für Kinder und Kindeskinder 
und Auffriſchung der Erinnerung 
daran bei den Freunden und Bekann— 
ten und Allen, die das ſpäter noch wer— 
den mögen. 

Das Wetterthema iſt wirklich eine 
ganz vorzügliche „Gelehrtenreklame,“ 
ſozuſagen, und dementſprechend be— 
liebt. Benimmt ſich das Wetter ein— 
mal eine Zeit lang beſonders „ab— 
norm“, ſo ſind flugs hochgelehrte Er— 
klärungen dafür da. So war es, als 
Anno 1901 „Ranfas brannte” und der 
glühend heiße Südweſtwind dörrend 
und ſengend wochenlang über's Land 
fuhr. Damals wurde von den Ge— 
lehrten „nachgewieſen,“ daß die Sonne 
auf ihre alten Tage leichtſinnig wurde 
und, von den gewohnten Pfaden der 
Tugend abweichend, andere Bahnen 
einſchlug, ſo daß die bisher gemäßigte 
Zone in Bälde der reine Backofen und 
Tür und ganz unbewohnbar fein würde 

— ‚bödjitens ba, mo fi unten am 
Südpol die unermeßliche Eismüfte 
Hinjtredt, würden wir’3 „vor der Hihe“ 
aushalten fünnen, wenn e3 uns gelin= 
gen würde, noch beizeiten bi3 dahin zu 
fommen. Oder e3 murde miffen- 
ſchaftlich nachgewieſen, daß ſich ſchon 
ſeit längerer Zeit eine ziemlich plöß- 
liche Verbrennung der ganzen Erde 
vorbereitete, und daß die Kataftrophe 
nun vor der Thüre ftehe, oder daß die 
Erde allmählich berborren mwerbe (e3 
hatte ja jo lange nicht geregnet) und 
dergl. mehr. In Einzelheiten mwichen 
die Anfichten der Gelehrten von 'ein- 
ander ab, aber in der Hauptjache waren 
fie fi einig: es mürbe heißer und 
immer heiher werben. 

Aehnlich jo geht's auch jeht; nur 
umgekehrt ſoll fich diesmal unfer 
: Schidfal vollziehen. Jebt ift e3 ebenjeit 
ſechs oder neun Monaten „abnorm“ 
tühl geweſen, und flugs find bie Ges 
‚lehrten bei der Hand mit der Erflä- 
— dafür aus dem von ihnen ſchon 

e mit Mißfallen beobachteten vor⸗ 
bu Benehmen der Sonne 
unb anderer MWetterfaftoren, und mit 

der ——— — Schickſals. 
Aber anſtatt des Schmorens und Ver⸗ 


* ‚brennend wirb uns den veränber- 


ten Berhältnijfen entfprechend, das 
Erfrieren in RR geſtellt. 
* * 

Den wichtigſten Beitrag zu ber bie3- 
fommerlichen Wettermeisheit hat ber 
bereitö berühmte Profefjor Langley ger 
liefert. Er ift (der Profefjor ift ein 
wirklicher Gelehrter) faum für das 
Laienpubliftum gefchrieben, denn er 
erihien im „Ajtrophyfical Sournal,“ 
und bie Strafe, das zu lejen, legen 
ich nur wenige Laien auf. Er ift für 
Laien demzufolge auch ziemlich fehmer 
berftändlich, aber fo viel hat man doch 
daraus herausftubiren fünnen, baß 
Profeffor Langley in eriter Reihe die 
Atmofphäre für das den Sommer: 
gartenmwirthen jo ungefunde Wet— 
ter verantwortlich macht. Es ſcheint, 
daß, nah dem Profefjor, feit dem 
Herbjt 1901 unfere Luft fo „wolkig“, 
neblig und raudig wat, daß bie 
Strahlen der Sonne nur ſchwer — 
ſchwerer als gewöhnlich — durchdrin— 
gen konnten. Aber auch auf die Son— 
ne ſelbſt fällt ein Theil der Schuld, 
denn nach des Profeſſors Beobachtun— 
gen hat die von März 1903 beginnend 
zehn ganze Monate lang nicht ſo 
eingeheizt, wie ſich's gehört. Die 
Wärmelieferung der Sonne blieb in 
der Zeit zwiſchen 5 und 10 Prozent 
hinter dem gewohnten — dürfen wir 
ſagen kontraktlichen? — Maß zurück. 
Dann hat ſie ſich allerdings wieder 
auf ihre Pflicht beſonnen. Im Ja— 
nuar begann ſie wieder beſſer zu „feu— 
ern“, und am 11. Februar war ſie wie— 
der bei der gewöhnlichen Wärmeliefe— 
rung angekommen. Ob ſie ſich ſeit— 
her nun dauernd geſittet benommen 
hat oder wieder ſäumig wurde, das 
läßt ſich leider nicht mit Beſtimmtheit 
ſagen, denn ſpätere Zahlen gibt der 
Profeſſor nicht. 

Sein Schweigen über dieſen Punkt 
würde zur Annahme berechtigen, daß 
fortan alles ſeinen glatten Gang ging, 
wenn nicht die Erfahrung der letzten 
Monate dagegen ſpräche. Daß es im 
Mai und Juni ſo kalt war, mag ja 
nur auf den Rauch und Nebel in un— 
ferer Luft ,„ die den Sonnenſtrahlen 
das Durchdringen ſo erſchweren, zu— 
rückzuführen ſein, aber wie iſt's mit 
den paar ungewöhnlich heißen Tagen 
um Mitte Juli herum? Deuten die 
nicht auf ftärfere Feuerung als an 
andern Tagen feit dem 11. Februar? 
Und wenn, zeigt das dann nicht, daß 
die Sonne immer noch nicht mieder 
zur regelmäßigen, gleichmäßigen 
Pflihterfüllung zurüdfehrte, bezm. 
dabei beharrte? 

Sedo wir fünnen den Zimeifel an 
der endgiltigen Befferung der Sonne 
ganzaus dem Spiel laffen — auch fo 
aibt und der Artikel des Profeffors 
genug zu denfen und zu befürchten. 
MWenn der Rauch in unferer Zuft die 
Sonnenstrahlen abfhmwädht und Die 
fühle Witterung verurfaht, dann 
find wir offenfichtlich ohne Gnade und 
Erbarmen zum Grfrierungstod ber= 
dammt, denn des Rauches wird nicht 
meniger, fondern mehr werden. m 
Sartkohlenbezirf rumort’3 wieder und 
der Hartfohlenpreis wird aanz be— 
ftimmt fteigen. Wir werden iwieber 
mehr Weichkohlen brennen müffen und 
da8 wird mehr Rauch geben, und in- 
folge des vermehrten Rauches wird e3 
immer fühler werden und mir mwerber 
frieren und mehr einheizen müſſen, 
uns zu erwärmen, und dadurch mwird 
noch mehr des Rauches merden und 
die Sonnenstrahlen werden es nod 
fchiwieriger finden durchgudringen und 
e3 wird immer fühler merden und 
immer fühler je mehr mir einheizen 
und fchlieglich werden mwir allefammt 
fteiffrieren hart wie Stein. 

E3 ift ein traurige3 Schidfal, da3 
und da blüht und vor dem es an= 
fcheinend nur die eine Rettung gibt: 
Keine Kohlen mehr brennen, bis fich 
die Quft wieder geflärt hat; und das 
märe auch ein fchlechter Troft. Aber 
eine Hoffnung ift ung geblieben: Viel— 
Veicht ift’3 gar nicht wahr! Aus dem 
prophezeiten Verbrennen wurde nicht? 
— und fo mag dad jet in Ausficht 
ftehende Gegentheil auch; ausbleiben. 
&3 ift zwar wahr: Profeffor Langley 
ift ein wirklicher Gelehrter und er bat 
es eigentlich nicht nöthig zum MWetter- 
thema zu greifen fich einen Namen zu 
machen. Denn er hat jchon einen, 
auch beim großen Publiftum: Durch 
feine Luftfchiffverfuhe auf Regie: 
rungsfoften brachte er fih in Aller 
Munde; aber vielleicht genügte ihm 
daran nicht und möglichermeife wollte 
er dem Publikum zeigen, daß er aud) 
auf anderen miffenfchaftlichen Gebie- 
ten gleich „gut“ bejchlagen ift. Und 
wenn dem fo ift, dann brauchen mir 
und nicht zu fürdhten: Profeffor Yang: 
ley's wiſſenſchaftliches Luftſchiff, das 
nach wiſſenſchaftlichen Berechnungen 
fliegen mußte,flog nicht adlergleich 
durch die Lüfte, ſondern wählte das 
Gegentheil und tauchte in's Waſſer 
hinab — es wußte wohl am beſten 
wo's hingehörte. Aehnlich mag es auch 
mit der wiſſenſchaftlichen Wettererklä— 
rung ſein. 


Aſcheubrödel „Deutſchamerikaner“ 


In der Fachſprache der hohen Poli— 
tik und Völker- und Volksgeſchichte 
ſollte von Rechtswegen immer die Be— 
zeichnung „Deutſchamerikaner“ benutzt 


werden, wenn von einem Prügeljun- 


gen oder Aſchenbrödel die Rede iſt. 
Das würde bezeichnender ſein, als jene 
allgemeinen Ausdrücke, und uns eine 
Anerkennung geben, die wir ehrlich 
verdienen. Denn „geprügelt“ werden 
wir hüben wie drüben, und obgleich 
wir uns die allergrößte Mühe geben, 
unſere Sache gut zu machen und Al— 
len gefällig zu ſein, können wir's doch 
niemals jemandem Recht machen und 
— ſtatt Lob und Anerkennung, ernten 
wir nur Tadel und Geringſchätzung. 
Das Beſte, was uns je wird, iſt leut⸗ 
ſelige Ermahnung — vormundhafte 
Rathertheilung von oben herab, als 
ſeien wir dummeJungen und noch nicht 
trocken hinker den Ohren. Und das 
iſt das Allerſchlimmſte. — Es wird 
uns ſchwer gemacht, ſehr ſchwer, und 
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wenn wir die guten Rathſchläge, wie 
wir's beſſer machen ſollen, befolgen 
wollten, könnten wir's gar nicht mehr 
machen. 

Al Seine Königliche Hoheit Prinz 
Heinrich von Preußen unjer Land be= 
ſuchten und ung erlaubten, ihn begei- 
jtert zu begrüßen und willkommen zu 
heißen, da hielt der hohe Gaſt es be— 
kanntlich für nothwendig, uns bei je— 
der Gelegenheit zu ermahnen, gute 
Amerikaner zu ſein und dem Lande 
unſerer Wahl gegenüber unſere Pflicht 
zu thun. Sonſt hatte er uns nichts, 
oder doch ſo gut wie nichts zu ſagen. 
Das dämpfte zwar unſere Begeiſte— 
rung etwas, aber wir nahmen es 
ihm nicht weiter übel, denn wenn wir 
auch meinten, dieſe Ermahnung ſei 
uns gegenüber völlig überflüſſig, ſo 
ſagten wir uns doch auf der andern 
Seite, daß ſie nur dazu beſtimmt ſei, 
jeden Schatten eines Verdachtes, man 
wolle uns der „theuren Braut“ ab— 
ſpenſtig machen zu gunſten der „alten 
Mutter“, zu ſcheuchen. 

Und dann dachten wir: Es kommt 
ja ſo oft vor im Leben, daß 
der kleine Anverwandte, auf deſ— 
ſen Anhänglichkeit ſich bauen läßt, ſich 
dem Fremden zuliebe, um deſſenGunſt 
gebuhlt wird, eine grobe Unhöflichkect 
und Zurechtweiſung aefallen lafjen 
muß. Angenehm iſt das ja nicht, aber 
man hat ja als verſtändiger Menſch 
ein Einſehen und trägt dergleichen 
nicht nach. Schließlich gewöhnt man 
ſich auch daran. 

So geht's uns. Seit dem Beſuche 
Seiner Königlichen Hoheit iſt es bei 
den deutſchen Herren, die in amtlicher 
Eigenſchaft hier weilen oder zu Be— 
ſuch herüber kommen, Mode gewor— 
den, uns zu ermahnen, dem neuen Va— 
terlande gute Bürger zu ſein. Ange— 
nehm iſt das ja auch nicht. Es liegt 
darin immer ſo etwas wie ein verſteck— 
ter Zweifel, und ein etwas mißtraui— 
ſches Ohr könnte wohl zwiſchen den 
Worten die Beſchuldigung: den alten 
wart ihr's ja nicht, heraushören, als 
ob wir drüben alleſammt Armen- oder 
Zuchthäusler und ſtaatsgefährliche 
Menſchen geweſen wären. Aber wir 
nehmen's nicht ſo ſchlimm; wir den— 
ken, ihr redet, wie ihr's verſteht, und 
wie ihr meint, daß es gewünſcht wird, 
nach dem hohen Beiſpiel, das euch 
wurde. Wie die Alten ſungen, ſo 
zwitſcherten die Jungen, und wie der 
Herr, ſo der Knecht. Deshalb haben 
wir es auch gar nicht beachtet, als 
jüngſt der deutſche Ausſtellungskom— 
miſſär Herr Lewald wieder einmal 
das bekannte Lied ſang, uns zu bra— 
vem Amerikanerthum ermahnte und 
die „Deutſchthümelei der Deutſch-Ame— 
rikaner“ verurtheilte. Mag er doch 
ſchwatzen, wie es ihm vortheilhaft er— 
ſcheint, uns berührt das gar nicht, wir 
lächeln höchſtens zu dergleichen. 


Im Lewald-Falle that man hierzu— 
lande ſelbſt das nicht einmal, man 
hörte kaum davon, und wo man's 
that, beachtete man ihn nicht und 
hatte ſeiner ſchon längſt vergeſſen. Da 
werden wir nun aber wieder daran er— 
innert durch einen zornigen Proteſt 
dagegen, der aus Deutſchland herüber— 
kommt. Die „Leipziger Neueſte Nach— 
richten“ haben ſich den Lewald'ſchen 
Ausſpruch mächtig zu Herzen genom— 
men und knüpfen Betrachtungen da⸗ 
ran an, die — na ja, die uns herzlich 
lachen machen , und daher eine furze 
Miedergabe und Beleuchtung verbie- 
nen, denn Lachen ijt gefund. 

Menn man den Artikel des Leipzi- 
ger Blattes zu lefen beginnt, fann man 
beinahe dazu fommen, aus Freude zu 
lachen, — aus Freude, daß doch ein- 
mal drüben ein quite Wort für uns 
fält, denn die Leipzigerin Tann e5 
faum bverftehen, wie Herr Lewald da- 
zu fommt, „die Deutjchen (in Amert- 
ta) zu fchelten, die auch jenfeits des 
großen Waffers ein warmes Herz für 
die Heimath bemahrten,“ und fragt 
meiterhin: „Was heißt denn jene 
„Deutfchthümelei“, gegen die Herr 
Ljuäld (ſo meint dag Blatt, ließe ſich 
Herr Lewald hierzulande auf engliſch 
anſprechen) ſich ſo zornig wendet? Sie 
beſteht in der Pflege der deutſchen 
Sprache und des deutſchen Familien— 
lebens, in dem Feſthalten an Volks— 
ſitte und Tradition. Se bemußter dies 
geſchähe, je ernſter man ſich das Bei— 
fpiel anderer Völker vor Augen hielte, 
deſto beſſer wäre es um uns und auch 
um das Verhältniß zwiſchen Deutſch— 
land und den Ver. Staaten beſtellt.“ 
Aber die Freude kann nicht aufkom— 
men, denn gleich folgt der Tadel und 
die übliche Ermahnung zur Beſſerung, 
welche die guten Vettern drüben feder- 
zeit für uns bereit haben. Es heißt 
in dem Artikel weiter: „Die Einwan— 
derung der Irländer entſpricht weder 
an Zahl der deutſchen Einwanderung, 
noch gibt die grüne Inſel eine gleiche 
Fülle von Intelligenz dem neuen Erd— 
theil ab. Und doch iſt der Einfluß der 
Söhne Erins weitaus größer, als der 
deutſche Einfluß. Man hält eben zu— 
ſammen und wird ſo zu einer politi— 
ſchen Macht, während die Deutſchen 
auseinander fueßen und nur hier und 
da einmal ſich der gemeinſamen Inte— 
reſſen erinnern. Welchen Einfluß 
könnten ſie mit ihrer ungeheurenStim— 
menzahl ſchon bei der Präſidenten— 
wahl erreichen! Wie könnten ſie durch 
einen ſanften Druck auf den Magen 
der Kandidaten dafür ſorgen, daß 
durch eine anſtändige Zollpolitik und 
durch die Befeitigung der jet üblichen 
bäßlichen Schilanen dem alten Vater- 
ande ein höchft reeller und feines 
mwegs zu unterfchäßender Vortheil zu= 
gefchanzt mird! Wber auch bei den 
Wahlen verzettelt fi die deutſche 
Kraft, man denft gar nicht daran, fie 
einem heimathlichen Zmede dienſtbar 
zu machen, und felbft der areife Schurz 
ift nur noch Führer in partibus infl- 
delium .. .“ 

Die Freude ift futich, denn recht 
machen wir e3 ber Leipzigerin ebenſo 
wenig wie dem Herrn Lewald und un⸗ 
— hieſigen et rm Freunden, 
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ob der Weisheit, die da entwickelt 
wird, und der Zumuthung, die man 
uns ſtellt. Und je weiter man lieſt, 
deſto kräftiger wird es, denn der fei— 
ne Kenner der amerikaniſchen Ver— 
hältniſſe, der dieſen Artikel ſchrieb, 
kommt weiterhin auf die Präſidenten⸗ 
wahl zu ſprechen, in der es ſich, wie er 
meint, um die Wahl zwiſchen Rooſe— 
belt und Hearft handelt, was allen— 
fall3 noch entjchuldbar ift, da der Ar- 
tifel vom 30. Juni datirt. Aber fonjt? 
Viel Liebe für die Deutfchen hat ja 
Roofevelt aucd) nicht gezeigt, aber Herr 
Hearft „gehörte in der Zeit der famoa= 
nifhen Wirren zu den mwildejten He- 
ern, zu den Gelbeiten unter den Gel- 
ten. Fühlen fih nun die Deutichen 
al3 das, mas jie find, ala die Söhne 
jener Nation, die einen Quther und 
einen Kant, einen Goethe und einen 
Bismard hervorgebracht hat, jo mer: 
den fie Mann für Mann für Roofevelt 
ftimmen; handeln fie nach) dem Rezept 
bes Herrn Ljuald, fühlen jie jich nur 
al3 Amerikaner, ftreifen fie mit achjel- 
zudendem Lächeln alle „Deutjchthüme: 
lei” von fich ab, vertrauen fie auf die 
Lehre, daß fie „Deutfche nicht bleiben 
fönnen, mweil es ein Unding tft”, dann 
tönnen fie getroft auch für ihren Hein 
fer eintreten und jich mit dem Gedan= 
ten tröjten, daß fie gerade fo jich al3 
moderne Menjchen im Sinne unjer!r 
Bureaufraten ermweifen.“ 

&3 bleibt doch immez wahr, daß die 
beiten Witte die unbemußten find. 
Menn der Mann den Schimmer einer 
Ahnung Hätte, wie humoriftifch fein 
Artikel wirft — er würde jofort um 
Gehaltsverdoppelung einfommen oder 
ſich die erſte Redakteurſtelle im Kladde— 
radatſch als ihm von rechtswegen zu— 
kommend ausbitten. Alſo der Einfluß 
der Söhne Erins iſt weitaus größer 
als der der Deutſchen, weil man eben 
„zuſammenhält“ und „ſo zu einer po— 
litiſchen Macht wird.“ Daran ſollen 
wir Deutſchamerikaner uns ein Bei— 
ſpiel nehmen und dann durch einen 
„ſanften Druck“ für eine anſtändige 
Zollpolitik Deutſchland gegenüber ſor— 
gen und einmüthig — für Herrn 
Rooſevelt ſtimmen; ausgerechnet für 
den Kandidaten der „Stand Pat“⸗ 
Hochzollpartei, die alle jene häßlichen 
Schikanen u. ſ. w. einführte! Das iſt 
doch wirklich ein bischen viel verlangt. 
Denn wenn wir das Beifpiel der Ir— 
länder befolgen mwollen,jo müjlen mir’3 
fortan weiter machen, wie mwir’3 biäher 
thaten, d. h. unfre Herkunft ganz aus 
dem Spiele laffen und jeder für fich für 
die Partei jtimmen, deren Kandidaten 
oder Grundfäte ihm am beiten zufa= 
gen. Und wenn wir dem alten Vater 
lande einen höchit reellen WVortheil zu— 
menden mollen, indem mir für eine an- 
ftändige Zollpolitif forgen, dann bür= 
fen wir nicht für Roofevelt jtimmen. 
&3 würde etwa To jchiver fein, jenem 
Nezept nachzuleben, wie einen Luft: 
ballon al3 Iaucherglode zur. Tiefjee- 
forfehung zu benugen, und der bielbe- 
rathene und =gefcholtene Deutfchames 
tifaner wird deshalb den Verſuch 
meislich bleiben laſſen und feinen eige= 
nen Gtiefel meiterleben. Dabei ijt er 
bisher ziemlich qut gefahren, auch hat 
er dabei feinem alten Vaterlande recht 
gute Dienjte leiften können, wenngleich 
das draußen nicht anerkannt wird. 

Bon der hHerrfchenden Gefellichaft 
nicht, denn für die iſt der Deutfch- 
Amerikaner ebenfo qut ein Amerifa- 
ner zweiter Güte wie für unfere Pas 
tentamerifaner, und bon denen, melche 
die Regierung und ihre Vertreter da= 
rob tadeln, und darin eine Veußerung 
der deutſchen „Knechtſeligkeit vor den 
Fremden, die längſt epidemiſch gewirkt 
und unſere Knochen zerfreſſen hat“, 
ebenſo wenig. Denn dasſelbe Blatt 
ſchreibt: 

„Tauſende und Abertauſende von 
Deutſchen ziehen alljährlich über den 
Ozean. Sie gehen uns faſt ſämmtlich 
verloren, während auf der anderen 
Seite die Italiener, die Slowaken und 
Ruthenen, die hinübergehen, bis auf 
einen kleinen Bruchtheil bemüht ſind, 
den Weg in die Heimath zurückzufin— 
den, und, wenn ſie dennoch zum Aus— 
harten gezwungen find, bi3 in bie 
fpäteften Generationen ihrem Volks⸗ 
charakter treu zu bleiben. Was haben 
wir denn von all den Tauſenden ge— 
habt, die dem Vaterlande den Rücken 
kehrten? Sie ſind uns nicht nur für 
immer verloren gegangen, ſondern ſie 
haben zum guten Theil das Lager un— 
ſerer Gegner verſtärkt. Mag auch der 
Ausgewanderte ſelbſt noch durch gewiſ— 
ſe natürliche Bande mit ſeiner alten 
Heimath verknüpft ſein, ſo ſind doch 
in der Regel ſchon ſeine Kinder, ſicher— 
lich aber ſeine Enkel ‚keine Deutſchen 
mehr. Arbeitskraft wie Kapital der 
Auswanderer ſind für uns verloren 
und uns bleibt nur die Ehre, von den 
Fremden als der für ihre Entwidelung 
nothiwendige Kulturdünger verfpottet 
zu werben.“ 

Die bis in die fpäteiten Generatio- 
nen ihrem Bolfscharafter treugebliebe- 
nen Italiener, Slowaken und Ruthe— 
nen ſind, wenigſtens hierzulande, eben— 
ſo Fabelthiere wie die feſt zuſammen 
haltenden (das muß hier doch heißen: 
ausſchließlich zu einer Partei halten— 
den) Irländer, und wenn die „L. N. 
N.“ für ſie ſchwärmen, ſo zeigen ſie 
damit nur, daß die „Knechtſeligkeit vor 
den Fremden“ auch ihre „Knochen zer- 
freffen“ bat, bis zu dem Grade, daß ‚fie 
den Fremden ein Verbdienit und eine 
„Zugend“ andichtet, die fie den eigenen 
„Landsleuten“ völlig abjpricht. 

Auch das ijt nicht fchon, aber man 
darf fich auch darüber nicht ärgern, 
denn man hat’3 nicht mit böjem Wil- 
len, fondern nur mit „heiliger” Einfalt 
zu thun. Man weiß drüben Hlärlich 
nicht, ma3 man jagt, wenn man den 
Deutfch-Amerifanern feftes politifches 
Zufammenhalten anempfiehlt. Diefen 
famofen Rath zu befolgen, dag wäre 
fo ungefähr da3 Allerdümmfte, 
mas mir thun fönnten, fo eine Art 
Selbjtmord des Deutichamerifaner- 
thums. Denn das läßt fich doch an ben 
fünf Fingern abzählen, daß die große 
nichtdeutfhe Mehrheit fih auf das 

tfehamerifanerthum ee wür⸗ 
* wie hierzulande ſagt, 


ndun 


und zwar ſo kräftig, daß ihm 
die Puſte ausgehen müßte, 

wir den Verſuch machen 

ten, eine deutſche Partei 
gründen und als Deutſche die Po— 
litik des Landes u. ſ. w. beeinfluſſen 
und beſtimmen zu wollen. Und das 
mit Recht. Politiſch darf es hier in der 
großen amerikaniſchen Republik nur 
Amerikaner geben und nur wenn gar 
kein Zweifel darüber beſtehen kann, 
daß wir politiſch nur Amerikaner ſind 
und ſein wollen, können wir im Uebri— 
gen deutſch bleiben und hoffen, deutſche 
Sprachen und deutſche Sitten zu er— 
halten und ihnen Geltung zu verſchaf— 
fen; hier und da durcha Us nahms— 
weiſes Zuſammengehen etwas uns 
als Deutſchen beſonders am Her— 
zen Liegendes zu erreichen; dem 
alten Vaterlande zu nutzen durch 
Hebung und Förderung des Handels 
und Verkehrs zwiſchen ihm und der 
Republik und ihm bei Gelegenheit auch 
einmal beſondere Dienſte zu leiſten — 
wie das ſchon geſchah. 

Wir werden dafür keinen Dank 
ernten, ſondern nur Geringſchätzung 
und Ermahnungen und Rathichläge, 
wie fie etwa „unficheren Kantonijten“ 
und Schuljungen gebühren, über das 
ift einmal Dornröschen-Schidfal und 
das Dornröschen unter den Völfer- 
Tchaften, fozufagen, find wir. Vielleicht 
fommt aber auch) für una noch einmal 
der Prinz, der unferen Werth erfennt 
und damit die Zeit des Triumphes. — 


Nahflänge vom Frauenfongreh. 


E3 hat Alles fein Gutes — fogar 
ein internationaler Frauenfongreß. 
©o hat der fürzlich in Berlin gehaltene 
Kongreß dazu geführt, daß jeßt hier in 
Amerifa, im gelobten Lande der 
Frauenbewegung, die deutſche 
Frau ganz unvermuthete Belobigung 
und Anerkennung findet. Eine der 
hervorragendſten unter den amerikani— 
ſchen Theilnehmerinnen, Frau Adel— 
aide Johnſon, äußert ſich geradezu 
entzückt über die Aufnahme, die ihnen 
geworden und über die Art und Weiſe, 
wie in dieſer internationalen Zuſam— 
menkunft die Frauen Deutſchlands ge— 
genüber ihren Schweſtern aus anderen 
Ländern ſich behauptet und hervorge— 
than haben. Die amerikaniſchen Be— 
ſucherinnen hatten offenbar keine Ahn— 
ung davon, wie durch deutſche Frauen, 
die man ſich hierzulande mit Vorliebe 
als Hausſklaven, Kindsmägde und 
Küchenputtel vorſtellt, auch auf dem 
Gebiete der neuzeitlichen Frauenbewe— 
gung ſchon ſeit langen Jahren und 
mit ſchönen Erfolgen gearbeitet wor— 
den iſt. Nicht im unnützen Streben 
nach politiſcher Gleichberechtigung, 
wohl aber in Verfolgung praktiſcher 
Ziele zur Verbeſſerung des Frauen— 
loſes. So wußten denn die amerikani— 
ſchen Gäſte ſich vor Erſtaunen kaum 
zu faſſen ob der großartigen Anord— 
nungen, die von den deutſchen Frauen 
für den Empfang des Kongreſſes ge— 
troffen waren, und ob der Geſchäfts— 
fähiafeit (executive ability), womit 
die Anordnungen durchaeführt mur- 
den. Noch mehr erjtaunt waren fie | 
über da3 intelligente Verftändniß der 
Zwecke des Kongrefjes und der ge= 
Jammten Frauenbewegung. Der 
Neihthum an geldlihen Mitteln, die 
zur Verfügung ftanden, die riejigen 
Verfammlungshallen und deren 
prachtvolle Ausfhmüdung, Die gro- 
Ben Zuhörermengen, die Anerfennung 
jeitens der Kaiferin und der höchiten 
Regierungsbeamten und Gejellfchafts- 
Tpiten— e3 ift Wlles eine große lieber- 
tafhung gewejen. Das Lob geht fo 
weit, daß fogar — nun ftaunt auch der 
Lefer — ein Dämpfer für die ftolze 
Unmaßung unferer amerifanifchen 
Kronen.der Schöpfung daraus Wird. 
Wenn — fo fagt Frau Kohnfon — 
amerifanifche Frauen daran gedachten, 
mie menig Beachtung. ihren eigenen 
Berfammlungen zu Theil wird; wenn 
fie der amtlichen Nichtbeachtung fich 
erinnerten und der Verhöhnung, die fo 
häufig die Preffe für fie hat, fo mußte 
der Glaube an die eigene Unübertreff> 
lichkeit in’3 Wanfen gerathen. Ya fo= 
gar die unvergleihlide Sufan Ans 
tbony hat gefagt, dat das, was man 
bier auf deuten Boden gejehen, 
denn doh dazu angethan jei, „ben 
amerifanifchenfgrauen etivas von ihrer 
Einbildung auszutreiben.” 

Yrau Kohnfon befchreibt dann, mie 
die Mufithalle, „eine der größten Hal- 
len der Welt“, von dem beutfchen 
Frauen-Ausſchuß in kürzeſter Friſt 
für den Kongreß in Stand geſetzt 
worden. Erſt drei Tage vor der Er— 
öffnung des Kongreſſes hatte die Halle 
ihnen übergeben werden können. So— 
fort ſetzten ſie hundert Arbeiter an's 
Werk. Durch Errichtung von Zwi— 
ſchenwänden wurden Abtheilungen ge⸗ 
ſchaffen; für die Berichterſtatter ein 
großer Raum mit Telephon- und Te— 
legraphenverbindung; dazu ein Pojt> 
amt, dann Ausfhmüdung mit Vor- 
hängen, Gobelins, Bildern u. f., m., 
entzüdende Grotten von Topfpflanzen 
und \mmergrün; Ruhezimmer, Thee- 
zimmer, Speilezimmer, Gchreibzim- 
mer, Gejeljchaftszimmer, Kunftgale- 
rien. €3 war, fagt die Erzählerin, ein 
Beweis der Gründlichkeit, womit Alles 
in Deutfchland gethan mird. - Und, 
fügt fie hinzu, die deutfche Frau wird 
fih als eine Macht in den Angelegen- 
heiten der Menfchheit ermeifen. 
Erziehung, die fie zur bejften 
Hausfrau der Welt gemadt hat, 
wird fie zur Führerin maden in 
Allem, was Frauenjade ift. 

Ya mehr al3 das! E3 wird der beut- 
fchen rau das höchfte Xob gezollt, das 
überhaupt eine Frau einer anderen 
Frau zu zollen vermag. Das Lob, daß 
fie fih geihmadboll anzuziehen ver- 
fteht. „Viele trugen das Reformtleid 
— ein Kleid, au Einem Stüde und 
aus leihtem Stoff gemadt. Statt 
jevodh das unheimliche Ding zu fein, 
melches Reformfleider in der Regel in 
Amerifa find, zeigte es klaſſiſche 
Schönheit der —— Eleganz des 
Stils und Modernität. 


Frau Johnſon zieht unter den man⸗ 


Die | U 


geſet Die „Abendpope, 


Gaftreife auch die, daß die amerifani- 
Then Frauen mehr Sprachen lernen 
müffen. Befhämt hätten fie bage- 
ftanden in ihrer Einfpradigteit, mäh- 
rend in Deutfchland jede frau, bie 
überhaupt zu den Gebildeten zählt, 
wenigftend zmei bis drei Sprachen 
Ipridt. Ein wahres Glüc fei eg ge— 
mwefen, daß unter den amerifanifhen 
Vertreterinnen menigitens Eine war, 
Frau Mary Wright Semwall, die eine 
deutjche Rede und zur Noth auch eine 
franzöfifche Rede halten Tonnte. 

Auch diefe Frau Semall, die Präfi- 
dentin de3 „international Council“, 
bat jeit ihrer Heimfehr von fich hören 
lafjen und fpriht mit Begeijterung 
bon dem, wa3 fie drüben gejehen und 
gehört. Auch fie findet Grund, den 
amerifanifchen Eigendünfel etwas her- 
unter zu ftimmen. €3 gibt, fagt fie, 
amerifanifche Frauen und andere ame 
rifanifche Frauen. Von der großen 
Mehrheit habe jie gefunden, daß fie 
auf ehr jchlüpfrigem Boden ftehen, 
indem fie, meil fie ich überlegener 
Vortheile und Gelegenheiten erfrsiten, 
fich einbilden, auch felbft überlegen zu 
fein. Immer habe ſie gefühlt, daß 
die große Schwäche dieſes Landes ſtin 
falſcher Patriotismus ſei, die eitleEin— 
bildung, in Allem der Erſte und der 
Beſte zu ſein, woraus naturgemäß eine 
träge Selbſtgefälligkeit folgt. Woll— 
ten die amerikaniſchen Frauen Schritt 
halten mit den Frauen anderer Län— 
der, ſo müßten ſie ſich mehr belehrbar 
zeigen, weniger anmaßend, weniger 
auf Luxus und Wohlleben bedacht; 
ernſter in ihren Zielen, ſich mehr Mühe 
gebend, fleißiger und gewiſſenhafter in 
ihrem Thun. — Das ſei ihre Anſicht 
und ſie hoffe, daß deren Verkündung 
ihr nicht alle ihre Freunde koſten 
werde. 

Und da ſage Einer, daß nicht noch 
Zeichen und Wunder gefchehen. Doß 
amerifanifche Frauen amerikanijchen 
Hrauen folhe Wahrheiten jagen; fo 
da3 Piedeital erträumter Erhabeirheit 
als Schemel eitlen Hohmuth3 zeich— 
nen; ihnen jagen, daß fie nicht, wie fie 
Jich einbilden, in der Fortjchrittspro= 
zeilion des meiblichen Gefchleht3 an 
der Spike marfchiren, fondern fich zu— 
fammennehmen müffen, mehr I-rnen, 
mehr arbeiten, ernfter ftreben müffen, 
wenn fie mit den TFrauen anderer Lan- 
ber aub nur Schritt halten mollen, 
und daß ihre gerühmte höhere Bildung 
hauptfählid Cinbildung ijt — mer 
hätte das auh nur im Iraume für 
möglich gehalten? 

Und daß (ausgerechnet!) ein Belud 
in Deutjchland es fein muß, der zu 
folder bdemüthigenden Erfenntniß 
führt, gerabe die deutfche Frau — das 
bejammerte Afchenbrödel — ala Spie- 
gel und Vorbild dienen muß. Weil 
die deutjche Frau die befte Hausfrau 
ilt, fol fie Führerin fein in Allem, 
was Frauenſache iſt. Und ihre erha— 
bere Majeftät, „The American 
Lady“, die joll — das ift ja mohl bie 
logifche Folgerung — auch Hausfrau 
und nicht mehr bloß Auzfrau fein, 
wenn fie im Mettftreit um die Füh— 
—F nicht zurückbleiben will. Wenn 
das nicht Ketzerei iſt, nicht Majeſtäts— 
beleidigung iſt, dann gibt's ſo was 
nicht. Frau Sewall hat wirklich alle 
Urſache, beſorgt um ihre Freundſchaf— 
ten zu ſein, und die Frau Adelaide 
Johnſon womöglich noch mehr. 
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Tode8- Anzeige. 


Freunden und Pelannten die traurige 
Nachricht, dab umfere geliebte Gattin 
und Mutter 

Adeline YBudins 
am 29. Suli, Mbends 11 Uhr, im Niter 
bon 35 Jahren u. 2 Monaten ſelig im 
Herrn entichlafen iit. Die Beerdigung 
findet jtatt am Montag, den 1. Auguſt, 
2 Uhr Nachm, vom — 10 
Beethoven Rlace, nah Montrofe. Um 
ftile Ibeilnabme bitten die trauernden 
Hinterbliebenen: 
Anton Budfing, ‚Gatte. 
2iny, Franz, Clara und Anton, 


Kinder. 
Augufta Schues, Mutter. fafon 


-— — — — — 


Dankſagung. 

Hiermit ſage ich meinen herzlichſten Dank der 
Großloge der Ritter und Damen bon Amerika 
für die prompte Auszablung des Sterbegeldes 
meiner veritorbenen Gattin 

Margarethe, 
Kan — dieſen Orden auf's Wärmſte 
dle 


empfe 
Julius Wilhelm, 
3132 Grobeland Ade., Chicago. 


Danktiagung. 

Ser Nord-Amerila Loge Nr. 1 der Aniahts 
and Ladies of Honor of America fage ich bier» 
mit meinen beraliben Danf tür die prompte 
Nuszahlung des Sterbegeldes. 

Bertha Wichmann, Wittme, 


BB Antereffante Alovität. 


„Die Pens der Moderne”. 368 Seiten, gebuns 
Preis $1.70 und 15c %orto. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Bı.chhandlung, 100—102 Oſt Randolph Str. 


Waldheim. 


Einziger — lonfefſionsloſer Friedhof von 
Chicago. Durch Metropolitan⸗Hochbahn für 5c zu 
erreichen. Billige Begräbnißplätze ſind in dieſem 
ſchönen Friedhof auf Abſck hung u ba» 
ben. —Difice: Dat Bart. — Telephone 273 3 Wett 

Stadt-Difice: 670 W. Ehicago Ad. Tel. 751 Kr 


20i1,11,% Poliy Mans, Sefr. und Supt. 


Aufruf 


Der Thüringer: Verein von Chicago feiert in 
näditer Zeit jein 2öjähriges Jubiläum, und 
um biefe eier zu einer echt eindrud&bollen au 
atitalten, wäre es jebr mwünfdhenswerth, wenn 
fih alle Thüringer an diefem berrlihen Seite 
berbeiligen mürden. Der Verein ladet deshald 
alle Landsleute, die fich für die Sade intereffi- 
ren, oder die fih dem Berein anfhließen möch- 
ten, freundlichit ein, ich zu weiterer Auss 
funft am Dienitag, den 2. Auguft, Abends 8 

ur, in Anuths alle, 1211 Lincoln Abe., eins 
aufinden. i1124,28,31 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 
Ede Addijon Ave. 
Konzert! 
Jeden Abend und Sonnfag Kachmiltag. 


18jn,[onbibe® 


HıLLingen's Sarden 


Peimont und Sheffield Avenue, 
Main. 23mai*2 


So. Fest 


— der — 


Alten Anftedler, 


Montag, den I. Auguft 1904, 


. 

Scühen-Park, Seien ae 

Al dauernde, mwertbbolle Erinnerungszeichen 
an diefen Feittag werden folgende Preile, beites 
bend in goldenen Medaillen, ausgegeben: 

1. Dem älteiten deutiden Anfiedler Chicagos, 

2. Der älteiten deutichen Anſiedlerin. 

3. Dem älteften (nicht deutih vedenden) Ans 
fiedler. 

4. Der ältejten (nicht deutfh redenden) Ans 
fiedlerin. 

5. Dem alten MAnfiedler, weiber am längiten 
in Chicago in ein und demielben Geichäfte tjüs 
tig war und noch in defien Dieniten itebt. 

6. Derienigen Anfiedlerin, melde am längiten 
in Chicago in einer und derfelben Familie als 
Dienftbote thätig war und fi no in derjelben 
Kondition befindet. 

7. Demienigen deutih-amerilanifhen Anficd» 
ler:Ehepaar, deifen Alter zufammengerechnet die 
höchſte Zahl ergibt. 

8. Demienigen nicht deutich redenden Anfied- 
ler-⸗Ehepaar, deſſen Alter zuſammengerechnet die 
höchſte Zahl ergibt. 

O. Um 5 Uhr wird ein Preistanz der Alten 
ausgeführt, bei welchem diejenigen zwei Paare, 
deren Alter — das des Tänzers und das der 
Tänzerin zuſammengenommen—das höchſte iſt, 
durch Blumenſträuße ausgezeichnet werden. 

Wenn's am 1. Auguſt regnet, dann findet 
das Feſt am 8. Auguſt ſtatt. 

Er Mei aweifelbaftem Better zeigen Fal- 
nen auf dev MNordieite Iurnhale, auf Dem 
Staat3zeitungs- (altes Tiynes:) Gebäude und 
auf dem Sherman Houfe au, dab da3 Felt abs 
gehalten wird, 

Tas Komite der Chicago Turn-Gemeinde. 


Ver. Schleswig-Holsteiner von Chicago, 


drauen-Berein, Süängerbund. Unterit.»Verein. 
7 n PR 2 . 
2. große Erkurfion und Pit-Nit 
im —— Park (Santa Fe Road), Sonntag, 
Auguſt 1904. Mbfabrt dv. Rolf Str. Depot, 
Searborn und Poll Str, um 9% und 10% 
Ubr Borm., baltend an Salited Sir. Rüdfabrt 
um 7 und 7% Uber Mbends. NRumdreile-Tidet3 
50€ die Perion, einichl. Cintritt zum Grovo. 
Kinder don 8 bis 14 Jahren 25 — —— 
an folgenden Blägen ; zu baden: Fri Schumann, 
1165 Milmwaufee Ave.: Wm Hennn 8, 309 Em: 
* urn Ave. Ege Dahton Sit ppermann, 
47 W. 18. Str.; 9. Jenfen, "08, 2 Belmont 
Abe. 9,17,31, ag6 


Großes Volta: u. —— 
veranſtaltet vom 
Hessen-Verein von Chicago. 
Sonntag, den 31. Juli 1904, 


im Nibland Grove, Ede Afbland Ave. und Adpdi: 
fon Str.— Ianzberanügungen und Bolf&Gzluftis 
gungen aller Art.— Ballon-Aufineg. —Wettipisie 
für rauen und Slinder. — Rreisfeaeln. —Adend3 
8 Ubr: Brillantes yeuerwerf und bengaliiche 
Beleuchtung des Grodes Der Grove fann mit 
allen Strakenbahnen mitZransferfarten erreicht 
werden. — Ale wiltommen! a men 
311 


A grosses PIK- NIK! 
beranitaltet dom 
Erſten Dentſchen Spiritualiſten · Verein 
der Weſtſeite, 5390 S. Aſhland Ave. 
in Reiſig's Grove, Riverſide, am Sonmag, den 
31. Juli. _ Man nebme die 12. Ctr.-Car ober 
die Sarfield Parf Hohbabn bis 52. Ave., dan 
die La Grange Car bis zum Grove. Feitredner 
und Botſchaften durch die anweſenden Medien. 
Fir gute Mufil_und Erfrifchunden tit auf da3 
Beſte geforgt. au⸗ ſind freund— 
lichſt eingeladen. ſaſo 


Eintritt 25e. 
Tas Komi nite 
Ezkurſion nad Milwauter. 
Freundihafts-Xoge Wr. 8 1.9.0 € 
Samitag, ®. Anauft, Morgens 9% Uhr Ab— 
fast des Dampiers „Golumbus*. Rüdfa ibrt Souns 
tag. den 7. Auguſt, Nachmittaas 5 Uhr. Ticeis. 
Rundfahrt #1. 25, Vier Mahtzeiten, Nachtquartier 
uno Trolley: Fahrt: Tıdets BL. Mäheres bei H. 
Niniihke, 1611 N. Leapitt Str., R. Schweißer, 501 
Hution ve. und 3. NRoepfe, 1862 Jrving Ave. 
pputt 


berbunden mit Breiötegeln, deranftaltet bem 


Oldenburger Frauen » Berein 


Sonntag, den 31. Juli 1904, in Rezets Grove, 
Ede California und Ar wi ge Ape. Anfang 1 
Uhr Nachm. Ziefets 25 Ge 


— 


— 3 


z Ruudſaert. 
—55* t 
— 
Se: weiße Schnellpampfer Cithn of "Gesmbnpın. 
Schnellſtes und, ſchönſtes Dampffchiff auf dem 
Michigan⸗See. Nach dem —— South Haven. 
Samſtag Nachm. 2 Uhr. Jeden Abend um 11. 
DUNKLEY WILLIAMS CC. 
Dods Nuih Str. Brüde, 


———. _ 


Zur Sommerfrifhe nad 


POWERS’ LAXE, WISGONSIN, 


Hotel Freundesrun, 

errlihe Luft und Natur. Mineralauellei. 
Bräctiner See zum Bootfahren, Filhen u. Ba» 
den. Großer fcdhattiger Barf. ——— und 
Tanzhalle. Beſte deutſche Rüge. Hotel mit al 
on modernen Einrichtungen. Nortbiweltern nad 

Senoa Junction. Auguft Rothe. 
Bil,frfodi,imt 


Adtung, Saloonkeepers. 
HOFMANN BROS. 
BREWING CO. 


uroe und Rocwell Stra af, 
berfieht jeden Caloon-Befiger, der eine die3bes 
ala Applifation einreicht, mit Bier, und gibt 
em Applifanten zu aleiher Zeit einige Winfe, 
melde für fie bon großem Nugen fein werden. 
Deshalb ergreift dieie Gelegenbeit! 

Bedenkt, wir kämpfen Be > Truſt! 

Telephone Weſt 1286 
2711,7t, x 


Birk Bros.’ Brewing (o.'s 
(109 Wedfter Ave.) 


„SUPERB“ 


Slafchenbier, ipeziel für Privatiamilien, über- 
alt adgeliejert. Telephon North 496. 


Wichtig für Männer. 


Wenn Xerzie oder Arzeneien Cuch nicht 
elfen, berfucht unfere jicheren, erprobten 
eilmittel, melde niemals feblſchlagen in 
x 8 Turin Arantbeiten: Yormular 
r. 1 und 2 Zuriren jeden no fo bartnädi — 
- bon geheimen fKirankfbeiten u. Urinleiden. 
ber Flaihe.—Dolisr TIuderd Blut 


eilmittel find nur bei uns au baben. Beh 
eutiche Apoihele, 441 Sud State 
Ehicagd, IH. 13ma,t#,11 


Nene Serie. 


Der Ayollo Bau:Berein eröffnet feine 38. Serie 
am Montag, den 1. Auguit 1904. Berfammlun: 
gsn jeden —— Abend im Bereinslotal Wr. 

335 Blue Island Ave., wo Altien in der neuen 
Serie aezeihnet werden fönnen, oder zu jeder 
Zeit bei 

Es wuumadher, Selretär. 
256 Blue Selond Ade., Apollo-Halle. 


Geld wird zu 6 Proz. ohne Bremium nu 
il24,5 


EMIL H. SCHINTZ 


120 Randolph Str. 
R bi3 6 Prozent Binfen zu 
leiden. ®ute erite —— 
Central 2804, lipui 


Geld . 


au deriaufen. Sr: 


„‚Sfeitarten fehr feht Ku 
— die de 


einem gt —— deu a 
u. Kanada. U 
mäßrte a —— 
228 &. Glart ne 





Wunderbare 
Kombinatians- 
Offerte 


vom Labrikanten 


Neues öjtliched Piano und Piano-Spieler, reg. Preis $445 


20 Rollen Mufit zum Betrieb deö Spieler? ... . . 


20 


Zufammen 20... . 5465 


Spezielle Offerte, vollländig........ 


5275 


Ergiebt für Eudy ein Erjparnii; von S190 


Apngeliefert in Eurem Haufe oder Geihäftäplag. 


Leichte Bedingungen, wenn gewünicht. 


W. W. Kimball Co., 


Btablirt 1857 


Sildweit-Ede Wabafh Ave. und Jadjon Boulevard. 


N. B. — Bur Beauemlichleit von Leuten, die während de3 Tages beichäftigt find, Haben 
wir in 824 Milwantee Ave. einen Zweigladen eröffnet, wo man diefelben Yargainz fin« 


det. Sfien Abends bi3 10 Uhr. 


Für Mufitfreunde. 


Die von Richard Wagner angeftrebte Stif: 
tung eines Stipenstenfon®s fol jeßt virs 
wirflicht werden. — Profelior Hans Mag: 
ner’s neie ilavierfpir: » Methode. — 
Allerlei Irtereflantes aus der Welt der 
Tine. 


Nachdem Richard Wagner fein Fer- 
fpielhaus in Bayreuth unter Dad) und 
Fach gebracht hatte, Ihwebte ihm als 


Mitglieder feiner Gemeinde, 
materiellen Gründen fih den Befud 
Bapyreuth3 verfagen müflfen. Er bat 
diefen Blan mit folgenden Worten ge- 
fennzeichnet: „ES ftellt fi mir nun 
erft Die erfte und allermwichtigite Auf- 
gabe dar, die Mittel zu befchaffen, um 
gänzlich freien Zutritt, ja nötbigen 
Falles die Koften der Reife und des 
fremden Aufenthaltes, folcen zu ge- 
mähren, denen mit der Dürftigfeit das 
2903 dec Meiften und oft Tüchtiafte.. 
unter Germaniens Söhnen zugefallen 
it.”  Diefe Abficht Wagners hat fi 
zu feinen Lebzeiten und unter ben 
Erben feines künſtleriſchen Vermächt— 
niffes bisher nicht in dem Umfange 
ausführen laffen, mie fie ihm bor= 
ichmebtee Allerdings hat fich ein: 
ftattliche Anzahl von Süngern ber 
Magner’fhen Mufe feitEröffnung des 
Bayreuther Feitfpielhaufes eines Gti- 
pendiums aus Mahnfried zu dem ge= 
nannten Zmede zu erfreuen gehabt. 
Sindeffen müffen noch immer viele Ge- 
juche aus Mangel an Mitteln unbe- 
rüdfihtiat bleiben, obinohl Die Fa— 
milie Wagner fomweit wie möglich im 
Einne des Meijters ihr Entgegenfom- 
men zeigt. Nun ift neuerdings eine 
Yusgeftaltung des Stipendienfonds 
in einem folhen Maße geplant, ba), 
elle an feine Verwaltung herantreten: 
ven berechtigten Gefuche erfüllt mer- 
den fünnen. Zur Verwirklichung dies 
fe8 Planes find die einleitenden 
Sritte geihan. Ein Ausfhuß bon 
nchen Freunden Bayreuths trit. ge= 
legentlich der diesjährigen Yeitipiele 
zufammen und mwird fich über die Art 
der nothmendigen Sammlungen 
ihlüffig machen. : 

Herr Profeffor Hans Wagner aus 
Mien hat vor Kurzem Mufitfachmän- 
ner Berlin? mit feiner neuen, das 
prima vista-$lavierjpiel betreffenden 
Methode durch einen Vortrag bekannt 
gemadht. Herr Wagner behauptet, 
daß nach feiner Lehrmweife das „Yom 
Blattfpiel nah allen Biolin- un 
Bahnoten, allen Tafteintheilungen, i 
allen Kreuz: und B-Tonarten in einer 
Stunde“ erlernt werden fönne, und 
zwar ohne Vorkenntniſſe. Ebenſo ſoll 
die neue Methode die Spielfähigkeit 
Vorgeſchrittener ſofort zu erhöhen 
vermögen, das muſikaliſche Verſtänd— 
niß durch ſie geſteigert werden und 
das geſammte Muſikweſen zu „er— 
heben“ ſein. Dies alles ſoll ohne 
Umſturz des Beſtehenden durch die 
nach „jeder Richtung abſolut ein— 
wandfreie Vollkommenheit“ des Sy— 
ſtems des Profeſſors Wagner zu er— 
reichen fein. Herr Profeflor Wagner, 
als Lieder-Komponift befannt, ijt der 
Erfinder einer neuen Notenfchrift, 
welche inMufiferkreifen nicht mehr un 
befannt ift. Smeifellos bebeutet diefe 
‚ neue Schrift eineVereinfahung gegen- 
über der alten, fie würde alfo ebenf3 
zweifellos eine Erleichterung jür den 
Spielenden bieten, wenn ihr die gleiche 
unantaftbare Klarheit eigen Mmäre, 
welche die jet üblichen Schriftzeichen 
befißen. Das fcheint indeffen nicht der 
Fall zu fein. Bei Wagner fallen alle 
Vorzeichnungen fort, e3 werben rein 
äußerliche Schwarze Taften durch 
fchwarze Noten und meiße Zaften 
durch fogenannte weiße, d. h. ein eis 
fe3 Zentrum aufmeifende Noten dar= 
geftellt. Ne nah der Neigung ber 
Schwarzen Note nad) recht? oder lint3 
bat man eine durch Erhöhung ober 
Erniedrigung eniltandene Obertaſte 
zu greifen. Taſten, welche die Ton— 
ſiufen his oder ces, fes oder eis uſw. 
darſtellen, kennt Herr Wagner nicht; 
ſeine Erfindung erklärt derartige Un— 
terfcheidungen für überflüffig. Hier 
fiele alfo die aanze Harmonieichre, 
überhaupt bie gefammteKompofitions- 
technik, welche wir au8 den Werfen der 
Meiiter gefhöpft und durch Regeln 
feitgelegt haben, in? Wafler. Diefe 
Särift ift alfo gänzlih unmiffen- 
Ichaftlid) und ignorirt die in Jahr: 
bunderten ausgebaute und logifch ent- 
midelte thevretifche Lehre ber Ton⸗ 
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E : $ A ww > | jchmwer ausrechnen laflen, 
höchftes Ziel die Stiftung eines ©ti- 
pendienfonds vor für jene zahlreichen | 
die auß | 


tunft völlig. 
hüten, eine derartige Neuerung ohne 
meiteres abzulehnen, wenn fie ber un- 
beitreitbar größerer Einfachheit aud) 
in allen Berhältniffen Klarhı . bietet. 
Tritt ein folder Fall ein, 
das Rieſenvermögen, 
Notenvorräthen enthalten it, vieleicht 
fehr gefchädigt werden. Wie groß die- 
es Kapital übrigens ift, 
aber allein 
die vorhandenen Eremplare der Beet- 
hoven’shen Sonaten vepräjentiren 
einen Werth‘ von pvielen Millionen 
Mark. Leider läßt fih nicht behaup- 
ten, daß die Wagner’sche Notenjchrift 
für alle Verhältniffe gleiche Klarheit 
Ichaffte; für Klavierfpieler ift fie in 
mancher Hinficht praftijcher als Die 
alte Schrift, denn die mit der Yarbe 
ver Taite forrefpondirende Notenfarbe 
erleichtert dem NUnfänger manches. 
Ferner ift richtiq, daß ein eben erft 
mit dem Lernen Beginnender eine cin= 
fache Folge neben einander liegender 
Tonftufen in alenTonarten zu fpielen 
vermag. Aber das gefchieht dann nur 
in rein mechanischer Weife vermittelft 
der verfchiedenen Farben und übt auf 
pie fpätere Ausbildung des Lernenden 
feinen Einfluß aus. Wie aber jteht 
eg mit den anderen Inftrumenten? 
Dem Geiger zum Beifpiel fagt die ver- 
Schiedene Farbe der Noten nichts, er 
fern: feine fehwarzen und meißen 
Taften. Für alle Streichinftrumente, 
ja, für alle Orefterinftrumente fallt 
alfo die dem Stlavierfpieler Durch die 
zwei Farben gebotene Erleichterung 
fort. Außerdem find die nad) rechts 
over linf3 geneigten Notentöpfe jehr 
mohl geeignet, bei fchnellem Lefen Irr— 
thümer zu veranlaffen. Die Noten: 
werthe werden bei Wagner nicht dur 
Querbalfen, fondern dur) die raum= 
lichen Abftände der Notenföpfe unter 
einander bezeichnet. Bei polyphon: ı 
Stellen und fomplizirter ITafteinthei- 
Yung ergeben fich hieraus Berhältniffe, 
melde die Klarheit der weniger ein- 
fecen, aber Zmeifel nicht auffommen 
Iaflenden, jest üblichen Notenfchrift 
nicht bejiten. Die Behauptung Des 
Herrn Wagner, daß die Schwierigkeit 
bet Grlernuna des Klapierfpiels nit 
in ber zu ermwerbenden Hand= und 
Fingertechnif berube, fondern in der 
Mühfeligfeit des Notenlefens zu fus 
chen fei, wird, wie fo mancher andere, 
durch ihn aufaeitellte Saß pon nur me: 
nigen unterfchrieben werben. 1leber- 
haupt nahın Herr Wagner wiederholt 
dadurch geaen Jich ein, daß er in jei- 
nen Behauptungen jtart übertrieb. 
Dies kann indeffen Temperamentfache 
fein und foll nicht hindern, diefe mit 
viel Nachdenten und Fleiß und in 
mander Hinficht geiftreich erfundene 
neue Notenfchrift in ihren zwar nicht 
überwiegenden, jedoch entichieden vor— 
bandenen VBorzügen zu würdigen. Die 
Magner’fcen Neuerungen find den 
beiten der in den lebten zehn Jahren 
aufgetauchten, mehr oder meniger zu 
vermendenden mulfifalifchen Schrift: 
zeichen Hinfihtli etwaiger Braud= 
barfeit inindejtens ebenbürtig. 
* * * 

Die Bemühungen, Chopin in War: 
Than ein Dentmal zu errichten, müj- 
fen vorläufig ala geicheitert betrachtet 
merden. Unter der Zeitung von Pa= 
deremwäfi und eine Grafen Szcamingfi 
waren zu diefem Zwecke in Warfchau, 
Petersburg und Paris Sammlungen 
beranitaltet worden. Leider gelang e3 
nicht, die für ein mwürdige® Monument 
erforderlide Summe von 100,000 
Rubel aufzubringen. Nunmehr hat 
fih das Komite an die rufjifche Re- 
gierung gewandt mit der Bitte, eine 
öffentlide Sammlung von GStaats- 
megen in die Wege zu leiten, und man 
hofft, daß die Regierung diefem Wun- 
jche Folge geben werde. 

Ein Liegniter Mufitfeft wird für 
das Jahr 1905 geplant. Es ſoll in 
der Zeit zwifchen Dftern und Pfing- 
iten ftattfinden und u. a. Aufführun- 
gen der Bah’ihen Matthäuspaffion 
und der Tſchaikowskyſchen pathetiſchen 
Sinfonie bringen. Es betheiligen ſich 
daran die Liegnitzer Singakademie 
unter der Leitung ihres Dirigenten K. 
Schulz und die Gemiſchte Chorvereini— 
gung des Muſikdirektors W. Rudnik. 

Ernſt von Wolzogen und ſeine Gat— 
tin Elſe Laura gaſtirten mit dem 
„Bunten Theater“ in den größeren 
öfterreichtfehen und oberbaierifchen Bä: 
dern. Das Künftlerpaar ift auf ber 
Heimreife nach Berlin begriffen. Ernit 
von MWolzogen hofft, feine Lieblings- 
idee, die Nenbelebung der komiſchen 


TIroßdem fol man fich | 


jo würde | 
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Dper, verwirklichen zu fünnen. Geine - 


Gattin hat übrigens vor furzem einen 
heiteren Dperntert gefchrieben, zu dem 
Ludwig Tuille, der Komponift des 
„Zobetanz“, die Mufit verfaßt. 

Das PBarifet Lamoureur-DOrcheiter 
fommt in nädhfter Saifon nach Berlin. 
Unter Leitung von Mr. Chorillard 
wird die berühmte Kapelle Anfang 
Dftober ein, vielleicht auch mehrere 
Konzerte geben, die wahrfcheinlich im 
„Theater des Weſtens“ ftattfinden wer— 
den. 

Zum Intendanten des Hoftheaters 
in Mannheim dürfte, wie verlautet, 
aus der Zahl der Bewerber der bishe— 
rige Dramaturg des Hoftheaters in 
Karlsruhe, Herr Dr. Eugen Kilian, 
gewählt werden. 

Der Würzburger Univerſitätspro— 
feſſor Prym ſpendete anläßlich des 
hundertjährigen Beſtehens der königli— 
chen Muſikſchule in Würzburg für un— 
bemittelte Schüler 10,000 Mark. 

Der Wiener Librettiſt Moritz Weſt, 
der Verfaſſer der Texte zu den Operet— 
ten „Vogelhändler“, „Oberſteiger“, 
„Kellermeiſter“ und „Bruder Strau⸗ 
binger“, iſt in Wien geſtorben. 

k * x 

Das Leipziger Nidard Wagner: 
Denfmal wird von Mar Klinger ges 
Ichaffen werden. Das Komite hat im 
des Künftlers Kartons im 
Driginalgröße und ‘einen plaſtiſchen 
Entwurf zu dem Denkmal heſichtigt, 
und der Eindruck war derart mächtig, 
daß der definitive Auftrag zur Aus— 


führung des Denkmals dem Meiſter 


ſofort einſtimmig ertheilt wurde. Das 
Denkmal ſoll in zwei Jahren enthüllt 
werden. Die noch fehlenden Mittel 
— bisher ſind etwas über 40,000 Mk. 
zuſammen — hofft man von kunſt— 
ſinnigen Bürgern Leipzigs bald zu er— 
halten. 


Diefez Stlinger’fche Wagner-Dent- | 
nal, in dem Leipzig feine beiden gro: | 


hen Söhne zugleich ehrt, jo vor dei 
Alten Theater feinen Pla erhalten, 


«fo nicht weit von der Stelle, ivo Das 


Geburtshaus Wagners ftand. De 


Blaß wird den Namen „Wagners | 


Plaß” erhalten. 
* * 

In Konſtantinopel iſt 
Wondra, der berühmte Geiger, 
geſtorben. Einem Berliner Blatt 
ſchreibt darüber ein Korreſpondent: 
„Wen die Götter lieb haben, den 
laſſen ſie jung ſterben.“ Muſikfreunde, 
die 25 Kahre zurüddenten fönnen, 


werden fich ficherlic nod) des damals | 
lieben- oder achtiährigen —nn 


ben Karl Wondra erinnern, der als 
Geiger die erften Breife der Konfer- 
vatorien bon Wien und Paris davon= 
trug und dann auf Sonzertreijen 


durch Defterreih, Ungarn und Aus 


mänien alle Welt zur Bewunderung 
binriß; etwas fpäter fonzertirte ex in 
Dresden und Prag und folgte fchlieh- 


lich einem Ruf des Sultans nad) Kon» 


tantinepel, feinem Geburtsort, wo 
jein Vater als Mufiklehrer lebte, en 


Dpfer der 48er Bewegung in Deiter= | 


reih. Wondra war eines jener Phä- 
romene, auf welche die Natur ihr 
Fulhorn verfchwenderifch in jeder Be- 
ziehung ausgegofien, denn er war als 
Künstler wie ald Menfc) gleich bezau— 
hernd — allerdings zu feinem eigenen 
Unglück. 


Der verhätſchelte Liebling der höch- 


ſten Kreiſe, der einheimiſchen wie der 


ftemden, der erklärte Günſtling der 


Damenwelt, der bewunderte und be— 
neidete Geiger, der noch bis in die letz— 


ten Jahre mit den Zaubertönen ſeines — TIME 
ven Kabellegungsverfuchen, fortichrei= 


Snltruments die Zuhörer „himmelhod) 


jauchzend, zum Iode betrübt“ machen | zur 
netzes bis zur Legung der deutſch-at— 


konnte, verfiel allmählig in eine Le— 


bensweiſe, die ſeine Geſundheit unter- lanti 
Erzählung eine Fülle Materials. 


graben mußte, und die ihn auch jetzt 


dem Tode in die Arme geführt zu 


haben ſcheint, „ein luſt'ger Muſikante“ 
bis zum Schluß. 


-—— eo o—— 


Vom Tünertifd. 


„Blud. Eine 
Geichichte eines Kleinen „Grünhorns“ | 
in Amerifa.— Bon Richter George 
Grimm, Nefferfon, Wis.; im Bers | 
lag von Geo. Brumder, Milmaus 
tee. 

Der Titel ijt qut gewählt und be- 
zeichnend. Sn der Forın einer einfa= 
hen Erzählung (in englifder! 
Sprade), ohne fpannende Vermwides | 
Iungen feifelt der Autor das Antereffe 
des Lejers, den er zualeih, ohne 
daß die Abſicht fcharf herportrit*. mit | 
Bewunderung erfüllt für den Muth 
und die unmiderftehliche Ausdauer de3 | 
fleinen deutfhen „Grünbor. 5“, | 


Karl! 


| bauten Kabeldampfer 


ı belausbefferung auf hoher See, 
ı das Kabel aus einer Tiefe 
‚ Meter gefucht 

iı muß, zu zeigen. 


| bie daraus fich 
' Sutunftsaufgaben im Bau bon 


F terſeekabeln. 
wahrheitsgetreue —— 


Philip Bertram, deſſen Lebenslauf 
vom Knaben- bis zum Greiſenalter 
den Inhalt des Buches ausmacht, iſt 
nur einer von hunderttaufenden Deut- 
fchen, die dur; Muth und Ausdauer 
im Begegnen und Befiegen von Hin- 
berniffen in Verbindung mit ftrenger 
Nechtlichkeit im fremden Lande zu 
Einfluß und UAnfehen gelangen und 
fih Die Anerkennung der Einheimi- 
Then errangen. ad D’Donnell, jein 
lebenslanger Freund, der fi zuerit 
mit dem fleinen Grünhorn dadurd 
befannt machte, daß er ihn verprügel= 
te und Schließlich Philipe Schweſter 
hetrathete—er ift der impulfive und 
fampfluftige, dabei aber qutherzige 
Abkömmling der arüen nfel, den 


mir mohl alle fchon aus eigener Erfah: | 


rung fennen lernten. 


Und mie dieſe 


beiden, jo jind alle andere Perjonen in 
Grimm’: „PBlud“, vom jtrengen deuts | 


Then Schulmeifter bis zur 
Beſſie Lawrence, dem „blaublütiger 


reizenden | 
| Ichiedentlich zu jehr 


HYankee-Mädcen, das Philip nad) eiz | 


genartioer Werbung zum Meibe 
winnt, typiſche Erſcheinungen 
amerikaniſchen Lebens. 

„Pluck“ iſt Richter Grimms erſter 
Verſuch auf dieſem Gebiete, aber 


folg finden, der ihm auf anderen Fel— 
dern wurde. Richter Grimm 
vor vierzig Jahren in Wisconſin ge— 
boren (als Sohn deutſcher Eltern) 
und genießt in ſeinem Staate den Ruf 
eines fähigen Rechtsgelehrten und 
Redners. — Von allen Buchhändlern 
zu beziehen. 

Homophonic Vocabula— 
rH. Von Charles B. Waite. Verlag 
von C. V. Waite & Co. 

Eine Zuſammenſtellung 
als 2000 Wörtern, die 


in zehn 


ſiſch, ſpaniſch, italieniſch, portugieſiſch, 
holländiſch, däniſch, ſchwediſch und 
ruſſiſch) ähnlich lauten. bezw. 
geſchrieben ſind und offenſichtlich den— 
ſelben Wurzeln entſtammen. Beige— 
geben iſt ein „vollſtändiger Stamm— 
baum aller Indogermaniſchen Spra— 
ı gen.“ 

Der Berfaffer glaubt an die Mög- 
lichkeit, auf Srund bes Ichon beitehen- 
den Gemeinfamen eine gemeinfame 
Sprade für die „indogermanifche Fa= 
milie” zu fchaffen und meint durd) fei- 
ne Zufammenftellung diefe Mögßlichteit, 
bezw. die Erreichharfeit feines Ziele3 
dargethan zu haben. — Zu beziehen 
bon A. C. MeClurg ée Co., Preis $2. 

„Die Unterfeefabel in 
Mort und Bild“. Bon D. 
| Mol, Verlag Weitdeuticher Schriften 
: berein, Köln. 

Das vorliegende Buch führt ung zus 

ı naht in den Betrieb der erften beut- 
fchen Kabelfabrif in Nordenham a. d. 

; Wefer und läht ein Kabel vor unfern 
Augen entitehen. Es führt uns fodann 
mit dem finnreich und zmedmäßig gqe= 
ins Meltmeer 
hinaus, um uns eine SKahelverlegung 
und, ma3 noch) fehiwieriger tft, eine Ka= 
imo 
bon 4000 
und gehoben merben 

&3 werden unä mei- 
ter auf einer Schönen Reife längs ber 


| Linie des deutfch-atlantifchen Kabels 


unter einer Flle von Naturbildern 
deutfche Beamie auf den Sabeljta- 
ttonen gezeiot bei der Erledigung bes 
Meltdepeichenverfehrs. 

Eine Gefchichte der Unterfeetelegra- 
phie, beginnend mit den erjten primitt- 


tend zur Entftehung des MWeltfabel- 


lantifhen Kabel, birgt in gefälliger 

Das Buch Ichliegt mit einem Hin- 
weis auf die Bedeutung Ber lUnterfee- 
abe! für Handel und Wehrmacht und 
ergebenden beutfchen 
lin- 


Su bejiehen von Koelling & Klap— 

penbach, 101 Randolph Sir. 
— 

— Unehrerbietig. — Mutter: „Jetzt 
biſt Du ſchon fünfundzwanzig und 
noch immer nicht verlobt; wie ich ſo 
alt war, da konnte ich an jedem Fin— 
ger einen haben!“ — Tochter: „Weißt 
Du, Mama, da wundert's mich aber, 
daß Du gerade den Papa genommen 
haſt!“ 

— GStudentenuff. — „Warum ren- 
nen Sie denn im Sturmfchritt dahin?" 
— Geldbriefträger: „Weil der Stu- 
diofus Bumpmeier Schon ein Nothfig- 
nal 'rausgeitedt hat.“ 


Kriegder Schwindſucht 


und Aſthma. 


rbare Entdeckung. 


und Bronchitis, und hunderte von Patien— 
ten, die als unheilbar aufgegeben morden 
waren, ſind heute lebendige Zeugen ihres 
Erfolges. 


Die alte Methode der Einſpritzung von 


Tuberkulin kommt jetzt nur wenig mehr in 


| hunderte von Patienten von 


er h ö 


Ihatjächlich geben alle Aerzte zu, daß das 
Koh’ihe „Tuberfulin Schwindjuht und 


Ef 


Afthma heilt, wenn es direct auf die Keime | 


der Srankheit angewandt wird. 


Der große Schwwindjucht:Spezialift, Dr. 
Edward Koch), Hat einen wunderbaren Appa= 
rat erfunden, mittelit welchem Das „QTuber: 
tırlin® zufammen mit heilenden Delen in 
Dämpfe verwandelt werden, jo daß die hei: 
lenden Tämpfe direkt in die Qungen und 
uftröhren eingeathmet werden tönnen, da= 
durch tödten fie die Keime und entfernen 
dauernd alle Schwindfucht = Gifte aus dem 
Körper. \ 

Tie Aerzte der Koch Lung Eure haben 
während einer Lebenszeit gründliche Stu: 
dien über alfe Lu : Krankheiten gemacht, 

ndjucht, Katarrh, Afthma 

— F — J RE “ * 


Anwendung. Die Einathmungs 
war ſeit ihrer Einführung 
Jahren ſehr erfolgreich, 


= Methode 
vor nahezu 7 
und jeither find 
I Lungenleiden 
kurirt worden. Die Chicago Office befindet 
ji) 146 State Str. 

Schroindjucht jchleicht jich itber jein Opfer 
tvie der Dieb in der Nacht, und ehe es jeinen 
wahren Zuftand ertennt, hat die fatarrha: 
lifche Abjonderung die Luftröhren der Lun- 
gen derartig vergiftet, daß ſie dahinſchwin— 
den und verfallen, und der Menic wird zum 
twillenlojen Sklaven ihrer verderblidhen ol: 
gen. Lungentrantheiten beginnen gewöhnlich 
mit einem gewöhnlichen Najen= oder Kehl: 
| topffatarrh. 

63 ift eine wohlbefannte Ihatjache, dei 
Katarrh ein jicherer Torläufer von nicht nur 
Schwindjucht, jondern aud von Withme, 
Bronditis und Taubheit ift. Alle dentenden 
Leute wiflen, dak Medizinen, die,in den Ma: 
gen gelangen, Dieje Krankheiten nicht Zu: 
riren. - 

Nehmt feine Medizin mehr in Euren Ma: 
gen. Lungen-Medizin ift immer jhädlicdy für 
den Magen. Patienten, welche in der Koch 
Lung Eure, [46 State Str., Chicago, vor: 
ipreden, erhalten Ronjultation, Unterjuch- 
un > eine Beha 

idt n 


U 


murbde | 


bon mehr | 


Sprachen (engliſch, deutſch, franzö— 


ge: | 
des 


| 


es 
Teint ala jolle er auch hier den Er: | 
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Die Grand Jury reicht zwei Schluß⸗ 
berichte ein. 


Obmann Drivar erzürnt. 


Er hat den Sheriff nicht ganz zu deden und 
Staatsanwalt Denech nicht beiznfommen 
vermocht. — Beitätigung der Auf.age 
gegen Stau May verweigert. 


Die Großgefchiworenen für den ulis 
termin de3 KRriminalgerichts haben Tic) 
geftern vertagt, Jind aber nit im 
Frieden auseinandergegangen. 
Meinungsverſchiedenheiten, die 
ſchen den Herren geherrſcht 


einanderſetzungen zwiſchen 
laß gegeben haben, kommen 
dem Schlußbericht zum 
Während die Mehrheit 
Jury ſich im Allgemeinen nach allen 
Seiten lobend verhält und nur diejeni— 
gen Zeitungen tadelt, welche in ihren 
Anzeigen- und Lokalſpalten derWett— 
ſucht Vorſchub leiſten, während ſie in 
ihren Leitartikeln über die Spielhöl— 
len und Wettbuden eifern, hat die 
Minderheit der Jury ſich in einem von 
dem der Mehrheit unabhängigen Be— 
richt über die Pflichtvergeſſenheit des 
Sheriffs ereifert, der ſich hinter einem 
Rechtsgutachten verſchanzt, laut deſ— 
fen er von der Grand Jury nicht zur 
Erfüllung feiner amtlichen Pflichten 
gezwungen werden fann, Zu biejen 
Wflichten gehöre e3 namentlich ftatus 
tengemäß auch, „Werbrechen“, d. 5. 
Gefeesübertretungen, zu verhindern. 
Nachdem nun der Sheriff darauf 


auch 


ufmerffam gemacht worden fei, daß 


auf den Rennbahnen die Gefege gegen 
die MWettenvermittelung tagtäglich 
übertreten würden, fei e& feine Pflicht 
und Schuldigfeit, gegen die Gefehes- 
übertreter einzufchreiten und nicht ab- 
zumwarten, bi8 der Grand Jury bon 
Privatparteien die Bemeife Fir ſolche 
Uebertretungen vorgelegt und von ihr 
gegen beſtimmtePerſonen Anklagen er— 
hoben werden, ehe er zu deren Verhaf⸗ 
tung ſchreite. Das Gutachten, hinter 
welchem der Sheriff ſich zurückgezogen 
habe, ſei nichts als Spiegelfechterei 
uͤnd das Benehmen des Sheriffs ſelber 
in dieſer Angelegenheit in hohem Maße 
tadelnswerth, wo nicht ſtrafwürdig. 
Obmann Dewar von der Grand 
Jury war ſehr entrüſtet, als er erfuhr, 
daß dieſer Minderheitsbericht bereits 
der Oeffentlichkeit, d. h. der Preſſe, 
übergeben war, ehe noch die Mehrheit 
der Geſchworenen dem Richter über die 
Thätigkeit der Jury Bericht erſtattet 
hatte. Er hatte ſich übrigens geweigert, 
die Minderheit in dem Bericht zu Wort 
fommen zu laffen. Is er hörte, daß 
derMinderheit3bericht dennoch gebrudt 
werden mirde, drohte er — im Ueber— 
eifer etinas nedanfen!os werdend— nun 
den Mehrheitäbericht überhaupt nic: 
vorlegen zu imoflen. Er befann fi) 
inbefien eines Underen, nachdem er 
üiterlegt hatte, daß die Durchführung 
der von ihın vorgefchlagenen Mat;- 
nahme der Minderheit das ganze Feld 
überlaffen wirde. Zur Mehrheit hiei- 
ten 14, zur Minderheit 9 von den Ge— 


ichmorenen. Aber die Mehrheit jtimmie | 


nicht in allen Stücden mit Herrn De: 
mar iiherein. Diefer hatte in dem 
Schlußbericht einen Seitenhieb gegen 
den Staatsanwalt Deneen führen 
wollen, indem er darin Genugthuung 
darüber ausdrücken laſſen wollte, daß 
mit dem Amtstermin des Herrn De— 
neen auch das Sportelunweſen in der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft endlich 
ein Ende nehmen würde. Für dieſen 
versteckten Angriff gegen den bderzeiti- 
gen Inhaber des Staatsanmaltpoftens 
fand Herr Demwar jo weniq Unterftüg- 
ung, dab er ihn unterlajfen mußte. 
‘m eingereichten Mehrheitsbericht wird 
aber neben anderen Beamten auch) dem 
Sheriff Barrett Anerkennung gezollt 
für die Bereitiwilligfeit, mit welcher er 
der Grand Jury an die Hand gegan- 
gen. Auh der Manor und Hilfs- 
Volizeihef Scuettler erhalten Lob 
für ihren Pflichteifer den Spielhöllen- 
und Wettbudenbefigern gegenüber, und 
Klage geführt wird nur über die 
„Citizens' Aſſociation,“ welche 
zwar Belaſtungsmaterial gegen ein 
paar Quchmacher beigebracht hätte, 
aber nicht gegen die Beliger der Renn- 
bahnen. Befürwortet wird in den 
Bericht, daß die Bürgerfhaft in Maffe, 
wie die aegenwärtige Grand Jury es 
zu tun bereit jei, jich einer vom 
Mayor aeplanten Bittjchrifi an bie 
Legislatur anjchliefen möge, daß 
diefe Maßnahmen treffen folle, um die 
Veröffentligung von Nachrichten zu 
verhindern, melde zum Wetten ber=- 
leiten. Hilfs-Polizeichef Schuettler 
hätte der Jury die Verſicherung ge— 
geben, daß auf derartige Zeitungs— 
nachrichten hin in Chicago täglich 
gegen $400,000 auf die Rennen ver— 
wettet würden, das ſei entſchieden zu 
ſtarker Tabak. 

In Verbindung mit dem Bericht 
der Grand Jury über ihren Beſuch im 
County⸗Gefängniß wird dem Sheriff 
nochmals Lob geſpendet für die Vor— 
trefflichkeit der Einrichtungen, welche 
die Geſchworenen in dem Zwinger vor⸗ 
gefunden, und die den Unterſuchungs— 
gefangenen den Aufenthalt im Ge— 
fängniß ſehr erträglich machten. Als 
wünſchenswerth bezeichnet es der Be— 
richt, daß die Countyverwaltung für 
beſſeres Pflaſter in der Nähe des 
Kriminalgerichts -Gebäudes ſorge. 
Gegenwärtig würden die Verhand— 
lungen durch allzuviel Geräuſch ge— 
ſtört, welches der Straßenverkehr auf 
dem Steinpflaſter hervorrufe. 

Ehe die Grand Jurh ſich vertagte, 
lehnte ſie es ab, eine Anklage gegen 
Frau Katherine May zu erheben, gegen 
die, auf Betreiben ihres von ihr ge- 
Thiebenen früheren Gatten, ein Straf: 
verfahren eingeleitet worden war, weil 

ihre Töchterhen Ethel aus ber 
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ver Grand tärin, Hannah Koch; Schatzmeiſterin, Ida 
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hatte. Man hatte den Großgeſchwo— 
renen auch die fleine Ethel ala Belaft- 
ungäzeugin gegen die Mutter bor= 
geführt, aber Xene hatten in der frag- 
lihen Weußerung bon Diutterliebe 
nichts Strafbares zu erbliden ver- 
modt. 


— — — — 
Hermanns⸗-Schweſtern. 


Mahl und Ann:seinführnitg der nengewänl- 
tor Beamten. 


Sm Laufe des Monat Juli haben 
die hiefigen 18 Logen des Ordens der 
Hermannsicämweltern ihre neuen Beam- 
ten gewählt, die auch fchon durch Die 
Großbeamten in ihre Aemter einge: 
führt worden find. Der Orden hat aud) 


im legten halben Jahr an Vermögen, 


mie an Mitalieverzahl in höchit erfreu- 
licher Weife augenommen. 

Die neuen Beamten der einzelnen 

Thusnelda Nr. 1. 

Fr = Mräiitentin, Rathbarine DTunter; 
Rräfidentin, Linda Schmidt; Wize-Brä- 
fidentin, Mathilde v. d. Born; Wrotof. 
Sekretärin, Kath. Auſtin; Finanz-Sekre— 
Stark; Verwaltungsrath: J. Lindemann, 
M. Drinhaus, L. Coy; Finanzkomite: M. 
Kien, P. Jemm, H. Mandenberg: Führe— 
rin, Mathilde Trowbridge; innere Wache, 
Eliſe Stapp; äußere Wache, Bertha 
Goerke. 

Humboldt Nr. 2. 

Ex-Präſidentin, L. Allendörfer; Prä— 
ſidentin, Anna to Baven: Vize-Präſi— 
dentin, M. Keller; protokoll. Sekretärin, 
E. Abendroth; Finanz-Sekretarin, H. 
Netzner; Schatzmeiſterin, A. Reinhardt; 
Verwaltungsrath: E. Miller, A. Melchior; 
Finanzkomite: J. Meikel, J. Holmgreen; 
Führerin, M. Gulling; innere Wache, M. 
MeConkey; außere Wache, A. Malofsky. 

Harmonie Nr. 3. 

Ex-Präſidentin, Auguſte Ulm; Präſi— 
dentin, Louiſe Leaders; Vizepräſidentin, 
Lina Wall; vrotokoll. Sekretärin, Maria 
Butenſchen, 406 W. North Aver; Finanz— 
Sekretärin, Thereſe Buchholz; Schatzmei— 
ſterin: Frieda Thomſon; Verwaltungs— 
rath: Johanna Golgert, Ella Beckmann, 
E. Lewin; Finanzkomite: D. Brandes 
M. Stegemann, L. Lehmkuhl; Führerin, 
Franziska Wiarzolph; innere Wache, 
Auguſta Alm; äußere Wache, Eliſe 
Stefan. 

Hermann Nr. 4. 

Er-Präſidentin, Eliſa Krick; Präſiden— 
tin, Karolina Weis; Vigze-Präſidentin, 
Eliſabeth Siegle; prototoll. Sekretärin, 
Marie Horchler; Finanz-Sekretärin. Ber— 
tha Termeunde: Schatzmeiſterin, Auguſta 
Pechmann; Verwaltungsrath: Minnie 
Grebing, Paulina Eggert, Lena Faber; 
Führerin, Marie Howard; Finanz-Komi— 
te: Anna Schreck, Eliſa Nachtigall, Frie— 
dericka Meuth; innere Wache, Minnie 
Ruchlinsky; äußere Wache, Minnie Pech— 
mann; Deputy, Minnie Lehmann. 

Eintracht Nr. 5. 

Er-Präſidentin, Emilie Särler; Prä— 
ſidentin, Louiſe Boſch; Vize-Präſidentin, 
Margarethe Winkler; korreſpondirende 
Sekretärin, Thereſia Lohmann, 1747 W. 
Indiana Str.; Finchz-Sekretärin, Mar— 
garethe Peterſon; Schatzmeiſterin, Em— 
ma Wienold: Verwaltungsrath: Louiſe 
Schaaf, Ida Larke, Joſie Lange; Fi— 
nanz-Komite, Aunna Merten, Lina Peter— 
ſon, Barbara Schaffhauſen; Führerin, 
Eliſe Hegelmeier; innere Wache, 
rike Twachtmann; äußere Wache, 
ſtine Warda. 

Treue Schweſfſfern Nr. 6. 

Ex-Präſidentin, Alwine Spalding; 
Präſidentin, Anna Anders; Vize-Präſi— 
dentin, Anna Wickbold; protokoll. Sekre— 
tärin, Maria Hausburg; Finanz-Sekre— 
tärin, Adele Pullman; Schatzmeiſterin, 
Margarethe Heun; Verwaltungsrath, 
Anna Hafferkamp, Sophie Debel und 
Virginia Pullman; Finanz-Komite: 
Friedericke Wolf, Marie Lorz, Alwine 
Mißſeld; Führerin, Ling Gerbardt; in 
nere Regina Köhler; äußere 
Wache, Marie Glaſer; Gehilfin der Fi— 
nanz-Sekretärin, Friederitke Kalkſtein. 

Bietoriar. 7. 

Ex-Präſidentin, Anna Schunmeher; 
Präſidentin, Auguſta Peters; Vize-Prä— 
ſidentin, Bertha Peters; protokoll. S 
kretärin, Minna Peulecke; Finanz-Sekre— 
tärin, Martha Weber; Schabmeiſterin, 
Anna Nas; Verwaltungsrath: Ottilie 
Segeler, Regula Winter, Minna Ben— 
ninger, Amalie Stack; Finanz-Komite, 
Katherina Schutz, Friedericke Schleich; 
Führerin, Karoline Raddas; innere 
Wache, Emilie Looſe; äußere Wache, 
Henriette Müller. 

Freundſchaft Nr. 8. 

Erpräftidentin und Naplantı, SLiazie 
Hoort; Präſidentin, Eliſabeth Lehmann; 
Vize-Präſidentin, Dora Wernet; proto 
koll. Sefkretärin, Mathilde Formann; 
Finanz-Sekretärin, Sophie Mender; 
Schatzmeiſterin. Henriette Pletz; Ver— 
waltungsrath: Magdalene Hannes, So 
phie Diehr, Lina Kobernuß; Finanz-Ko— 
mite: Julie Meyer, Emilie Lück, Wilhel— 
mine Rabel; Führerin, Antonie Kruſe; 
innere Wache, Ottilievoß; äußere Wache, 
Auguſte Braun. 

Groß Park Nr. O. 

Ex-Präſidentin und Kaplanin, Marie 
Herzog; Präſidentin, Minna Saſſer; 
Vigze-Präſidentin, Margarethe Freeſe; 
prototoll. Setretärin, Caroline Balmer, 
753 Racine Ave.; Finanz-Sefretärin, 
Crescentia Kaſtner; Schatzmeiſterin, 
Martha Gehrke; Verwaltungsrath: 
Chriſtine Wende, Julia Dittmann, Augu— 
ſta Klienskty; Finanz-Komite: Katharine 
Oberbillig, Bertba Bockhaus, Margarethe 
Heinze; Führerin, Auguſta Schulz; in— 
nere Wache, Friedericke Holmſtrom; äu— 
ßere Wache, Emma Debaldt; Vergnü— 
gungs-Schatzmeiſterin, Henriette Müller. 

Germhnia®r. 10. 

Er-Bräfidentin, Amalia Mönd; Brä: 
fidentin, Pauline Mache; Vizeprafiden- 
tin, Mary Koelter; protofoll. Sekretä— 
rin, Minna Quaftenberg, 711 ®. 22. 
Place; Finanz» Sekretärin, Wilhelmine 
Micael, 6435 ©. Center Wve.; Schab- 
meiiterin, Dora Schumacher; Bermwal- 
tumasrath: Bertha Siroening, D. Beder, 
M. Speng; Finanzfomite: D. Grojie, ®. 
Zimmermann, 9. Glaufen; Führerin, 
Wilhelmine Cichaß; innere Wache, Zouife 
Loeffel; äußere Wache, Louiſe Ahrendt. 

BavariaNr. 11. 

Ex-Präſidentin, Barbara Windbiel; 
Präſidentin, Sophie Thomſen; Vize-Prä— 
fidentin, Beronifa Koch; protokoll. Se— 
fretärin, Sonbie Schlejinger; Kinanz- 
Sekretärin, Katie Strakheim; Scab- 
meijterin, Barbara Fichter; Verwaltungs: 
rath: Marie Weikbeder, Adelina Decchiel, 
Merie Stift; Führerin, Minna Becker; 
Finanz-Nomite: Katie Roller, da Na- 
jper und Gertrud Helwig; innere Wache, 
Kiazie Mau; äußere Wache, Lonife Bauer. 

Hoffnung Wr. 12. 

Er-Präfidentin, Erneitine Steuerna> 
ael; Rräjidentin, Rachael Virdenfeldt; 
Vize-Präfidentin, Annie Seidel; proto- 
toll. Sekretärin, Ida Reimer, 131 Bif- 
Ich Str; _Finarz-Sefretärn, Eva 
leiq, 1260 N. Halited Str.; Schagmei- 
iterin, Minna Pfaff; Werwaltungsrath: 
Minna Ramftent, sMenrietta Siederlein, 
Frances Hoen; Finanz-Komite: Marie 
Streich, Riele Nidel, Anna Lemde; füb- 
rerin, Emilie Eggers; innere Thür: 
wade, Sufanne Goeid; äußere Ihür- 
made, Thereie Bed. at ; 
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Freiheit RXr. 18 

Fr-PBrälidentin, Elia Hoffmann; Präs 
fidentin, Barbara Siump; »Bräjt- 
dentin, Selma Orth; Sekretärn, Min 
nie Tebl; Schagmeijterin, Lottie Mette; 
Verwaltungsratb: Minnie Stegemiller, 
Emma Lemerenz, Emilie Gier; Yinanz» 
Komite: Mary Miller, W. Jahns, Katie 
Selby; Führerin, Hannahftlein; innere®Bade, 
Auguſte Schmidt; äußere Wache, Hermine 


Smmergrün Kr. 14. 

Er-RBräfidentin, Bertha Wid; äſi⸗ 
dentin, Martha Janke; Vizge-Präſiden—⸗ 
tin, Louiſe Lang; protokoll. Sekretärin, 
Ida E. Hoffmann, 28 Will Str.; i⸗ 
nanz-Sekretärin, Hedwig Walters, 546 
W. Chicago Ave.; Schatzmeiſterin, Augu⸗ 
ſta Pietritzz Finanz-Komite: Katie 
Grundmann, Marie Hillebrand. Paulina 
Streich; Verwaltungsrath: Martha Ken— 
ning, Anna Daus, Roſa Stehle; Führe— 
rin, Emma Holz; innere Wache, Chri— 
ſtina Scherf; äußere Wache, Ida Fick. 

Leſſing Loge Nr. 165. 

Ex-Präſidentin, Malvine Willecke; 
Präſidentin, Louiſe Schreiber; Vige-Prä— 
ſidentin, Ferdinande Michel: prototoll. 
Sekretärin, Karoline Podrasnik, 802 W. 
Madiſon Str.; Finanz-Sekretärin, Karo— 
line Mittag, 1802 Drake Ave.; Schatz— 
meiſterin, Louije Berner; Führerin, Min— 
na Klavroth; Verwaltungsrath: Maria 
Barrill, Fanny Köhler, Maria Pulle; 
Finanz-Komue: Ligzzie Schreiber, Ida 
Berner, Sophia Rodenburg; innere 
Wache, Bertha Hahn; äußere Wache, 
Karoline Kamm. 


Lincoln Nr. 16. 


Exr-Präſidentin, Minna Wyhers; Prä—⸗ 
ſidentin, Augquſte Rutzen; Vize-Präſiden⸗ 
tin, Auguſte Ruffert; protokoll. Sekretä— 
rin, Marie Ring, 415 Nelſon Str.; Fi— 
nanz-Sekretärin, Amalie Hoeg, 4 Lane 
Place; Schatzmeiſterin, Bertha Schönfeld 
Verwaltungsrath: M. Weinert, Th.Lam⸗ 
berg. U. Müller; Finanz = Komite: M. 
Juhnke, E. Boening, B. Pankoni; Füh— 
rerin, Ida Schneidenbach; innere Wache, 
K. Freüdenſtein; äußere Wache, Anna 


Frantk. 
Fidelia Nr. 17. 

Ex-Präſidentin, Minna Meffert; Prä⸗ 
ſidentin, Emma Seelig; Vize-Präſiden—⸗ 
tin, Louiſa Eilbert; protofoß. Sefretäs 
rin, Johnna Bretz; Finanz-Sekretärin. 
VBertha Jung; Schatzmeiſterin, Alwing 
Rademacher; Verwaltungsrath: Louiſa 
Reinwald, Juliana Zimann, Auguſta 
Krauſe; Finanz-Komite: Eliſabeth Ekel—⸗ 
man, Helena Welſch, Joſepha Rohlos; 
Führerin, Anna Staut; innere Wache, 
Julia Ihde; äußere Wache, Anna Els— 
kins; Schiedsgericht: Minna Meffert, 
Louiſa Eilbert, Auguſta Krauſe. 

Vergißmeinnicht Nr. 18. 

Ex-Präſidentin, Eliſabeth Fabrizius; 
Präſidentin, S. Wilke; Vize Präſiden—⸗ 
tin, E. Barthel; protokoll. Sekretärin, L. 
Hellmuth; Finanz-Sekretärin, W. Pie— 
per; Schatzmeiſterin, H. Stamer; Ver— 
waltungsrath: A. Schwank, E. Lange; 
Finanz-Komite: A. Gottall, M. Ullrich; 
Führerin, A. Orlekowsky; innere Wache, 
E .Hurit; äußere Wache, C. Schiller. 

— — — —— — 


Keine Rettung möglich. 


M. Murray fiel ſchlaftrunken in den Fluß 
und erirank. 


Der 35jährige Michael Murray, 
ein beſchäftigungsloſer Seemann, der 
mit mehreren Genoſſen auf der Werft 
am Fuße der Michigan Straße zu 
übernachten pflegte, fiel geſtern früh, 
wahrſcheinlich noch ſchlaftrunken, in 
den Fluß und ertrank. Seine Genoſſen 
erwachten erſt, als ſie ſeinen letzten 
Schrei hötten. An ſeine Rettung war 
nicht mehr zu denken. Die Leiche wur— 
de von der Polizei geborgen und nach 
Gavins Beſtattungsgeſchäft, Nr. 226 
N. Clark Straße, geſchafft. 

Die 14jährige Nellie Bly, Nr. 268 
Grand Ave., der ein Packet entfallen 
und auf das Schutzgitter über dem 
Oberlicht des zweiten Stocks des Ge— 
bäudes Nr. 65 Waſhington Straße ge— 
fallen war, wagte ſich dort hinauf, das 
Schutzgitter gab nach, und das junge 
Mädchen ſtürzte gus einer Höhe von 
20 Fuß ab. Die Verunglückte, die in— 
nerlich ſchwer verletzt wurde, fand 
Aufnahme im Bennett-Hoſpital, Ada 
und Fulton Sir. 

Auf einem vor der Werft an India— 
na Straße vor Anker liegendenSchiffe 
der Rutland Company, deren Ge— 
Ihäftzzimmer fih im Gebäude Nr.130 
Kinasburn Strafe befindet, erfolgte 
geliern eine Erplofion. Diefe verur: 
fachte ein euer. Kohn Rob, der auf 
dem Schiffe befchäftiat ift, wurde leicht 
verlegt. Der durch Feuer perurfachte 
Schaden beträgt etwa $100. 
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Harem Jockey Glub. 
Nennen, von 1. bis 13, Aunuft. Cintritt $1.00. 
Sets Rennen täglih, beminuend 2.30 Nachm. 

Mufif dom VBanfs Gregier’3 Orcheiter. 

Speyualzuge der Alinois Zentral um 12:90, 12:35. 
1:10 u. 1.40 Rm., Halten an Ban Buren Str., Mar! 
Row vs. Halfte Str. Nüdfahrt, eriter Zug nah dem 
fünften Mennen. Chicago & Dat Bart Sochbahnzltze 
fahren ab an Lale u. Glarf Str. um 12:35, 12:47, 
12:59, 1:05, 1:11, 1:17, 1:23, 1:35, 2:05 Nm., bals 
ter on allen Yoop-Stativnen. Rüdiahrt des eryät 
Zuges nah dem filnften Nenner, andere nad beial ö 
lehten Meumen, balte an Wuftin Ape., Eaiitornig, 
Wpe., Wibland Une. u. Halftev Str. Metropölitanz * 
HSohbehba— Abfahrt von Pacific ı. Ban Bnren a 
1:11, 1:21 und 151 Nm., balten an alfen 2oop= 
Station:n, Anihluß an der 52. Une. mit Suburden 
Eleetrie direkt zum Reunplatz. 12. Str. elettrijhe— 
Spe zialwagen von Van Buren u. State Str. ven 
125 bis 1313 NRm. in kurzen Zwiſchenpauſen. Ma—⸗ 
difon Str. Sable hat Anfchluk an der 40. Une. mit 
den eieltriihen Strakenbahnlinien. 3ljl—13ag,X 


Immer populit 


229-231 State Str. 


Zweig- 
'  bals: 
105 OR 
Hadifen St, 
151 Zeſt 
Badifon St. 
79-31 OR 
Yan Buren St. 
—— 
Unſere Cafes 
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Lincoln Park 
find jept für Gäfte offen. 


Nachmittags Kaffeckränz · 
chen unſere Speziaintat. 


Inſortmat. Tel. Sar. 2000 oder Dearborn 8741 
Win.Amo. odidoſa 


Schiffspreiſe 17 
nur noch weniae Tage. | 
Kauft beitimmt noch Diele Wode, 
Zieeis gut für 4 Wochen, 
Meldet Euch fogleih an. Wertreier 
allerLinien 


K. W.KEMPF, 


Tel. Main 4491. 





Beranügungs:-Wegweifer. 


per Souſe. — Mrs. 
abbage Pat 
i 5. — The Forbidden Land”, 
alter. — Gefhloifen. 
n b.—Baubenife. 
R „Bivians Papase, 
emptle of Muiıc — Geſchloſſen. 
. — „The Royal Chef.“ 
ards Garten. — Konzert jeden Aben® 
Sonntag Nachmittag. 
abs Garten. — Konzert jeden Abend 
onntag Nachmittags. 
erpıem. — Täglih zwei Konzerte der 
deutichen Marinesftapelle und „The Bite“. 
Rien a — Ronzert jeden Abend und Sonntag 
* achmittags. 
Bield Golumbian Mufeum—Samflag! 
und Gonntags ift der Eintritt frei. 
icago Art Anfitute. — Freie Befußs> 
2age Mittwoh, Samftaa und Gonntag. 


Für müßige Stunden, 


Preisaufgaben. 


Näthfel (1647. 
Bon Henry Langfeldt, Chicago. 
Bei Sturm und Regenguß 
Sudt mich der Filcdhyer auf, 
Sewihlih ohne Fuß 
Bin ih in Deinem Haus. 
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Näthfel (1648). 

Don E.2. Scharien, Chicago. 
Auf, Neffen, trintt die Gläfer leer, 
Die ih Eucd) vorgejegt! 

Mas nur mein Ziveite$ war bißher, 
Das ift mein Erites jett. 

Und hat es aud) das Ganze nicht, 
Das Viele lodt und reizt, — 

O, gerne leift’ ich D’rauf Verzicht, 
Nady) Geld der Karl nie geist. 

Als reichites Zweites bring’ ich ja 
Mein Erjtes nun in’s Haus. 

Drum, Neffen, trinkt die Gläfer da 
Auf’s Wohl des Erßen aus! 


-"Sitbenräthfel (1649). 

Bon G. Michael, Hammond, And. 
Was Eins ift, das ift nicht gelogen, 
Und hat noch feinen Menjch betrogen. 
Die Zwei find’ft Du in allen Sagen, 
Nur darfit Du nicht nah Märdyen fragen. 
Die Drei folft Tu als Germane Tennen; 
Drum will id) weiter fie nicht nennen. 
Die Bier, das ift ein deutjcher Fluß, 
Doch fehlt ihm leider Hier der Fuß. 


Biel Leute noch in unjern Tagen, 
Wenn fie in Noth, das Ganze fragen, 
Das ift gewiß jehr zu beklagen: 
MWeil’s Ganze Tann die Eins nicht fagen. 
Das Ganze dent für jih allein: 
E3 will die Welt betrogen fein. 
Kreuzräthiel (1650). 
Don Mathias Strafa, Chicago. 


12-3 Stadt in Kanfas. 
8— Ein Hausthier. 

5—2 Hauögeräthe. 

1—6 Eoelftein. 

2—4 Männliher Vorname. 
3—1 Hiftorifche Perjon. 

6 Tanzſtunden-Ausdruck. 


Röſſelſprung (1651). 
Bon Frik Lefhmann, Chicago. 


un 


we |Liede und liteeng | noch 


— — 


fleh Jauch er nein 


zeih'n| ges grol lich 


zürn bitt 


zürn| fie | zeigt 


ver |kein | fein wird's Liebe 


bl‘? | fein 





im |ernft| die |fennt Igibt’3| Te Imohnt| nur 
| 


Bilderräthfel (1632. 
Von Ferd Joggerift, Chicago. 


E83 werden wieder mindeftens jeh3 Bil: 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 2oo3 
entjcheidet -— zur Vertheilung kommen 
mehr, wenn bejonders viele Löfungen ein 
gelaufen. Tie Zahl der Prämien richtet jich 
nad) der Anzahl der Löjungen. Die Verloo: 
fung findet greitagMorgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müjjen alle Zujen- 
dungen in Händen der Redaktion jein. Pot: 
farten genügen, werden die Löjungen aber in 
Briefen gejhidt, dann müjjen foldhe eine 
2 Gent3:Marfe tragen, auch wenn fie nicht 
geihlojien jind. 

Die Prämien find in 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs 
mie duch die PRoft zugeihidt haben milf, 
muß die ihn vom Gewinn benacdhrichtigende 
Roftlarte und 4 Cents in Briefmarken ein= 


ſchicken. 


der „Office der 


Vebenräthſel. 


1. Umſtellräthſel. 
Eingeſch. von Mathias Bürger, Chie. 


Kaum war der Lenz in's Land gezogen, 
So kamen die Beiden auch ſchon geflogen; 
Sie flöten ſüß und ſingen leiſ' 

Nach allbekannter Vogelweiſ'; 

Zwar ſchwarz ſind ja die Beiden, 
Doch mag jeder gern ſie leiden. 

Die erſte Silbe nun umſtell', 

An die zweite häng' ſie ſchnell; 

Mein Mädchen heißt ſo, iſt's nicht 
Sie ſchließt mein ganzes Herz ja ein. 


2. Kreuzräthſel. 
Eingeſchick von „Mauerblümchen⸗. 
| 
| 


fein? 


— — 
Br. 4... 


Kere» 


1—2 liebt das Heine Ledermaul. 

14 gehört zu Soldaten. 

3—4 flieht den Stall von Rind und Ganl. 
Dur 3—2 kann man mandıes errathen. 


3. Rapfelräthiel 


Hofraum, Plenarsitzung, Eigelb, Ueber- 
nahme, Gedanken, Ameisenhaufen, 
\ Grübelei. 


An jedem der vorftehenden ‚Wörter ift ein 
anderes Wort verftedt. Diefjelben n in 
—— BE —— Be 


tung:. 


Vorname, weibliches Wefen, Metall, Gefühls- 
ausdruck, Fluß in Sibirien, feines Thier, 
Naturgewäds. Sind die richtigen Wörter 
gefunden, bezeichnen die. Anfangsbuchitaben 
eine Frühlingsblume. : 


Föfungen zu den Aufgaben Is 
voriger Hummer: 


Silbenräthfel (1641). 
Hajenfup. 
Richtig gelöft von 65 Finfendern. 
Silbenräthfel (1642). 
gSimonade. 
Richtig gelöft von 65 Einfendern. 


NRäthfel (1643). 
Die Zeiger der Upr. 
Nichtig gelöft von 67 Einfendern. 


Zufammenftllaufgabe (1644). 
Selängerjelieber. 
Richtig gelöft von 54 Einjendern. 


Nöffelfprung (1645). 


Willft die Welt Du Klar erjchauen, 
Schaue erjt, was vor Dir liegt, 
Wie aus Stoffen und aus Kräften 
Eich ein Bau zujammenfügt. 

Aus dem -Düntel eig’nen Meinens 
Nie entfeimt die friiche Saat, 

Am Nachdenken nur erjchwingt jic 
Menjchengeift zur Schöpferthat. 


Richtig gelöft von 34 Einjendern. 


BilderräthHiel (1646). 
Sein oder Nidtjein. 
Richtig gelöft von 32 Einjendern. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


1. Silbenräthſel. — Hauptmann. 

2. Rechnungsaufgabe. — Die Re— 
gimentstochter. 

3. Buchſtabenrebus. — Nachts um 
die zwölfte Stunde. 


Richtige Löſungen 
fandten ein: 


Frl. Anna Strude (1 Preisaufgabe — 0 
Nebenräthiel); E. E. Windler (6—2); %. X. 
Frintner (6-2); Fris Leihmann (63); 
Yrau 2. Leopold (2—V); 3. Naber (3—2); 
%. 9. NRoehler (6—2); Frau 2. Mueller (5— 
2); Frau Roja Schlogl (6—3); Geo. Geerdt3, 
Maywood, su. (5—3); Frl. Alma Brehme (6 
— 3); Nidolf Schweißer (63); Chas. Her: 
berg (6—3); Frau Louife Pinger (d—2}; 
Mathias Strata (5—2); 2. Eichader, Home 
ftead, Ja. 5—0); €. W. Fandry, Toledo, 
D. (4—0); 3. Splittgerber, Toledo, D., (d— 
0); Frau Maria Melsheimer (2—1); Fran 
M. Wieje (5—0); Frau Lydia Sedlmayr, 
Danville, AU. (5—3); Frau Anna Yinnom, 
Mahwood, Ill. BB: „Rußfnader* (d— 

9. Kornrumpf 5—2); ©. Michael, Fr 
ınond, Ind. (6—3). 

Frau R. Ziegenhagen (d—2); Frau Emma 
Kredler 3—1); Frau %. 2., Davenport, Sa. 
(5-3); F. Thal (6—2); BP. E. Raarup (d— 
3; 9. Langfeldt (4—2); Ernft U. Vaas (2 
1); Henry Beters (5—2); 3. 2%. Fichader, 
Homeftead, Ka. (5—0); Frau Antonie Bialt 
(4—2); Frau Helene Brodmyer (d—1); Frau 
Altwine Wiefen (5-3); M. Bauftian, Daven— 
port, a. (3—0); Frau Bertha Janz (6—0j; 
Dtto Ort (62); Frau F. gielfe (dB); 
Frau E. Lomberg (dI—0); Frl. Saecilia Wil: 

3); „Mauerblümchen“ (6—3); Alfred 
Heringer (d—1); Kohn Troftorff, Milwau— 
fee, Wi. (42); Frau Agnes TFellinger (5 
3); Frau Martha Rogge 5-2); R. Windler 
(6—3); Frau Käthe Weigand (6—2). 

Frau Agnes Groß (42); Frau Bertha 
Knuepfer (dB); Frau H. Fröhli (6—3); 
Frau A. Milling (d—0); Frau U. PVfeuffer 
(4—0); Hummel, Dat Park, I. (53); M. 
Kofsti (3—0); Frau Mina Ertl (d—1); Th 
O. 3-0); ©. Carftens (6-3); Fr. Kirch: 
herr 5—3); €. Keller, Milwaufee, Wis (3— 
1); Frau Anna Wilde 2—1); 9. Zimmer: 
mann (6-3); Frau Laura Meier (5—2); D. 
Kühn (d—1); Frau Kohanna Grote (J—%); 
Frau Marie Lange (d—D; Frau Pauline 
Gebauer, New Yort 3-2); 8. 8. Vogt 
BD. 


Brämien gewannen: 


Silbenräthiel (1641). — Loofe 1-—- 
65. Frau Laura Meier, 1846 N. Whippfe 
Str., Chicago; 2008 Nr. 60. 

Silbenräthfel (1642). — Looje 1— 
65. Frau Aline Wiefen, 367 Ward Sitr., 
Chicago; Xoos Nr. 33. 

Räthfel (1643). — Loofe 1-67. €. 
TR, Fandrey, 1001 Belmont Ave, Toledo,O.; 
2008 Nr. 17. 

Z3ufammenftellaufgabe (1644. 
—Looje 154. P. ©. Naarup, 114 Irving 
Narf Bivd., Chicago; Xoos Nr. 25. 

Röfjfelfprung (1645). — Loofe 1— 
34. Fritz Leſchmann, 13 22. Place, Chicago; 
Loos Nr. 3. 

Bilderräthfel (1646). — Loofe 1— 
32. Frl. Alına VBrehme, 238 Hudjon XAbe., 
Chicago; Loos Wr. 8. 


Küthfel-Briefkaflen. 


H. Kornrumpf. — 
Dank. 


Louiſe Pinger; 
Aufgaben erhalten. — 


Frau 
Neue 


Eoralbericht. 


Heiraths⸗Lizenſen. 


igende Heiraths-LAizenſen wurden in der Offlee 
deſ CountveCierts ausgeitellt: 


William F. Boigt, Seifie Bradlen, 23, 18. 
Fraut Commons, Lulu M.Guliford, 27, 21. 
Henry I. Harper, Nofephine Forbes, 21, 19. 
Srant 3dozil, Sufanna Beis, 35, — 
William Moloney, Alice BEN. ‚ 19. 
Names Cain, Maria Meddons "35. 

Frank Opizzi, Bertha Schultz. 22, — 

Jozef Smola, Katarzyng Nobotala, 42, 52. 
Rasmus T. Anderion, Maria Wal, 25, 19. 
Earl D. Garnes, Kinnie 2. Neilöberg, 21, 20. 
Sobn Uebel, Minnie Wird, 21, 23. 
Zofef Bo Wiltorha Gusd, 24, 22. 
Francis Rope, Juliatte Wal, 33. 
Wladys 3 Bu tlowäll, Agniesta —— 26, 18. 
Williäm 9. Pieper, Tilly wicka 22, 10. 
Emil Riegicel, Senfi Novak, 32 36 
William Gierſch, Nettie Wahlers, 21, 18. 
Antonio Laguzzo, VBincenzo_Proeto, 38, 26. 
Theodore Gabmann, Lena Schuldig, 22, 24. 
James R. Hufton, Evelyn Canıtes, 25, 24. 
Charles Grulih, Barbara Sifcher, 

Alexander Baitlewicz, Marhanna Jdzalewicz, 


ÖJi, 

Michael Lane, Katherine —— —6. 
Louis Gegon, Annie Hajcial, 35. 
Daniel Hruly, Carrie Kloß, 2, er 
Charley Detblefien, Ella train, 26, 33. 
Suftad 3. Bloom, Alma €. Erlandfon, 30, 23. 
Robert Dampel, Hazel Weber, 22, 20. 
Frant JLammers, Dorothea M. — 25,23. 
Bennie Edelnertz, Roſe Kemensth, 18. 
Conrad Gajt, Anna Dubbemann, 5, 21. 
Clifford D. Lina. Ethel F. Auftin, 24, 22. 
Thomas E. Wood, Jellie W. Thrall, 29, 29. 
Herman Rımitman, Annie Bennina, 21, 20. 
Sofeph DOberbardt, =>. Roppel, 21, 18. 
Stant Kozalfa, Mary Naros, 22, 19. 
Mean. Marh | mcirvie 29, 22. 
John Nation, Elizabeth a. 41, 28. 
Degvin DO. Hurſt, Lizzie B Hurd, 23, 20, 
Jobannes Blbberg, Kaba €. Itcelfum, 25, 24. 
lof Nelifon, Hannab Borgefon, 29, 28. 
Dtto Nelfon, Bertha Jalo, 22, 19. 
Cohin Anderfon, Minnie Philipp, 32, 35. 
Giufeppe Spala, Antonina Gurduno, 26, 26. 
Robert Dan, Annie Rofenbera, 24, 22. 
Auguft Roeste, Martha Nitrandt, 34, 22. 
6” -»Ie3 I. Edert, Nofa Schrondorfen, 35, 26. 
Ernit Naumann, NAanes3 Kanngott, 23, 22. 

James & MeDdermott, Nelie Fleming, 32, 35 
Stland N. Nelves, Abbie Babcod, 32, 20. 
Michele Eoletta, Rofalina Caprio, 25, 28. 
Wilhelm ®. plobin, Eva Larfen, 25, 22. 
J Auszmeren 3⸗Yöd. Brick Flats, 1022 N. 
Wincheſter Abe., S3600. 


Todes faãlle. 


Rahfolgend veröffentli 
Deutigen, über besen 55 
elduna aua!na* 
Scharf, Ida, 70 9 S 
abler, Deboxab, 77 
oettcher, Charles, 2 
Sertling, Srant, 59 


Anthony W. 


die Namen be 
den Geiundbeitsams 


J Edgemont Abe, 


; 1012 ton Str. 
— 4 WoodStr. 
. Str. 


‚a 


&onntagpof, Chicago, Sonntag, den 31. Auli 1904. 


Ein düfleres Bild. 


Wie es im Heim des Maklers 
Sidney Xove ausjah. 


Maun zahlt 850,000 Nährgeld. 


Alte Srau und junger Man. — Er mußte 
angeblich alles verfpielen 1 — Des Gattin: 
mord«Derfudhs bejihtigt. — $10,000 für 
Kouponabfchneiden. 


Genau zehn Minuten dauerte die ge: 
jtern ftattgefundene Verhandlung der 
bon Minerva &. Love gegen ihren 
Gatten, ven befannten Matter Sidney 
E. Love, angejtrengten ocheidung3- 
fage. Dann bemilligte Richter 99- 
nore da3 Gefuh um abfolute Schei- 
dung und jprac der Frau $50,000 
Alimente zu, wohingegen fie auf alle 
Unjprüche gegen den bisherigen Gai- 
ten verzichtet. Love ließ durch feinen 
Anwalt dem Rechtsbeiftand der Klä- 
gerin jofort eine beglaubigte Bantan- 
meilung über $25,000 zujtellen, o- 
mie eine über $4900 zur Bezahlung 
ber jeit der Trennung von der Frau 
gemachten Schulden, 
$2000 zur Bezahlung ihres Anwalts. 
Die Frau erhält am 1. Juli der bei- 
den nächjten Jahre noch je $10,000, 
und $5000, den Reit, am 1.$uli 1907. 
Richter Honore verfügte, daß, follte 
Love mit den Zahlungen im Rüdftan- 
de bleiben, fofort die Bejchlagnahme 
feines EigentHum3 zu erfolgen hat. 
Auch hat er den Reit zu jehs Prozent 
zu bverzinfen. Der Anmalt des Be- 
klagten beſchränkte ſich auf eine for— 
melle Ableugnung der Beſchuldigun— 
gen, und die Frau führte dann Chas. 
Seiſe, den Hausmeiſter des Mieths— 
hauſes am Lincoln Park Boulevard, 
in welchem das Ehepaar wohnte, zwei 
„Maſſeuſen“, Anna Adams, 39 State 
Str., und Ruth Gaſton, 3245 Fifth 
Ave., und ihre Kammerzofe, Marga— 
ret Carney, als Zeugen dafür vor, 
daß Love ſie vor drei Jahren und wie— 
derum vor einem Jahre wiederholt 
thätlich angegriffen, aus dem Bett ge— 
riſſen, getreten und ſchließlich mitten 
in der Nacht, halb bekleidet, aus dem 
Hauſe gejagt habe. Seine 113 Caß 
Str. wohnende Mutter nahm die Frau 
und ihre Zofe damals auf. Man 
fand ſich ſonſt in der Erwartung ge— 
täuſcht, daß Schmutzgeſchichten aufge⸗ 
tiſcht werden würden. In der Schei— 
dungsklage, welche Frau Hugo John— 
ſton, Tochter von Samuel W. Aller— 
ton, im letzten Auguſt gegen ihren 
Gatten einreichte, hatte ſie nämlich 
dieſen des ſträflichen Umgangs mit ei— 
ner Schauſpielerin geziehen. Dieſe 
Dame behauptete, ſie ſei unſchuldig 
und diene nur als Schild für eine 
Frau aus der „feinen Geſellſchaft“, 
drohte auch mit Namensnennung, doch 
wußte man die Gekränkte zum Schwei— 
gen zu veranlaſſen. Johnſton verkehrte 
viel im Heim des Maklers Love. Um 
weiteren Skandal zu vermeiden, ha— 
ben die Eheleute Love ſich durch Ver— 
mittelung ihrer Anwälte in der ein— 
gangs erwähnten Weiſe verſtändigt. 

Elias M. Watkins wurde vom 
Nachlaßrichter geſtern mit einer For— 
derung von 840,000 gegen den Nach— 
laß ſeines verſtorbenen Onkels, des 
Kapitaliſten Elias T. Watkins, abge— 
wieſen. Der Onkel hatte 8800,000 
hinterlaſſen, und die Forderung be— 
gründete ſich mit elf Jahre langerVer— 
waltung des Beſitzthums des Onkels. 
Die anderen Erben wieſen nach, daß 
die Verwaltung hauptſächlich im Kou— 
ponſchneiden beſtand und vom Onkel 
mit $10,000 Jahresgehalt anſtändig 
bezahlt worden war. 

Frau Lena Riener, 1164 Bifield 
Ave., Oak Park, iſt eine 68 Jahre alte 
Frau, und hat einen Gatten, Joſef, der 
nur 40 Jahre zählt. Als die Leute 
heiratheten, verkaufte die Frau ihr 
hübfches Befitigum in Daf Barf um 
$1400, und erftand da3 gegenwärtige. 
Sie verleate fich auf die Geflügelzudt, 
faufte auch Pferd und Wagen, aber 
ihr Gatte war angeblich nicht zufries 
den, und er fol, wie die Frau geftern 
bor Richter Hanech behauptete, gedroht 
haben, ihr Geflügel und ihr Pferd 
meuchlings zu tödten, ein Vorhaben, 
an dejjen Ausführung ihn vorläufig 
ein von dem Richter auf Wunfch der 
Frau erlaffener Einhaltsbefehl Hin» 
dern dürfte. 

Zmei Mal in jedem Monat fol fich 
Frank Pointer in den legten zehn Jah 
ren betrunfen haben, und einmal warf 
er, bor zwei Nahren, angeblich einen 
Fıch nach feiner Gattin Anna. Die 
Tlojfen riffen der Frau den Arm auf. 
Auch andere Mißhandlungen madt 
die Frau in ihrer gejtern eingereichten 
Sceidungstlage dem Gatten zum 
Vorwurf. 

Harry ©. Bond wirft ſeiner Gattin 
Virgie vor, ſie habe nur vom Juni bis 
zum Oktober 1901 mit ihm gelebt und 
weigere ſich beharrlich, zu ihm zurück— 
zukehren. Geſtern trug er daher im 
Superiorgericht auf Löſung der Ehe 

n. 

Der Wirth James P. Ruel, 58 
Grand Abve. weiſt in einer Gegenklage 
auf das Scheidungsgeſuch ſeiner Pau— 
line deren Vorwurf der Grauſamkeit 
zurück, und behauptet, ſie ſelbſt habe 
ſich in ſolcher Weiſe an ihm vergangen, 
große Bierfla,.er und Porzellange- 
fhirr nach ihm geworfen und feine 
Kundfchaft vertrieben. Infolge deifen 
fei er auch nicht im Stande, ihr Nähr: 
‘geld zu bezahlen. Das Paar heira- 
thete vor einem Jahre in Milmaufee. 

Frau Helen Stramn Cafe, 4201 
Ellis Ave., theilte in ihrer gejtern im 
Kreisgericht eingereichten Klage auf 
Scheidung mit, ihr Gatte Horace D,, 
ein Schafauffäufer für Swift & Co., 
verdiene jährlio- $1500, habe aber jeit 
Monaten fein ganzes Geld bei MWett- 
rennen verloren und ihr, als fie Haus⸗ 


ltsgeld verlangte, aufgetragen, eine 
2 bie Möbel « 


Er Onpoihet auf 


Mighandlungen auf, deren fie 


und eine über, 


R Peott In,.per 
Kartoffeln, pe 


m 


da er all fein Geld für Rennmetten nö- 
thig habe. 

Der Modellirer Robert W. Smith 
wird von feiner Frau in der gejtern 
eingereichten Scheidungsflage bezich- 
tigt, den DVerfuch gemacht zu haben, 
feine Lebensgefährtin mit Leuchtgas 
aus dem Wege zu jchaffen, während 
fie in ihrer Wohnung, 1338 ©. 42. 
AUne., jchlief; auch foll er feine Todh- 
ter Margaret durch einen Schlag mit 
einem Stuhl bemußtlos niedergeftredt 
haben. Die rau zählt noch andere 
bon 
Seiten ihres Gatten ausgefegt geme- 
fein will. Diefe Ehe wurde vor neun 
Sahren geichloffen. Am legten Don- 
nerjtag verließ die Frau den Gatten. 

Yrau Eleanor Mce&all Cornell Ha: 
ley Burton, welche por ihrer Verheira- 
thung mit Welton Burton vor adt 
Jahren vonWm. Haley geſchieden wur— 
de, iſt im Superiorgericht geſtern vom 
neuen Gatten auf Scheidung verklagt 
worden. Auf deſſen Antrag hat Rich— 
ter Hanecy ihr geſtern verboten, ihrera 
Gatten nahe zu treten. Sie ſoll auf 
ihm einmal eine Haarbürſte zerſchlagen 
haben. Angeblich iſt die Frau unlängſt 
nach Eagleville, Pa., gereiſt. Ihr 
Gatte fordert die Obhut über das 
Kind, Florence, will der Frau aber 
ihr Kind aus erſter Ehe, Anna Haley, 
überlaſſen. 

Andere neue Scheidungsklagen: 


Maria gegen Geo. Kuh; heiratheten 
im letzten September, trennten ſich 
letzte Woche. Mißhandlungen. 

Elſa gegen Andrew Hoſick; heira— 
theten 1888 und lebten „eine Zeitlang“ 
zuſammen. Böswilliges Verlaſſen. 

Wm. gegen Edith Schneider; heira— 
theten 1896 in Wincheſter, Ill. und 
trennten ſich 1901. Chas. Retzer und 
Edward Marks ſind in der Klage als 
Mitſchuldige genannt. 


Marktbrricht. 


Chicago, den 31. Juli 1904. 
(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Oen. 
(Baarpreiſe.) 
Winterweizen, Nr 2, roth, 
Nr. 3, roth, 80 6; Nr. 2, 
hart, 9lc. 
Sommerweizen Nr 1, 
Nr. 3, 9äc. 
Mais, N. 2, 
ir. 2, gelb, 
5, Weiß, 497-506; 
Safer Nr. 2, ie 


HC: : 


neu, 

hart, 9c; 

81.02; Re. 2 8; 

Nr. 2, weiß, 50-56lc; 

Nr. 3, IN4— Hk; Kr. 

Nr. 3, gelb, SlZ—älic. 

Nr. 2, weiß, 2a; Nr. 
3, 36; Nr. 3, weiß, B—41VAc; Standard, Le. 

Mehl, Winters Baieut?, 84.55-84.65 das Seh: 
‚Straiabre“, $4.25—$4.40; „Minnefota Hard 
Patents“, 84.60-54.70; befondere Marten, $5.50 
—$5.60. 

Keu (Verlauf auf den eleifen)-- Refteg Timothy 
$13.50--814.00; Nr. 1, $12.00-$13.00; Rt. 3 
810.00—811.00; Nr. 3, 83.00-$10.00; 
Rrairie, $11.00-811.50; ditto, Nr. 1, 89 
11.00; Nr. 2, 88.00-89.00; Nr. 3, 87. 00- 
8.0; Nr. 4 85.50-86.50. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, Juli, alt, $1.00; Juli, neu, 900; Sep 
tember, alt, Plic: September, neu, Mic; Te- 
zember, &Jc; Mai, O1lic 

Mais, Juli, 48jc; September, 
ber, 44; Mai, ste. 

Hafer, Ni, Sc; September, 
353-33le; Mai, 35he. 

Broviſtonen. 

$6.40; September, $7.00-$7 


MO 
531 206; 


Dezem⸗ 


494—19%c; 
hc; Dezemb:r, 


Schmal;, Nuli, .023; 
Oktober, 87.073. 
syöleltes Shmweinefleiid, 
S12. 923; September, $12.923—$12.95; 
$12.974-—813.00. 
Rippen, Yuli, $7.6 
tober, 87.70, 


Juli, 
Oktober, 


6:9» 


September, $7.074; Ch 


Schlachtviled. 

Rinudvieh: Beſte „Beeves“, 1200-1400 Pfund, 
—XE 30 ver 100 Pfd.: gaute bis ausgeſuchte 
ſchwere Stlere, 855. 1)55. 993 ante bis ausgr- 
ſuchte Stiere, zum Verſandt, 533. 45. 35: gute 
bis ausgeſuchte Kühe, per 100 Pfund, 84. 10 - 
$5.25; acwohnlidhe bis mittlere Kälber, 22.0— 
B.50; gute bis ausgeftchte Kälber, S.00-- 
—5. 75. 

Schweine; Ausgeſuchte bis befte (zum Berfandt), 
55.00-45.70 per 100 Pfund; gewöhnliche bis 
gute jchwere Schlachthauswaare, $5.10-$5.45; 
schwere acmiihte Waare, 25.0; leichte 
ausgeſuchte, 5.60 5. 725. 

Schafe: Beſte, ſchwere Schaſe, per 100 Pfund 
%4.15—$1.40; aute bis ausacfuhte Jüähriinge, 
34.00-54.50; „Spring Lambs“, 85.50-87.00 

65 Wurden twahrend der Woche hierhergebradt: 

32,682 Ninder, 1804 Kälber, 54,008 Schweine und 

64,19) Schafe. Von bier verichidt wurden: 14,645 

Rinder, 377 Kälber, 20,152 Schweine und 37,371 


Schafe. 
Mollerei· Produtte. 


Butter— 
„Sreamery*, extra, 
Nr. ], per a 
Nr. 2, Per 
„Cooleys“, per Pfund 
Mr. 1. per Pfund 
„Ladleß⸗, per Piund 0.12 
Badivaare, frifche 


I e— 

Rabmfäfe, „Iwi.ı”, 

„Daifies“, per Pfund 
‚Young Americas“, per Pfund... 

Ehtzeiger, neu, per Bund 

Limburger, neu, per Pfund... 

Brid, per Pfund .... 

iet— 

Sriihe Waare, 
Rerluft, per 
rüdgejandt) 

Briide Waare, ohne Abzug von 
Verluſt, ber Dutzend (Rihen eins 
geihloiien) N 

Geflügel, Kuldileiih, Btiche, 
fiüael (lebend)— 

Hühner, das Pfund 
dv, „Springs“, Dü 

Trutbühnr, daz Bhund... 

Enten, junge, da3 Piun 

Gänie, das Dugend 

flügel (Kübliveider— 

Sühner, das Pfund.. 

do., „Springs“, das Pfund 

Enter, das Mund EEE 0.11 —N. 

Gänſe, das Pfund — 

Truthühner, das Pfund 

älber (aeihlahtet)— 

0-60 Bid. Gemidt, da3 

69-75 Eid. Gewicht, das 

S0—110 Pid. Gewidt, das 

Giide— 

Weibtiih, Ar. I, per Pfund 

Schwarzer Zarih, per Vfund 

Weißer Larich, per PBiund 

me, WE rer —————— * 

Hechte, ver Pfund 

ET ER 

Verb (jugerichtet), per Pfund 

Lachs, per 

Scellfiih, per Pfund 

Halidut, per Pfund.. 
lundern, per Pfund. 
ale, per PBiund.... 

Bäring, per Pfund 

Matrelen, per Stüd 

Trout, per Biund 

Daderel, per Bund 

&ummer (gelodt), per Bfuhd .... 


ustihe Srüdte, Gemäie. 


neuc, per Buſdel . 
Kalifornia, per Kifte.. 
Ralifornia, per Kifte... 2 3: 502. 33 
Jumbo“, Bündel 1.65 —1.85 

Florida, größte 3.50 —.75 

1. 
1. 
—1. 


per PBfund.... 


per Pfund.... 0.073—0.08 
0.08 —0.085 
. 0.08 —0.08b 


ohne Abzug von 
Duzend (Kiſten gus 


Pfund.. 


Aepfel, 

x trouen, 
rangen, 

Bananen, 

Ananas, 

Prombeeren, Michigan, 16 Duarts.... 2 

Himbeeren, ichwarze, 24 Pints........ o 
do., rothe, 24 Pints 1.00 15 

Stahelbeeren, Midigan, . 1.0 —1.25 

Blaubeeren, 16 Quart3 1.00 —1.25 

Sobaumsbeeren, 16 Quart8 35 

Piirjihe, 6 Körbe ... 

Kirihen, Michiaan, jaure, 

Plauen, 24 ODuarts 

Birnen, Buijhel 

Melonen, Gem3, 

Wajjermelanen, 

Kopfialat, per Küb 

Rothe Rüben, per 16 Bündel 

Kraut, per Kifte 

Pattjalat, Hiejiger, per Kifte 

Grüne Zwiebeln, biejige, per Dusend.. 

Trodene Zwiebeln, 70 Pfund 

Rüben, per Sad 

Mosırüben, 100 Bündchen. ....... — 

Tomaten, 4 Körbe 

Rettige, hieſige, per zu Bündel 

Gurten, Picjige, per u 

Spinat, bieliger, per Kübel 0.30 —0.35 

per 14 Zufbel 1. 3 35 


16 Duarts.. 
16 Ouarts 1.35 —1.4 


—* Garladung 


Shotenerbjen, Illinois, 
Seen. F — see naeh ee * 


Bohn 
Grüne " Sonittsopnen, Illinois, 


— 2222c 


A Beans“, auserleſen. 
ver Bu 


0.49 —0.50 


. +9 
orte senssersnnoepten0e 110 * 4 
3.25 


288*2**⸗ 


24 


un 05 


Re. 3 


i fahrung unnöihig. 


Dampfer-Linien. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


South avden Sinies Dampfet. — 
Do Wells tr.-Brüde, —— „Gaitland“, 9:30 
Borm., ausgenommen Samftag, 2:00 Nahm., Sonns 
* 10:00 Vorm. — „Soo Cith“ täglich 1200 Nachm. 
— Sonntags. Extra-Fahrten Samſfiags 

Vorm. und 11:30 Rachts. — Tel. — 
a 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Verlangt: Cabinet Workers, Mafchinen-Arbeiter 
und Finiſhers. Sofort nachzufragen bei Henry 
Bode, 120 Randolph Str., 2. Floor. 


Berlangt: Kunden-Schneider, die ihren eigenen 
Laden haben um nah Mab gemachte Kleider auf 
Kredit zu verfaufen. zu $l die Wodhe Wir lie: 
fern alle Waaren, übernehmen das ganze Rijifo und 
bezahlen Euch $I) den Monat für Eure Wrbeit. 
Aar.: ©. 431 Abendpoft. 

Verlangt: Terfänfer mit 
fan Iwöhentlihd $4Ö verdienen. 


Saloon:Kundidait; 
95 S. Robey Sir. 
3ljul, IX 
Ta: 


Verlargt: Cobinet = Arbeiter alle 
Wald-Arbeiter. 


eclöhner für Stadt und außerhalb. 
151 Randolph Str. 


rt Branden: 


VBerlangt: Farmarbeiter, guter Lohn und qut:s 
Heine. Wifenbahns Arbeiter, freie Fahrt. Billige 
Tidets für IrnterArbeiter nah Minnejota und Das 
fotı ın Rob’ Yahor Agencyh, 117 S. Canal Stkaße. 

3ljul, Im& 
„Forger 

Wil. Iw 
Fritz Shoening 

ſaſon 


Macchinen— „Guttere, 
Randolph St. 


Verlungt: Feilen - 
und SHardiier“, 27, 

Verlangt: Ein BladjmithHelfer. 
Niles Centre. 


ftetige Arbeit. Bute r 


Verlangt: Damenſchneider, 
Abe. J. ẽloor. 


Lohn. Abe Cohn & Co., 23 >. 


jafon | 


Verlangt: Cuergiſche, intell gente Leute ı mit quter 
Nur und ausacdehnter Bekanntſchaft können ſich in 
chere gutzahlende Lebensſtellungen ſchaffen. Bewer— 
buneen unten M. 4112 Abendpoit. Sojl,lın, X 


Perlanat: QBuchhalfer für ein Geihäft in Süd 
Texas, muß HNO indeitiven, bringt 8 Prozent. 
Guter Loy. Lebensftelung. Nahzufragen: Zimmer 
910, Steinway Hall. doſaſon 








Maſci⸗ 
Floor, 
29j1l,1w,X 


Cabinetmakers (Tifchler) und 


Ve erlangt: 
215 ©. EClinten Str., 6. 


neu-Ar beiter. 
hinten. 





Mafhinene Arbeiter und Cabinetmakers 
Frames. Offene Werfitatt.— 
249 Mells Str.  frialo 


Verlangt: 
(Tiichler) en Rarlor 
Weitern Berlor Frame Go., 





Sin Ddeiticher lediger Putcher für alt 
Adr.: R. 775 Abend: 
friaſon 


Verlangt: deut 
Arbeit; ſtetige Beſchäftigung. 
poſt. 

Verlangt: Cabinet Makers Tiſchler) und Maſchi— 


nen-Arbeiter in Möbel-Fabrik. Offene Werkftatt. 
10-108 Weed Str. 28il, Iw. X 


Stellungen ſuchen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 Cents das Wort.) 
Giejudt: SaloonsPorter juht ähnlihe Stellung; 
am Tebiten, wo er das Bartenden erlernen fann. 
»ilfen, 116 N. _Windpeiter Ave. 


prigt etwas 
oder Bäderwa— 
Nordſeite voe⸗ 
Ave. 


Junger denticher Yanı, 
engliſch, wünſcht Stelle, um Milch— 
gen zu fahren, auch füt Stallarbeit. 
gezogen. Adr. M. Sumpf, 1609 Armita ge 


—S 


Brot bäder ſucht ftetige Arbeit in Heiz 
Wr: DM. RB 


Geſucht: 
ner Väckerei bei mäßigem Lohn. 
Abendpoſt. 


Geſucht: Brot— und Gate: Bäder ſucht 
Ftant Vöhmel, 315 Waſhingtou Blod. 

Geſucht: iſch cingewanderter traftider Maſchi⸗ 
nen‘ isplofier Ca Stelle als joldher oder Selfer. - 
Burbaum, 4 Milwanfce Une. ſaſon 

Geſucht: Porter, der aufwarten und ctwas Bat 
tenden tann, ſucht Stelle. 443 Sedowich Str. I. 
Flat. ſaſon 

Geſucht: 
deutſche, 


Junger gebildeter Deutſcher, der die 
engliſche und franzöſiſche Eprade vollitäns 
dig beberricht, jucht jorortige Stellung. Pin mit als 
len Somptorrarbeiten vertruut, tüchtiger Verkäufer 
und Reijender. Adr.: M. 462 Abendpoft. fafon 

Stelle; Tann 
Adr.: WW. 405 
ſaſomo 


Bartender ſucht 
Porterarbeit. 


Geſucht: 
Lunch kochen, 
Abendpofſt. 


Junger 
thut 


Gebildeter Herr ſucht Stellung als deut— 
Adr.: R. 777 Abendpoſt. ſaſo 


oder Mö— 
ifo 


Geſuch?. 
ſcher Korreſpondent. 


Deutſcher Schreiner im Bau— 
4458 Wentworth Ave. 


Geſucht: t 
belfach ſucht Arbeit. 


ſcheut ſonſ 
115 Abend: 
jonmo 


tann Vartenden, 


Geſucht: Sundmann, 
Adr. M. 


keine Arbeit, ſucht Stellung. 
poſt. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eent3 das Wert.) 


Läden und Fabrifen. 


Perlangt: Damenjchneider-Geihäft wünjht eine 
perfefte und erfahrene Schneiderin (nicht über 35 
alt umd angenehme Griheinung), die praftiich im 
Geihäft und Arbeit für andere einzurichten ver: 
ftebt. Eine Berjon, die feinen Anhang bat, dor= 
gezogen. Stetige Peihäftigung für eine solche, wie 
bier verlangt. Referenzen und gewünfchter Lohı 
anzugeben. Wdr.: M. 474 Abendpoft. 

dofr ſa ſomo 

Ladenmädchen für Färberei, welche auch 
Wm. John, 691 W. Chicago 
ſaſon 


Verlangt: 
im Bügeln perfett iſt. 
Ave. 

Verlancçt: Damen für ſtetige, dankbare Arbeit im 
Hauſe. Werkzeug frei. 854 bis 8*316 wöchentlich. Gr: 
235 Dearborn Etr., Zimmer 419. 

12j1,d:1rion, Imo 


Hausarbeit. 


Gin Mädchen, das Toden fann, 

529 Gleveland Une. i 

Ih juhe eine Hausbälterin in den 30er 

Anhang, Iutberiih. Bitte perfönlich 

da ich feine Zeit babe. E. Sentel, 

Herlem, nahe Madijon Straße. 
jomod.mido 


Verlangt: 
eine kleine Familie. 


Geſucht: 
Jahren, ohne 
vorzuſprechen, 
N Baloit Str., 


Verlangt: Eine gute Köchin. 1632 Graceland Ave. 
E. friaſon 


Mädchen oder frau zu Fleinem Kinde. 
Vienna Reftaurant. ſaſe 


Verlangt: 
90 S. Halſted 

Verlauat: Waſchfrau 
26 Fremont Straße. 


+ 
Etr., 


für Montag Morgen. — 
fafon 





Gutes Mädchen yür Küchenarbeit. — 
Ravenswood Barf, nahe Wiljon Ave. 
friafon 


Gutes Mädchen für Kochen, MWafchen 
Guter Lohn. Referenzen verlangt. 4913 
feſaſon 


Verlaugt: 
1203 Weſt 


Verlangt: 
und Bügeln. 
Grand Boulevard. 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Deutſche Frau ſucht Plaß als Haus 
bälterin bei ältersm Herrn oder in kleiner Wittwer— 
Familie 6765 W. Chicago Ave., oben. 

Geſucht: Deuntſche Frau ſucht Stelle für Geſchirr— 
waſchen im Reſtaurant, auch für Reinmachen im 
Salobn. Poley, G Cleveland Ave., hinten. ja ſo 


Wienerin ſucht Poſten als Haushälterin, 
Adr.: M. 40 Avbendpoſt. ſſo 


Geſucht: 
kaun jehr gut kochen. 


Geſucht: Jt 
arbeit. M3 Larrabee Str. 





Junges Mädchen ſucht Stelle für Haus— 
ſaſon 


Yerztlidhes. 
(Unzeigen unter diefer Rubril 2 Gents das Mori.) 


 Shwade, nerpdöje und frante 
Männer! 

Ah gebe IM für irgend einen Fall von berlores 
ner Mannestraft, Nervörität, Rheumatismus, fteifen 
Gelenken, Magen: oder Nierentrantbeiten, welchen 
ich nicht kuri ren lann. Ueber 3009 Fälle kurirt ia 
weniger al3 5 Jahren. ch Jurire mit dem bes 
rüunmten Bedy Battery Vlood Kirculator "und dem 
cleftriichen Gürtel; Die gewöhnlichen — für 
dieſe Kur betragen 559. Für die nächſten 30 Taae 
ſende ich eine dieſer Kur⸗ Ausſtattungen nah irgend 
einem Theile der Vereinigten Staaten für nur $i6. 
mit einer Garantıc, zu heilen, oder daS Geld wird 
zur uderſtattet. Verſucht es, Ihr könnt nichts ver— 
lieren . Diejenigen, twelde nicht porfprechen Fförtnen, 
mögen einen Dollar jenden und ih ichide die Aur- 
Ausftattung in einem einfahen Padıt mit voller 
Snitruftion. Schreibt beute an 

Brof. 2%. Berger, 
NM Milmauflee Ape., 
Chicago. 


Kneipp-⸗Kur-Anſtalt. — Chroniſche Kranke. 
beſonders Haut⸗. Harnz, Nieren:, Gejhleht3:, Sun: 
geu:, Hald:, Ser‘-, Miaens, Lebers, Darıms, Blut, 
Nerven: und Frıuenleiten werden tafch furirt, ohne 
Medizınen und ohne perati ıen, Tr. Rothe: Id, 
Direktor, 11 Wabafh Ave, Chicago. . Ratt 
und Unterjuhung frei. 17jl,fomı,* 


Unterridt. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


ſpeziell Deutſch ⸗ 
neueſter, aner⸗ 
und Abend: 
368 Larrabee 
21jl,dofomo, Imo 


Inftitut moderner Spraden, 
Englifh. fowie Handels fächer nach 
lannt erfolgreichſſer Methode. Tag⸗ 
Unterricht. Jo * Siebe, Manager, 
Etr., an North Abe. 


Dahdeder ıc. 
(Unjeieen unter biefer Rubrik 2 Gents das Wort) 
rg Fr ei Aa den mi 


—— RE Clan Be EEE 


Geihäftsgelegenheiten. _ 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gents das Mort.) 


Zu verlaufen: Buchdruderei, gut eingerihtet, 5 
Gordon-Prejien etc., jo gut wie neu. KV War 
— Reſt in monatlichen Ratenzahlungen. — 


&. U. Pig. Co., 32 Dearborn Str. 


Gutachende Bäderei; Eigentbümer 


Zu verkaufen: 
1794 Milwaulee Ave. 


geht aus dem Gejchäft. 


Guter Ed-Saloon. Nahzufragen 


Su verlaufen: 
215 Glpbourn Ave. jomo>t 


bei Sprunt & ©o., 


Zu verlaufen: Grocery:, Gandy- und Sigarren: 
Store. Feine Wohnräume. Reichter Top Deliverpivas 
gen und Geidhirr, billie. Gur für Milchtvagen.— 
79 Nord Artejian Adenuse. jafy 


Zu verfaufen: Billig, Grocery, Pferd und Wagen. 
Miethe 312. Ede Wolfram Str. und Sceminıry 
Ave. ſaſon 


verfaufen: Gutes Delitatejiengeihäft mit Bä— 
719 Soutkport Abe. jaior 
10 Jahre beite 
verläßt Die 

friaton 


Zu dv 


ckerei. 


Schneider-Store, 
Eigenthümer 
Straße. 


u verkaufen: 
hend, gute Kundſchaft. 
Stadt. 257 Weſt Adams 

$350 !ınfen Feines Faebrikations-Geſchäft und Las 
den mit ſriſhem Waaren-Vorrath. — 87. Pro⸗ 
fit monatlich *125. Der Vater ſtarb. 5 Weit 21. 
Str. Sil,ioX 


Gin guter Saloon. Einnahme 0 

geihlojien. Kommt und über 

Agenten. Adr. R. 77V Adendpott. 
frion 


‚Bu berfaufen: 
bis 85. Sonntag 
jeugt Buch. Keine 


Geſchaãftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 2 Cents das Wort.) 


Beihäftsmann mit 53120 möchte 
gutg: benden Geihaft betheiligen. 
Ubendpoit. 


jih in 


Adr.: 


lediger 
Bartier ı 
Yeute mit 


Tbeilkeber verlangt: Junger 
Schivede oder Deutyber, mit IM als 
einem gqutgebenden Saloon, nur cebrliche 

nr Charakter brauchen jich zu melden, 


Abendpoſt. jaſon 


Zu vermiethen. 
Anzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort.) 
Zu vermietben: — modern zweites 
Ylat, 182 Reta 820. Nachjzufragen 1551 
Buclinaham Pl. ſomo 


* 


Zu vermiethen: Wohnung von vier hellen Zim— 


mern. B Mohawk Str. 


Zu vermiethen: 5 Simmer-Flat. (30 


I N. Bampbeil Ave. 


Partner mit 200, um 
in Fiſcher-Geſchäft zu geben. 
Adr.: M. 45 Abendpoſt. 


Suche 
Wisconſin, am See 
Ciner mit Erfahrung. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter biejer Rubrit 2 Gents das Bort.) 


Edön möblirte Zimmer, F 


Zu vermiethen: 
mit Board. 14 Lincoln 


nehmlichleiten, eventuell 
Ave., nahe Garfien d. 


Zu vermiethen: Gut möblirtes Frontzimmer mit 
fepyaratem Kingang, Gas, Bad etc. (gl. 50). 25 
Wiscon iin ‚Str. 1 Tod vom Yencalı Vart. 
es Zimmer an 
jberg. 
feine Rüde 
WIR. Giart 
jafo n 


Zu vermiethen: Möblirtes Dame. — 


112 Mebawf Straße Hr 
2 möblirte Zimmer, 


rmietben: i 
we nn erwünjcht TDampfbeizung. 


Su ver 
datt, 
Straße. 
Syreumdliche, reine Zi 
Herren. 190 Oſt Quron Str., 

ıayn 


Zu dermietben: 
Bad an auftündıge 
zweiter Stod. 


Kaufs: und Berfaufs-Antgebnte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gent: das Wort.) 
Bender Bros., ®—100 S. Halſted Str., Ecke Mon⸗ 
roe Str., Zel. Monroe 077. Store⸗-Einrichtungen 
jeder *rt für Grocerpitores, Butcher-Shdps, Zigar— 
ren⸗Stores, Coufectionery, Reſtauraut, Lunchrooms, 
Kleider⸗ und Hutgeſchäfte ete.—Eisſchränte, Schau- 
laſten, Ladentiſche, Shelvings, Waagen, Spiegel. 
Wandſchräule, Tiſche, Stühle, Pulte ete. ete. 
auf Abſchlagszahlungen. Sprecht vor in unſerer 

Hauptniederlage, 8-100 S. Halſted Str. 
11mz, tx* 


Euer eigener Preis für feine Deamke Oak But— 
cher Eisbor, 4 Löcher Butter Box, Blochk, Coun— 
ters, OakBins, Shelving, Computing Scales, 
Caſes. Muß verfaufen. 5612 S. Halſted Str. 

fafon 


Su verfaufen: Sofort, Autcher:( Ein richtung, 
und Wagen, oder nehme guten Partner, 
Geihäft veritebt. 1262 Cipbourn Ave. 


Pierd 
te ſemn 
jomodi 


Pianos, mufsfaliihe Iuiteumente, 
(Unzeigen unter dieier Rubrit ? Cents das Mort.) 


«ultion-Berlauf: 14 Ipriobt Pianos, alles pn: 
pulare Fabrifate, in Waarenbaus. 54) Sheffirto 
Ape., am Montag, den 1. Auguft um 10 Uhr Vm. 
Fostett K Ralph, Auktionatoren. ſaſon 
Davis Upright Piano, 


413 Center Sir. 


Sallet & 
beute. 


Su verlaufen: | 
fait neu, jebr billig, 


Dferde, Wigen, Sunde, Bözel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Zu verfaufen: Der gan ze Inhalt eines ſehr ele— 
gant ausgeſtatteten Privat— Stalles von Chicago, bes 
ſtehend aus einer jungen Renn— Stute, hat feinen 
Nelord, garantire aber, daß fie 2:20 läuft; ferner 
ſchöne gut eingebrochene Familien gr rt Rocd Stute, 
fromm, geeignet für Damen; Kutichen, beitchend aus 
leichtem Ertenſion Top Cut⸗Under Surrev, Eiffel 
Trap (Pla für vier), Numabont und ein elegantes 
eleftriihes Automobil, alle mit Gummireifen vers 
jeben und faktiich jo gut wie neu, Set von Einzel: 
Surrey und Road Harnch, Sättel, Noben, 
einzeln zur beiten Cfferte; 
den. Zu erfragen beim Kuticher 
665 Weit Harrijon Str., Chicago. 


im Privat-Stall, 


tanfen: ı 
ib en gutes ſtarkes 

IKK Wabaib Ave. 
3u p»rfaufen: Garantirt guter Wah-Hund, 810. 

U. Auch, 56 Nes3 Str, binten, oben. 

Ablieferungs Pferde ferner 
Bugay und Geſchirr, 
3122 State Str. 
jajon 
Pudel-Puppies: 
doſaſon 


gu dv: 
—— 
für 823. 


QAugay und Gejgirr 


Su verlaufen: Zwei 
feines ſchwarzes Kutſchenpferd. 
Erpreßwägen und Doppel-Geſchirr. 


We eibe Angora 
S:dawid Str. 


Yu verfaufen: 
feine Händler. 557 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cent8 das Mort.) 


On verfaufen: Gine neue Eßzimmer-Einrichtung 
wegen Abrenſe; aud ein feines Merren Fahrrad. — 
Schuarz. 123 Southvort Are. 


Betten. Bettitellen, 
Garland Barlor-Ofen, 
957 Milwaukee 


Hall Tree, 

Sefchirr, 

Une. 
miſaſo 


Zu derkaufen: 
große Gas Range, 
Tiſche etc. X. Rudolph, 


Batentanwälte. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Gents das Mort.) 





Patente erlangt und Geihäftsmarlen regiftrirt im 
allen Yändern. Konjultation frei. 
in engliiher Gprade, frei. 


5. Montag Abend 6:30-8. ®. Vog, 


Älteftes. deutſches Patentbuteau im Dan Zimmer | 


1408, %*, li 


6. i6l Ramdolph Ste. 


MBatınte-SHüKt Eure Ideen; fein Br 
tent, Teine Gebühren; Konfultation frei; etabitrt 
1864. Epreitunden: 8:30 bis 4:30. Epeiche 
Eprehftunden für Konjultation arrangirt. Mile 
2. Steven: & Eo., 163 Randolph Str., erfter 
Floor. Xelkpbon: Franklin 481. Haupt:Dffice, 
Weidington. D. € Wian*t 


Bever Sie eine Anplilation für Patente einreis 
hen überzeugen Eie fih aud über den Werth der: 
feiben. Freien Rath und Auskunft ertbeilt Klog & 
Co., Batent:Anmälte und Mech. Ingenieure, 
Randolph Ctr.. Zimmer 1301. 


Deutihes Batent:Burcau Sues & Eo. 
Redtsoniwälte. Freier WRatb und nr 
Dearborn Gtr., Chicano, Zimmer 19, 
Difice, 1008 & ‚Etr., Waihington. D. 
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Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 2 Gents das TRert.) 


Adolph Traub, 
deutſchet Advokat, 4 La Ealle Str., Zimmer 814. 
Teleyhon: Main 4702. l4jul, im} 


Richard A. Rod, 

deutſcher Auwalt, praktizirt in allen Gerichten. — 
Sprechſtunden jeden Sonntag von 10-212. — 83 
Waſhington Str., erſter Floor. 462° 
Suttmann Butter: & Carr, deutice 
SER — Allgemeine Rebtspraris, Ronfultatton 
— immer 407, 172 Wajbington Stroke. — 
Hepben Main 3187. 19in,fodido,* 


Heirathsgeſuche. 
igen umter dieſer Rubtik 3 Cents das Wort 
z kleine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heirathsgeſuch: Ein Wittwer, 50 Jahre alt, mit 
autm : Einlommen und Baarvermögen, fucht die Be: 
fanufhaft einer Wittwe ohne Kinder, die ebenfalls 
etwas Paarpermögen oder ein Sau beſitzt, zwed? 
Agenten verbeten. Adr.: R. 778 Uben): 


- 


Keirathsg tor, X t f 
Sp Br Selenuiäeti Ened onhian cn Br. 
chens etwas Nur ern ns 
Bo! mit —— u I Ye 


Maur, | 


Adr.: R. 


nad | 


Ans ! 


faio ! 


wmer nik | 


Auch 


verfaufe | 
muß jofort verfauft wer: | 


17jl,jodido,4wo | 


Wegen Anfgabe meines Gejchäftes | 


Buch über Patente | 
u tägli | 


103 | 
3ap,iomomife® | 


Aus | 


! gendiwelde Sicherheit oder Merth. 


Grundeigenthum und Säufer. 
(Anzeigen unter diejer Rnbrif 2 Gents »a3 Wort.) 


Farmländereien. 
Hier ift Eure Gelcgenpett! 


Gine aukerordentlide Gelegenheit wird den Sejern 
biejer Zeitung geboten, jih ein Heim in Wistonji 
zu den günftigiten Bedingungen zu erwerben von ver 
Seo. SKnobluud Farm Yand Go. von Chicago. 

Auf eine 40:-Ader: Farm habt hr nur KO Anzab» 
lung zu leiften, auf SO Ader nur $120 und auf 199 
Adern ISO, den Reft Lönnt Ihr in zehn Kahren und 
in, feinen monatlihen Raten zahlen. Xedentt dieſe 
großartige Gelegenheit für einen Mann mit Kleinen 
Mitteln! Dies ift bedeutend billiger, als Mierde 
zahlen in der überfüllten Stadt, und Ahr bezahlt 
für etwas, was Euch gebört. Tieies Land liegt im 
nordiweitlichen Wistonjin, innerhalb weniger Meilen 
von der blühenden Stadt Cumberland. Der Boden 
tft reih und fruchtbar, und bas Yand ift no nie 
ausgejucht worden. Dies ift eine jeltene Gelegens 
beit. Spricht dor oder jchreibr. 

Ieden Donneritag Aderd gebt eine Erfurfion nad 
Gumberland ab. $13.75 für die Rundfabrt. Von 
jeden fünf Leuten, die bingefabren jind, baden wır 
an vier verkauft. Dies bemeift, dak das Yand aut ’m. 
Geo. Kuoblaud Farn Yard Eo,, gintmer 207, 
115 «Dearborn Str. Iöjul— Haug, jajonmi 
— rec ch 

asien —— 
Dakotah! Dakota! Dacotah 
Cebit die großen Ernten. 


or E Große Erkurjionen nad 
T -afota. 


Scht die 10) Ader großen reis 
wertb SW. Wir befisen angrenzen: 
für $10 den Ader; leichte — 

Tidets und Karten von der Win. &. 

Companp, 131 Ya Ealle Strike, 
Ssu., oder Mandan, Nortb Dakota. 

Ail, ſomiſa, ðwo 
Farrt m m 


Acts und 


Holt Euch 
OStomu 
Ebicago, 


Stod 
) ‚ 1m) Meilen von Ebic —— viel 
Mailer, für 
Vpr.: 


Sh:cagn Nordisite Grundeigent 1.— 
1131 Yincoln Ave. 


| u berfauien oder bertaufhen: 
| 
} 
’ 
I 
I 


Mist — 
Fa arm 


Zu verfaufen: 
ı am beiten Markt gelegene 
I neuen Gebäuden und © 


verfaufen. Nodrejie: John 


In geſundeſter Gegend_ 
20 XUecres 
ellwaſſer, Altersw 
Herdlein Ey joto, Mo. 
iT—Hep, jom 
Kolonie 


Yand. 


Deuriche 
ı gezeichnete? 
} ler 16 Auguit. 
ton Str., 


im nordweſtli chen 
Fr ceie Erkurſi 
Fuchs, Koloniſt 
Chicago. 


Ter ras Sz 
ven für Ani jled= 
4 — 8 Wofbing: 


I 
l 
! 
} 


A Zu vertauſchen Schöne 156 
Indſonia. Arkanſas. fein 
| Klima für Ghiccgoer Cottag ) 
6. öride, 81 La Salle Str., Zimmer * 
Zu verta uichen für „ShHicagoer 
ı 6 Ader mit feinen Satıs und Stall, in Maltertor, 
Indiana. Alles ſchön angepilanzt und aroker Obit: 
garten. Gut für Hühner-Farm. Preis Mon 
! oder verkaufe Bene für bar. Wan. €. ride, 
; 4 Ya Ealle Str, Zimmer 5%. 


—— — — — — 


Ader Farm, anche 


Grundeigenthum: 


Norbdfeite. 

Billig zu verfaufen: Ein dreiftüdiges neues Brit 
und Frame-Gebände mit drei 6-Zimmer Wohnun 
gen aute Rente, nabe der neuen Verlängerung Der 

Northꝛ Hochbahn. Dies iſt der Qargain 
in Yale View: nur HROV, 
\ Koc ter &Bander, 69 Dearborn Strake. 
Zweig⸗-Office: 1360 Lincoln Ave. Offen jeden Nach 
mitt tag ntag. jajo 


gu per efau fen: Su 2eftödiaes Gebäude, 64 Fuß 
fang, und 7 Zimmer ntoderne Wohnung, im 
bsiien & vehchä tt3biod an Lincoln Uve., pajiend file 
irgend ein Sejichäft: nur SH. ſaſon 
R o eſt er $ gander, w Searborn Straße. 
Ei ig zu verfanfen: Eine Eck-Lot, KXI25, an ei 
ner quten Geichäfts itrake, reif für Stores und 
Wlats, würds jofort vermiethet. Wir borgen Geld 
zum bamnen. fajon 
Kocher k& 8 earborn Straße 
gu verlaufen oder 
Gottage 
gegen 
Nachzufragen 


größte 


und Son 


Zander, 69 
zu vertaujgen: > 8 
mit allen Verbejierungen, an Cuyler 
Ihuldenfreie X in quter Nasbaricei jt 
— Lincoln an. 


neuen tatbo tiiche 
Haus * 
für aut. s &a 
Pauli na Str 
sel, Im, x 


Schr nahe der 
tdale Kin modernes 
wirde auch tauchen 
Nachzufragen: ICH N. 


erfauien 

in Eu nm: 
get, ieh billig, 
loon:Gebände. 


Billia — Gin modernes 6= Zimmer 
beißen und falten ai 
Maud Ave., nahe Center 

ſaſon 


Zu vertaufen: 
Brichhaus mit Vaſement, 
ſer. Anzufragen: 124 
| und Racıne Ave, 
81100 taufen aut gebaut es Hauzs 
Miethe 8340 per Monat. 751 
nahe Barry Ave. doſaſondi 


| 
| — 
| 
| 


} 
Zu verfaufen: 
| in beitem Zuitand, 
| Eontyport Ave, 
Spottsillia, Haus mit 
eine +sgimmer-Wohrunger,  nebit 
' Stall, 3B Elpbourn Ave.: Gas- und Kloſet-Ein— 
richtungen: für ſehr niedrigen Preis, 8222003 mo— 
natliche Miethe 308. Uuguit Thorpe, 147 &. North 
Ave. dofrſaſon 


verta ifen: 
| Zimmer: und 


! Zu 


zivei 


Show | 


Nordweitieite, 


| Nahe Hochbahn und North Ave. 
Cars, prächtiger Bauplatz. 3743 bei 12, Dit Front, 
an Springfield Ave,, nahe Wabanſia Ave, Wreis 

8600. 8550 Anzahlung. Reſt 855 monatlich. W. x. 

Gieſecke K Bros. 23RB_ Miltvaufee Ave. Brauch-Of⸗ 
fice, 1953 Wabanjia, Ecke Springfield Ave.— 

201, fefonn mi, ‚Im 


Zu verfaufen: 


Zu ve elaufen: 10 Zimmer Haus und Yot, einar: 
richtet Fur zivei Famili en. 243 Vernard Str., I, 
Block nordlich von Ir wwing Vark Blod. fejon 

Ju verfaufen: Nur $200 für ein 3 flat Frames 
baı dicht beim Humboldt Part. Bringt 830) per 

| Monat. Zu erfragen am WBlage, MO N. Elena 
| WUpe., Sonntag Morgen oder jeden Abend in der 
| Woche. ſa ſon 


Zu verkaufen: Nahe Lincoln und Clybourn Pl. 
dreiſtöd. 3 Flat-Brichhaus, Preis 33750. Miethe 
ER. EN Anzahlung, Reſt monatlich. 

W. H. Gieſechke K Bro. 2303 Milwaukee Avenne. 
miſon 


ern ; 
Südweſtſeite. 

Billig zu verkaufen: Gin 17:Zimmer Bridbaus 

und,ein SsZimmer Brickheus, nahe Douglas VPark. 

Ei dentbumer 6 ‚SE. Faiefield Avenue. friafon 


Verſchiedenes. 


Zu verkaufen: Ein ſchönes zweiſtöckiges Haus, mit 
Butcherſoep, alter Platz, 25 Meilen von Chdicaao, 
mit Eishaus, Schlachthaus und Wurſtmacherei, nebſt 
vielen anderen Gebäuden iſt billig zu verfaufe pi 
Adr.: W. 836 Abenppoft. i19,10,16,17,23,24,30, 1 


Wenn Ahr Euer Haus fhnell verfauren over ber» 
taufhen mollt, fomnit zu uns. Wihard U. Rod 
& €., 95 Waihirngton Etraße. Größtes deutiches 
Grundeigenthums-Geichäft. dap.æ⸗ 


Finanziches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gents dns Dort.) 
Geld „gu verleihen. 

Louis Freudenberg verleiht Privatfapitalien von 
4 Proz. an, obne Kommilfion, und bezahlt fämme« 
liche Unkoften “feld. Dreifah ſichere Hypotheken 
! — Verkauf ſtets an Hand. Vormittags: 44 
luguſta Stri, nahe Hoyne Ave Nachm.: Unity⸗ 

| Grebärde, Zimmer 1614, 79 Decrborn Str. 
Wiun,X* 





Greenebaum Sons, Bankters, 
Dericihen Geld auf Grundeigenthum und 
Bauen. Niedrigſter Zinsfuß. 

Sichere Erſte Mortgages in beliebigen Summen 
auf bebantes Chicago Orumdeigenthbum, zu berfaus 
fen. 8 uud 8 Dearborn Straße. gin,tX® 

Geld zır verleihen: $1509 bis $I80O0 auf erite Hy- 
pothef, obne Prämien, aus dem YXogen:sFond der 
Hutten-Loge Nr. 38, %. ©. D. F. Auskunft bei 
Kohn Preiting, 170 Ch 95. Blace oder 9. ©. 
Krieger, Scht., 18 Oft 93. Blace. 


jum 


Zu leiben geſucht 81150 auf erite Hybo thek zu 
5 Vrozeut. Keine Kommiſſion. Adr.:! S. B. 23 
Aben dpoſt. 


® Bauling,. 12 Sa Eall: Strap. — 

Ge Hppothefen zu verlaufen. @:id zu verleihen 
sum niedrigften Sinsfuß. 6mai,t%.lj 
Geld zu verleihen an Damen und Serren mit 
fefter Anttellung. Brivat. Keine Hynothel. Niedrige 
Raten. Leichte Abzablungen. Zimmer 815, 77 Jad- 
jon Bip., nahe State. Öffen bis Abend» iR, 
ni,t*® 


Geld zur verleihen auf Chicagoer Grundeigenthum 
zu den niedrigften Raten. 
Erite Hyvotheken zu verfaufen. 
Rihard N. Koch & Co, GB Wafdington Sitraße 
15in,2* 
Privatgefd, bilfie, 
KRommiijion. 


anf erfte und 
Adr.: O9. M. 
ſaſon 


Zu verleihen: 
zweite Hypotbelen; keine 
58 bendyoft. 

Oybothet, 8280 
frifon 


Zu kaufen gefucht: Privat, 
3m. Ar ©. T. % — 


Oeſtlich⸗ 
—X — — | 


Geld auf Möbel ꝛe. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort.) 


©ecld zu re 


Ehrlihe Wrbett 

anf Eure Möbel Bianos, WBferde, Wagen * 8 
zu den allernie⸗ 
driaften Raten, Wir leihen Euch das Geid nur der 
—— wegen. nicht um Eure Sachen ju erbeleen. 
arum laffen kır die Maaren in Gurem Belig 
Darlehen von $O bis 20 

— —— — 
erden Feine Erlundigungen einge bet 
Euren —* en. Ihr lonnt das Darlehen In Gut 
vafienden Wbzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
sufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinfen 

— — 

enu Ahr eine Unleide zu machen mwünfht una 
ebrlih und reell a iin wollt, brsat or 2 


u. n&, 
95 Dearborn Eirabe, immer 48. 45. 


——, Gehrauden St St — 
Dann eht gu zu denen, die jo grob annenziren, un 
—— t deren Raten mit ken meinigen. Annone 
iren toftet Geld und diejes fan ih Eu — 
enn Ihr an ey bezablen wollt, bin 
bereit, Eu u leiden 
Darlehen au — * Kr "an 8 


ute Deuter 
* 1.25; = nur 0 nur 9.75 
1.50; $6) nur 3% nur 8.0 

3. $70 nur aur . 


Es — 


t * wi. 1 
Ett ® Bi, —* 


unjere 


70 2a Sal * 





E 


Finaugzielles. 


Zinſen 


Bedeukt, daß alle Gelder, die 
an oder vor dem 5. Auguſt depo⸗ 
nirt werden, vom 1. YAuguft an 
Zinfen tragen. : 

Kleine Depofiten, regels 
mäßig gemadht mit 3 Prozent 
Zinfeszinfen fihern Euch ein jor- 
genfreies Alter. 

Sprcedt vor oder fhreibt 
nach einer hübfchen Stahl-Bant 
für das Haus oder die Office — 
hr habt die Banf — mir haben 
den Shlüffell. Die „Royal” 
Bank ift die beite. 

Spar: Departement 


ROYAL TRUST 
COMPANY. 


Royal Insurance Bidg., 169 Jackson Boul. 


Ebenfald Montag Abend 
bon 5:30 bis 8 Uhr offen. 


Es wird deutſch geſprochen. 


ſomomido 


$4,000,000 
$1,250,000 


Kapital 
Ueherihuß . . . 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweits&de 
Dearborn und Monroe Str. 


+ + 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgeſchrieben wer⸗ 
den. 

Ein Dollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar = Departement offer bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


11mal miſone 


PEOPLES TRUST 


AND Savıngs BANK 


All Ashland Ave. 
Kapital . . 5200,000.00 


3 Brozent 


Zinfen bezahlt anf Spar-Einlagen. 


Eine Heine Hausbaul frei. 


Wir verleihen Geld auf Grundeigenthum, unb 
verlaufen erite Mortgaged. 
Beamte und Direktoren: 

Melisn Morris, von NRelfon Morris & Eo, 

®& NR, Blyau, Präfident der National Live Stod 

Banl, 

Claus F. Clauſſen, Pidle-Fabrilant. 

Bilhelm 3. Nathie, Bize-Präfident und Mar. 
Arthur Mecker, von Armour & Company. 


Etattet un3 einen Befuh ab. 


Alle Spradien geſprochen. 
5in,3mo,fodiye 





FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Siidoft:Ede La Salle und Madilon Str. 
CHICAGO. 


Rapital . .. . . . $500,000 
Aeberſchuß..... 8500,000 
Huvertheilte Profile $100,000 


Edwin G. Foreman, Präfident. 
Ekcar G. Foreman, Vizepräfident. 
George N. Neiie, Kaflirer. 


Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Kontos mit Firmen nd 
Brivatperfonen erwünfdt, 

Geld auf Grundeigenthum 


zu verleihen. 


mifrfon® 


biolute Sicherheit und 
3 Prozent Zinfen für 
Eure Erjparniffe, 


FEDERAL 
TRUST & Savınas 
Kapital, 5 AN Ueberſchuß, 


$2,000,000 $700,000 
ladet Euch) ein, ein Spar=ftonto 
morgen zu eröffnen. Norboft- 


Ede La Salle und Adams Str. 
(Bant Floor). 


Greenebaum Sons, 
BANKERS. 
83 & 85 Dearborn Str. Tel. Central 557 
ED” Verleihen Geld anf Grundeigentum 3m 
nn niedrigen BZinfen. 
nleiben zum Bauen. Erjte figere Hhpothefen 
zum Berlauf borrätbig. Wesieh u. Seibfensum: 
gen nad Deutihland und anderen Rändern. Ares 
—* Reiſende, —— überall in der 
Belt. genieines Bankgeihäft. Sag,bidojon* 


James G.Robartson. Francis A. Lackner, Jr. 


Robertson & Lackner. 


Geld zu verleigen auf Grumbeigent 
Ban -Anleihen Sun. 


au. . 
* Erſte Hypotheken zum Berkauf. 
622 Reaper Block, 


Norbofi-Ede Clark und Wafhington Str, 
* * —XX— 


THE PHOENIX, 


eine Jefelfchaft für Sparer. 
b Werogent Sinfen besahlt. Weller Gewinn⸗ 
Bi a A ee 


* 245 Sedgwiok Str. 


Naturfunde und Technik, 
® 


Das £euchten der Pflanzen. 


Durd Pflanzen erzeugtes Licht, na= 
mentlich jenes, welches von modrigem 
Holze, todten Seefifchen und verfchie- 
denen Yleifcharten ausgeht, ift fchon 
lange befannt, es ift aber erft neuerlich, 
namentlich durch die eingehenden Stu— 
dien von Molifch, die vegetablifche Na 
tur Des Lichtes nachgeiviefen und 
ein Harer Einblid in das Wefen bie- 
fer und anderer, von den Pflanzen 
ausgehender Lichterföjeinungen gemon- 
nen worden. 

E3 hat fich herausgeftelft, daß das 
Leuchten des Fleifches und der tod- 
ten Meerfifche meit häufiger vor— 
fommt, als gewöhnlich angenommen 
wird. Seber einen Tag lang oder län- 
ger an einem fühlen Orte aufbewahrte 
Seefifch leuchtet und auch das Fleifch 
zeigt, namentlich menn es ſchwach ge— 
falzen und einige Tage fühl gehalten 
wird, in der Reael ebenfalls diefe Er- 
Iheinung. Bei den Fijchen fomohl al3 
bei dem Fleifche pflegt das Licht bei 
Eintritt der Fäaulnif zu erlöfchen. 
Bei jenen fomohl, al3 bei diefen wird 
es bon Leuchtbafterien herborgerufen, 
welche auf den Fifchen, beziehungsmei: 
fe dem Tleifche, wachen. Auf erjte- 
ften fommen 4, auf letteren eine Art 
bon Leuchtbafterien vor, welche alle in 
Reinkulturen auf fünftlichen Nährbo- 
den gezüchtet werden fünnen und hier 
monatelang ein Licht ausjtrahlen, das 
jtarf genug ijt, daß man damit photo= 
graphifche Aufnahmen machen fann. 
Solde in Glasflajchen lebende Leucht- 
bafterienfulturen fönnen in Pulver: 
magazinen, Kellern ufm. mit Bor: 
theil als Lampen verwendet erben. 
Die Bakterien, melche Seefifhe und 
Fleiſch leuchten machen, find nicht qif- 
tig und beeinträchtigen die Güte der 
Ehmwaaren, auf denen fie machen, 
nicht. 

Das Leuchten modrigen Holzes wird 
auch durch einen darin lebenden pflanz- 
lihen Schmaroger hervorgerufen; e3 
ift das aber fein Bakter, fondern ein 
Pilzgfadennet. Die gemöhnlichenYut- 
pilze pflanzen fich, wie befannt, in der 
MWeife fort, daß aus den in ihren Hüs 
ten reifenden Sporen eine Pilgfaden- 
net (Myzelium) entjteht, das länge- 
re Zeit fortmädhft und erft fpäter Tpo- 
rentragende Hüte erzeugt. Das Pilz- 
fabennet, daS au8 den Sporen des 
gewöhnlichen Hallimaſch (Agaricus 
meélleus) ‚der auch ſo ein Hutpilz iſt, 
hervorgeht, wächſt im modrigen Holze 
und erzeugt Licht. Dieſes Licht iſt es, 
das ſolches Holz leuchten macht. 
Schon früher iſt es Brefeld gelungen, 
aus den Sporen des Hallimaſchhutes 
das leuchtende Pilzfadennetz zu züch— 
ten. Moliſch iſt nun einen Schritt 
weitergegangen und hat aus dem My— 
zelium den Hutpilz gezogen. 

Während bei dieſem nur das My— 
zelium, nicht aber der Hutpilz leuchtet, 
wird bei einigen anderen Arten auch 
ein Leuchten des letzteren beobachtet. 

Auch modrige Blätter leuchten und 
man kann in Laubwäldern, wo die 
Streu liegen bleibt, in den tieferen 
Schichten desſelben, ſtets leuchtende 
Blätter finden. Moliſch, der dieſe 
Entdeckung gemacht hat, iſt erſtaunt 
darüber, daß vor ihm noch niemand 
dieſes Leuchten der Blätter bemerkt 
und beſchrieben hat. Auf den leuch— 
tenden, halb vermoderten Blättern 
wachſen allerlei Pilze und es kann 
wohl keinem Zweifel unterliegen, daß 
das Licht Durch einen oder mehrere ten 
ihnen erzeugt wird; welche Pilze das 
aber find, fonnte mit Hilfe von Rein 
fulturen bisher nicht fejtgeftellt iwer- 
den. 

Un dem Meeresleuchten nehmen 
niebere, einzellige Algen, die Peridi- 
Keil einen nicht unbeträchtlichen An- 
theil. 

Es iſt früher mehrfach behauptet 
worden, daß auch höhere Algen zu 
leuchten vermöchten. Es ſind das die 
großen Seetange, die am ſeichten Mee— 
resgrunde wachſen und bei heftigen 
Stürmen häufig losgeriſſen und am 
flachen Strande angehäuft werden. 
Die neuen Unterſuchungen haben aber 
gezeigt, daß dieſe Algen nicht leuchten. 
Allerdings geht von ihnen, wenn man 
ſie berührt, häufig ein Licht aus, die— 
ſes wird aber nicht von den Algen 
ſelbſt, ſondern von kleinen feſtſitzenden 
Moosthierchen und Hydroiden erzeugt, 
welche auf jenen Algen wachſen. 

Einſtens hat Fräulein Linné, die 
Tochter des berühmten Gelehrten, 
blitzartiges Leuchten an den Blumen 
geſehen. Dieſe Beobachtung iſt ſeither 
einigemale wiederholt worden. Nach 
den neueren Unterſuchungen erzeugen 
die Blüthen dieſes an ihnen beobachtete 
Licht nicht. Möglich iſt es, daß die 
beobachtete Erſcheinung ein Sankt 
Elmsfeuer, alſo elektriſcher Natur war. 
Wenn man eine Topfpflanze mit ſpi— 
tzenſtändigen Blüthen in der Dunkel— 
kammer iſolirt aufſtellt und elektriſch 
ladet, ſo kann man jenes „blitzartige 


euchten der Blüthen“ künſtlich her— 


vorrufen. 

Den Thieren bringt das Leuchten 
auf verſchiedene Weiſe Nutzen und die— 
ſes kann daher als eine durch die Na— 
turzüchtung ausgebildete Eigenſchaft 
angeſehen werden. Die Größe und 
der verwickelte Bau vieler thieriſcher 
Leuchtorgane zeigen, daß jener Nutzen 
ein beträchtlicher ſein muß, denn ſonſt 
würden ſie von der ſtets ſparſamen 
Natur ſicher nicht ſo reich ausgeſtattet 
worden ſein. Im Gegenſatz hierzu 
ſcheint das Leuchten der Pflanzen kei— 
nen unmittelbaren Zweck zu haben. 
Hier iſt das Licht ſozuſagen ein werth— 
und nutzloſes Nebenprodukt des Stoff—⸗ 
wechſels. Immerhin könnte es in ein— 
zelnen beſonderen Fällen auch bei den 
Pflanzen von Nutzen ſein, worüber 
ſpätere Unterſuchungen wohl noch 
Aufſchluß geben werden. 

Der Weltäther. 


Das MWeien des Meltätherd mirb 
bon den Gelehrten jehr verfchieben 
aufaefaßt. Während bie einen in ihm 
ein böchft müßliches und bequemes 
Mittel zum Verſtändniß diefer Er- 
Theinungen erbliden, fehen die anbe- 
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ren in ihm ein wahres phnfitalifches 
Ungeheuer. Man hat fich aber dahin 
geeinigt, ihn zu definiren als eine uns 
mägbare elaftifche Ylüffigfeit, die den 
Raum zwifchen den Gejtirnen tie 
zwiſchen den fleinften Iheilchen aller 
Körper erfüllt, alles durchdringt und 
ol3 Urfache und Yortpflanzungsmittel 
der Wärme-, Licht: und Eleftrizi- 
tätserfcheinungen gilt. Hieraus geht 
Thon hervor, daß man dem Mether 
ftofflihe igenfchaften zufchreibt. 
Melcher Art aber diefer Stoff ift, mei 
man wahrhaftig nicht zu jagen; jeden— 
falls muß er außerordentlich dünn fein 
und zu gleicher Zeit ungemein ela= 
ftifh, da er ja die Bemwegungsporgän- 
ge der Strahlung mit der fchier un 


faßbaren Gejchmwindigfeit von 300,000 | 


Kilometer in einer einzigen Sekunde 
fortleitet. Mag der MWeltäther aber 
auch noch fo dünn und nod fo fein 
fein, er muß Doc) fehwerer fein als dec 
abfolut leere Raum, er muß ein Ge- 
micht haben. Lord Stelvin berechnet 
das Gemicht eines Kubitmeter3 Aether 
aus theoretifchen Erwägungen heraus 
zu dem zehntaufendften Theil eines 
Billiontel Gramms. Gegen feine An 
ficht laßt fich aber manches einmwen= 
den, auch bleibt no mande Trage 
offen. Desmwegen verfucht der porzüg- 
liche ruffiihe Chemiker Mendelejem, 
der Neftor feiner MWiffenfchaft, dem 
Problem auf andere Weife beizufom- 
men, indem er jich die Frage vorlegt, 
melche Eigenfchaft mohl ein bypoihe- 
tiiches Gas haben müffe, um die Rolle 
des MWeltäthers fpielen zu können. 

Man kann die hemifchen Elemente 
nad) ihren phnufifalifchen und chemi= 
Then Eigenfhaften in beſtimmte 
Gruppen und Spiteme einordnen. 
Lüden in diefem Spftem haben jchon 
frühzeitig vermuthen laffen, daß in ih- 
nen noch Elemente aufgefunden wer— 
den fönnten, die mit ihren Eigenjchaf= 
ten den offenen Plat ausfüllen. So 
fonnte Mendelejew im ahre 1869 
den Chemitern neue Wege meijen, in- 
dem er eine Reihe unbefannter Cle: 
mente mit ihren chemischen und phy= 
ſikaliſchen Eigenſchaften vorausſagte. 
Seine Interpolationen fanden eine 
glänzende Beſtätigung in der Ent— 
deckung des Scandiums, des Gal— 
liuins und des Germaniums. Wollte 
man nun ein hypothetiſches Gas von 
den Eigenſchaften des Aethers finden, 
ſo dürfte man nicht zwiſchen den Sy— 
ſtemen, ſondern außerhalb in einer ge— 
wiſſen Richtung forſchen, d. h. man 
müßte extrapoliren. Das thut Men— 
delejew, indem er annimmt, das noch 
unentdeckte Aethergas —es nennt es 
Newtonium — müſſe ein ſo geringes 
Gewicht und nach der kinetiſchen Gas— 
theorie eine ſo große Eigenbewegung 
haben, daß kein noch ſo großer Welt— 
körper es durch ſeine Schwerkraft in 
Bande ſchlagen und als Atmoſphäre 
mit durch den Weltraum führen kann. 
Auch darf es keinerlei chemiſche Ver— 
wandtſchaft mehr zeigen. Nach vielen 
Erwägungen und nach einer wunder— 
voll klaren Reihe von logiſchen 
Schlüſſen kommt Mendelejew zu dem 
Reſultat, daß ein ſolches Gas mit der 
Fähigkeit, ſich im Weltraum nach al— 
len Seiten hin frei zu bewegen, nur 
noch den millionſten Theil des Ge— 
wichts des leichteſten aller bisher be— 
kannten Körper, des Waſſerſtoffes, 
haben könne. Ob nun die Mendele— 
jew'ſchen Anſichten eine wiſſenſchaftli— 
che Berechtigung haben und einen Nu— 
tzen für unſere Erkenntniß? Wer will 
das heute ſagen! 


Iſt Gelatine ein Nahrungsmittel ? 


Gelatine iſt in der Küche ein ſo be— 
liebtes Präparat, daß es bei jeder Ge— 
legenheit verwendet wird. Vie Gela— 
tine iſt eine eiweißartige Subſtanz, 
welche durch Kochen verſchiedener Ge— 
webetheile, beſonders der Knochen ent⸗ 
ſteht. Trotzdem hat es nur einen ge— 
ringen Werih als Nahrung, wenn es 
allein genoſſen wird, genau ſo wie eine 
Suppe, welche nur aus Knochen dar— 
geſtellt wird. Thiere, welche aus— 
ſchließlich mit Gelatine ernährt wur— 
den, verloren fchnell an Gewicht, mwur= 
den fhmwah und hinfällig. Daaeaen 
befitt Gelatine, wenn e8 zu anderen 
Kahrungsmitteln hinzugefügt mird, 
die Eigenfchaft, den DVerbrauh von 
nicht ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen 
herabzuſetzen und das Eiweiß zu ſchü— 
tzen. Es vermag allerdings keine Ge— 
webetheile zu erſetzen und zumWachs⸗ 
thum des Körpers beizutragen. Man 
kann es eben nur als einen Eiweiß— 
ſparer anſehen. So muß es denn 
ſiets, wie es ja auch meiſtens geſchiehr, 
mit anderen Nahrungsmitteln verbun⸗ 
den ſein, um zu nützen. Der Magen 
nimmt es leicht auf und verdaut es 
auch aut Man hat e& auch vielfuch in 
der Medizin verwandt. Die Figen— 
ichaft, welche es für die Küche fo 
brauchbar macht, wollte man aud in 
der Heilfunde verwenden. Man hat 
e3 bei verjchiedenen Krankheiten des 
Blutes und der Blutgefäße angewandt, 
indem man es einjprigte. Dagegen 
fand man neuerdings, daß es die bin- 
dende Eigenjchaft auch beibehält, wenn 
e3 den Magen paffirt, und dieje Eigen- 
Schaft auch dem Blut zuertheilt. Die 
Magenfäfte zerjtören, mie Wood fand, 
bie bindenbe Kraft der Gelatine bei 
der Verdauung durhaus nit. Diefe 
Entdedung ift jeher merthroll, man 
fann auf die Einfprigung verzichten, 
die leicht gewiffe Unannehml:chfkeiten 
mit fich bringt, und es nun einfach in= 
nerlich darreichen in den Tällen, wo e3 
nütlich erfcheint. Die Gelatine ift in 
jedem Fall eine leicht verbauliche Sub- 
ftanz, die auch fhnell vom Magen im 
ben Körper übergeht. 


— Rache. — Dichter (der zu einer 
Tafel geladen ift): „So ein elendes 
Effen; aber nicht eine geiftreiche Be— 
merfung follt ihr von mir hören!” 

— Kindlicher Zmeifel. — Mutter: 
„Die Großmutter, Elfa, tft nun im 
Himmel oben und fieht auf Dich herab.” 
— Elja: „Aber die Großmutter hat 
ja ihre Brille liegen laffen - 


Statiſtiſche Aufſtellungen, Die 


Zofalberidht. 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
Die Woche im Grundeigenthums- 


markt. 
fi auf 


Grundeigenthum beziehen, jind fo ziemlich 
tvie alle anderen Zahlengruppirungen — Ie: 
der Lieft hinein oder heraus ivas ihm am 
Peiten paßt, und daher Tanıı es fein Wun- 
der nehmen, wenn Heulmeier unter denMaf- 
lerıt, d. h., Diejenigen, die fchlechte Gejchäfte 
machen, auf die Abnahme in der Gejammt: 
fumme der Verkäufe „mit Stolz verieijen“, 
weil dieje Zahlen angeblich ihre Prophe— 
jeiung von jchlechten Gejchäften rechtfertigen. 
Uber der Heulmeier von heute wird ge: 
mwöhnlicd zum Lobpreifer von morgen, wenn 
er ein einziges gutes Gejhäft macht, trof- 
dem der allgemeine Ton des Marktes natür: 
fic) derjelbe bleibt, troß der Erfahrungen des 
; einzelnen Malers. Der Xettere verdient 
| jehr Häufig bei einem einzigen Geichäft io 
viel, Dab er von der erhaltenen Kommifjion 
— 23 Prozent des Werthes — jid) und jeine 
Yyamilie ganz gut Monate fang ernähren 
fann. In dem Falle ift das Gejhäft na= 
| türlih „aut“. 
| Ihatjache in Bezug auf die Gefchäftslage 
ift, daß jich diefer Sommer bedeutend beffer 
anläft, als Dies jeit Jahren zu diejer Jah: 
reszeit der Fall war. Wer den Xauf der 
| Dinge genau beobachtet, weiß jehr wohl, daß 
es in den verfloffenen jieben Monaten faum 
eine Woche gab, in welcher nicht irgend ein 
Verfauf von Belang oder jonfjtigem In— 
| terefle Das ewige Ginerlei unterbrah umb 
ı Hoffnung und Vertrauen auf die Zutunft 
einflößte. Ginige diejer Gejchäfte, wie 3. B. 
der Kauf des Schlefinger & Mayer Grunde 
pachtvertrages nebit Gebäude an OttoJoung 
für $1,485,000, figuriren im Grundbuchamt 
mit dem ftereotypen „Sl und fonftige Eriväs 
gungen“ und andre, wie der Werfauf der 
Chicago Tof Co. Yiegenfchaft an die Ali: 
nois Tunnel Co. für $2,500,000, jind nod 
gar nicht regiftrirt. Dieje beiden Gejchäfte 
allein bedeuten rımd $4,000,000, und andere 
bedeutende Nerfänfe unter ähnlichen 1m: 
ftänden machen den anjcheinenden Fehlbetrag 
ehr aut wett. 

Die vergleihenden Zahlen des 
genthums = Gejchäfts in jichen 
für Die Testen zehn Jahre ftellen 
folgt: 


GSrundeis 
Monaten 
fih wie 


Negiftrirte Verkäufe. 

Zahl. Betrag. 

15,697 SR, 344,584 
74,690,307 


Gerihtlihe Verfäufe 
Zujammen. Bauvereine. 
Zahl. Betrag. Zahl. Betrag. 

83,375,010 3 83,581 
5,278,800 18 42,08 
4, 176,702 43 111,81 
6,572.144 7 W180 
5,749,752 "7 239,21 
8,577,000 912,01 
0,244,506 68,512 
7,723,04 717,7 
6,129,967 15 2, 
4,713,.146 175 499,710 
Regiftririe Pfandbriefe 
Zahl. Betrag. 
12,3% 824,30, 
41,887,08 
68,107,773 
84,187,000 
25, 5312, 58 
80,200,561 


133 
76 
224 


164,017,956 

178,539,243 
Neue Gebäude. 
GE near 1454 
Südweſtſeite 716 
ern 656 
976 


$12,861,5% 
4,077,775 
4,130,9») 
a 2,010,000 
run 3812 
472 

12» 


$23,80,075 
20,548.240 
31,571,49) 
29,881,025 
65. 45 
14,245,325 


BR. nn. 26 13.104.613 
Rn 13, 22 820 
J— 17138, 20 


Zuſammen, 1* 
19 


23,318,200 


Soweit das Gejchäft in Bauſtellen und 
Heinen Häufern in Frage tommt, unzweifel- 
haft der wichtigite Zweig im ganzen Grund— 
eigenthumshandel, erflärt der Chef einer der 
größten Parzellirungsfirmen, durchaus fein 
Optimift, dah die Sadjlage eine jehr zurfrie= 
denstellende ift. 

„Seit der Weltausftellung haben jidh Haus 
jer aller Art nie fo profitabel vermiethet 
und jo gute Reineinnahmen gebracht, wie 
gerade jeßt,” jagt er. „Tie Bevölkerung der 
Stadt nimmt nad) der Nate von twenigitens 
5 Proz. per Jahr zu, aljo um über 100,000, 
die Doch tvohnen müffen, und die Zunahme 

des allgemeinen Gefhäfts von Chicago ift 

fogar noch) nad einer größeren Rate. 

Ueberall, in jeder Richtung, tverden Neu— 

bauten errichtet und eine Baujtelle nad) der 

anderen wird aus dem Mearkte gezogen, 

Wenn aber einePauftelle einmal verkauft ift, 

fann fie nicht wie Theile eines Waarenla: 

gers wieder erneut werden. 

„Die Bewegung der Bevölkerung von den 
früheren Wohnungsdiſtrikten nahe dem zen— 
tralen Theile der Stadt nach den außer— 
liegenden Theilen, entlang den Hochbahnen 
und elektriſchen Bahnlinien, nimmt mit je— 
dem Jahre an Umfang zu, und in Fällen, 
in denen früher eine 25-Fuß-Bauſtelle für 
eine oder mehrere Familien genügte, ſieht 
jetzt jeder Käufer darauf, ſoviel wie möglich 
freien Raum zu haben. Ein Acre inner— 
halb der Stadtgrenzen, der früher vielleicht 
zwanzig Familien eine Heimſtätte gewährte, 
wird jetzt auf etwa drei oder vier Familien 
beſchränkt. Dazu kommt, daß die Ausdeh— 
nung des Parkſyſtems, bereits unternommen 

Doder projektirt, Tauſende von Acres aus 
dem Markte nimmt, und gleichzeitig weſent— 
lich zu der Werthſteigerung des angrenzen— 
den Grundeigenthums beiträgt. 

„So fieht man, daß arch die Bauftellen- 
frage ſich jchließlih in die alte Norm von 
Angebot und Nachfrage auflöit. Der Vor: 
rath von Bauftellen innerhalb der Stadt: 
grenzen tvird mit jedem Nahre Kleiner, wäh: 
rend die Nachfrage nicht allein ftetig ift, jon= 
dern, wenn audh nur allmählih, größer 
wird.“ 

* > * 

Der Mochenausweis über Zahl undBetrag 
der regiftrirten Verkäufe ift wie folgt: 
66166 $2,016,73] 

J 218 dii 
515 1,924,662 


Wolfe Adolphus, weldher kürzlich ſein 
prachtvolles Mohnhaus an der Nordoft:Cde 
von Drerel Boul. und 45. Str. für 869,167 
verkaufte, hat fich einen 100- bei 150 Fuß 
mefjenden Bauplag an der Südivelt:Gde von 
Sheridan Road und Bryn Mator Ave. für 
$27,000 aetauft, und wird dort ein neues 
Wohnhaus erbauen, welches $50,000 Toften 
ſoll. 

Für den neuen katholiſchen Sprengel, 
welcher auf der Südſeite unter Pfarrer Tho— 
mas &. Gor in der Bildung begriffen ift, 
hat die fatholifche Diözefe einen 115 bei 
150 Fuß mejjenden Bauplak an der Nord: 
weit:Gde von 55. Str. und Honore Str. für 
KLR00 eriworben, und die Arbeiten für eine 
neue Kirche jollen jofort in Angriff ges 
nommen iverden. Kin 8100,000 Eoftendes 
Gebäude ift in Ausjicht genommen. 

Die Fabritliegenihaft an der Nordiveft: 
Ede von Weit Kinzie und Water Str., mit 
49 bei 43 Fuß, wurde im Wege des 
Zwangsverfahrens an der Grumbeigen: 
thums=Börje für $28,903 an Edward M. 
Ayer verkauft. 

In dem dreiftödigen Gebäude, 333—335 
State Str., welches früher das belannte 
Rarf-Theater enthielt, joll ein neuer Als 
lermweltsladen eingerichtet werden. Das Ges 
bäude wurde an die firma Bomerjod & 
Maier für einen längeren Termin für eine 
Gejammtjumme von $75,000 verpadhtet. 

Auf dem fürzlih von 3. 9. Whittemore, 
einem öſtli Rapitaliften, erivorbenen 
Grun 1 — Boul. 87 
bei 130Fuß, ſoll ein $100,0 koſtendes vier⸗ 


| fünf Jahre zu 5 Proz., auf die 


Wabash 
Ave. 


Der halb 


2} 


ju 


Ihe Tobey Furniture bo. 
hrliche Serfau 


beginnt morgen am 1. Auguſt. 


Wir Pauften fpeziell für diefen Derfauf, und offeriren völlig ge 
fondert von’ unferem regulären Sager 


$125,000 werth Möbel—mande zu 
25%, manche zu 40%, und manche zu 
50 Rabatt von den regulären Preiſen 


Nur ein Beſuch vermag Euch eine Idee der Werthe, die wir bei dieſem Verkauf offeriren, zu 
geben und wir laden nicht nur diejenigen ein die zu kaufen beabſichtigen, ſondern das Publikum 
im Allgemeinen, ſich dieſe wunderbare Ausſtellung anzuſehen. 


ſtöckiges Geſchäftsgebäude errichtet werden. 
Daſſelbe iſt bereits an die Chicago Coach & 
Carriage Co. auf 20 Jahre vom 1. Januar 
1905 zu 5100,000 für den Termin verpach— 
tet. 

Die Abwaſſerbehörde erwarb von der 
Seaverns Elevator Co. einen Uferſtreifen 
von 14.836 Quadratfuß an 22. Str. und 
dem Fluß, weſtlich von Grove Str., für 
822,254, oder nach der Rate von 31.50 per 
Quadratfuß. 

Paul Viegens kaufte zwei Komplere von 
je 10 Acres an der Nordoſt- und Südoſt— 
Gde von 30. Str. und 44. Ave. für 826,⸗ 
300. 

J. Ogden Armour verpachtete an einSyn— 
dikat, welches aus Joſeph Beifeld, Paul D. 
Howſe und Aaron J. Jones beſteht, einen 
13.43 Aecres großen Landkomplex an der 
Südweſt-Ecke von 63. Str. und South Partk 
Ave. für eine Geſammtſumme von $50,284. 
Es ſoll dort ein großartiger Vergnügungs— 
platz angelegt werden. 

Der Departmentſtore Nordweſt-Ecke von 
Lincoln und Diverſey Ave. iſt von John 6. 
Morper für 830,000 an Simon Wood ver— 
fauft worden. Der Käufer überjchrieb als 
Theiljahlung ein Grundftüd von 22 bei 125 
Fuß an Centre Ape., jüdlih von Adams 
Str., mit Jlatgebäude, für $20,000. 

Fin Beleg für Werthfteigerung von Flat: 
liegenjchaften wird in dem Werfauf des vier- 
ftödigen Store= und Flatgebändes mit 100 
bei 100 Fuß an der Nordoſt-Ecke von Illi— 
nois Str. und Dearborn Ave. für $L50,000 
geliefert. Für dieſelbe Liegenſchaft wurde 
vor nicht ganz Jahresfriſt 5120,000 bezahlt. 
Der Käufer übernahm eine Belaſtung von 
556,800, und gab außerdem eine Kaufgelpz 
Hypothet von K10,000 für ein Jahr zu 
Proz. Der NRejt wurde baar bezahlt. 

Andere größere Fylatverfäufe der Woche 
waren: Reihe von dreiftöcdigen Gebäuden mit 
250 bei 140 Fuß an Wayne Ape., jitdlich 
von Farwell Ave., 860,000; dreiſtöckiges Ge— 
bäude mit 70 bei 118 Fuß an der Nordoſt— 
Ecke von 53. Str. und Jefferſon Ave., für 
nominellen Betrag, Belaſtung 860,000; drei— 
ſtöckiges Store- und Flatgebäude mit 60 bei 
181 Fuß an Cottage Grove Ave. nördlich 
von 39. Str., 334,000, Kaufgeld-Hypothet 
pon $17,000 für fünf Jahre zu 5 Proz; 
dreiftödiges Gebäude mit 74 bei 161 Fuß an 
der Siidofte fe von Lerington pe. und 
8. Str., 858,000; dreiftödiges Gebäude mit 
178 Fuß ront an Barry Ave, weitlih von 
Pine Grove Ave., 821,500. 

Der Wochenausmeis über regiftrirte®fand: 
briefe ift wie folgt: 

61 
Vorhergehende Woche 
3103 


81,410,540 
1,103,08 
1,007,053 
1,119,143 
I,818,04 
1.860.050 

85,905,185 

Die PBauanleihe von 320,000 zu 6 Nroy. 
Zinfen auf das im Bau begriffene vierzehn: 
ftöcige Rector-Gebäude an der Südoft-Fde 
von Monroe und Glarf Str. wurde Durd 
Ueberſchreibung desGrundpachtvertrages auf 
die 903 bei 91 Fuß meſſende Bauftelle, und 
des Neubaues ſelbſt an die Chicago Title & 
Truſt Co. geſichert. Von der Anleihe ſind 
8120,000 am 1. Januar 1908 und der Reſt 
ſechs Jahre ſpäter zahlbar. 

Die Northweſtern Mutual übernahm eine 
Hypothet von 885,000 für fünf Jahre zu 
42 Proz. auf die Liegenſchaften an der Nord— 
oſt-Ecke von Clark und Lake Str., 40 bei 100 
Fuß mit vierſtöckigem Gebäude, und 9 — 
451 State Str., 40 bei 138 Fuß, mit vier— 
ftödigem Geihäftshaus. Der Gejammtiwerth 
der Sicherheit beträgt $236,730. 

Die Sanitarp Yaundey Go, auh als 
Saundry Trujt bekannt, überjchrieb ihr ge- 
fammtes Eigenthum, welches acht Der 
größten Dampfwäſchereien einſchließt, an 
Fred N. Peet um eine Anleihe von $60,000, 
zahlbar am 19. Mai 1907, zu 6 Proz., zu 
decken. 

Die Colonial Truſt K Savings Bank 
übernahm eine Hypothek von 336,000 für 
Liegen⸗ 
ſchaft an der Nordweſt-Ecke von Lincoln 
und North Park Ave., 123 bei 123 Fuß mit 
dreiſtöckigem Apartmenthaus. 

Die Equitable Truſt Co. übernahm eine 
Ausgabe von 840,000 Goldbonds vom Kenil: 
worth Sanitarium in New Trier Toronfhip, 
an dejien Spige der befannte Dr. Sanger 
Promwn fteht. Dieife Bonds find am 1. Aug. 
1914 zahlbar und tragen 6 Prozent Zinjen. 

Die Illinois Zentral = Bahn ließ eine 
Uebertragungs-Urfunde auf zehn von ihr ge= 
faufte Kleinere Fijenbahnlinien in Illinois, 
Indiana, Mijjouri, Ohio und Teras regis 
ftriren, um dadurdh eine Bondausaabe von 
$20,000,000, zahlbar am 1. Juli 1952, zu 
deden. Die Hauptlinie der Bahn dient nicht 
als Dedung diejer Bonds. 

Die Allinois Wire Co. überjchrieb ihre Anz 
lage mit 5 Acres Land in Maine Tomnihip 
an Robert Humphrey, um eine Anleihe von 
850,000 für ein Jahr zu 6 Prozent ficher zu 
ftellen. 

Die Chicago Title & Truft Co. übernahm 
$30,000 Bonds, zahlbar in 20 Jahren zu Ö 
Prozent der Chicago Heights Water MWorkg, 
und ebenfalls eine Anleihe von $20,000 fite 
fünf Jahre zu 5 Brozent, auf 125 bei 150 
Fuß an Sheridan Road, nördlid von Gran- 
pille Ade., mit Wohnhaus. 

Andere größere Hnpothelen der Woche wa: 
ren: $55,500 für ein Jahr zu 5 Prozent, auf 
einen halben Antheil an der Liegenichaft 299 
—303 Glart Str., 75 bei 107 Fuß, wovon 50 
Fuß Front fürzfih für $111,000 gefauft 
wurden, Gejammtmwertb der Sicherheit, 
8187,120: 850,000 für zehn Jahre zu 4 Pro⸗ 
zent, auf 64 bei 90 Fuf, 155—159 Martet 
Str, mit neunftödigm Gefhäftshaus, 
Steuerwertb $167,040: 840,000 für fünf 
Jahre zu 5 Vrozent, auf 123 bei 160 Yub an 
ter-Nordoft:Ede von Michigan Bouf. und 21. 
Str., mit Apartmenthaus; 322,000 für fünf 
Jahre zu 54 Prozent, auf 90 bei 100 uk un 
der Nordiweit: Ede von Vincennes Ave. und 
35. Place mit Apartmenthaus; 25,000, 
zahlbar’ am 20. Auli 1909, zu 5 Proyent, auf 
61 bei 95 Fuß an Halfted Str., füdlih von 
O'Brien, mit vierftödigem Store und Flat; 
$17,000 für fünf Jahre zu 54 Prozent, auf 
50 bei 193 Fuß an Eheridan Road, ziwiichen 
Graceland und Buena Ave., mit Apartment: 
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Gleihgewidl des Körpers und Gehirns 


ift nothiwendig für Alle, die im Kampf um’S Dafein erfolgreich fein wollen, umd biefer Zufand 


wird nur erreicht durch perfefte Verdauung. 
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der feinften Duraee: und 


ift bon I rſte 
bergeſtellt. Die Tonie⸗-Eigen⸗ 


Hopfen z 
ichaften diejer Beitandrbeile helfen dem 
Magen bei der Verdauung und Wifimis 
lation der Nahrung und find behilflich 
bei Schaffung verlorener Gewebe, nebit 


rubigen Schlafe®. 
Telepbonirt Soutb 357 oder Eouth 


1758 und lapt eine Kifte nah Gurer 
Wohnung ſchicken. 

Schidt Poſtlarte für BVüchelchen, „Emi⸗ 
nent Phyſicians of the Weſt.“ 


Meivoy Malt Extraet Dept., 
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haus; $14,000 für fünf Nahre zu 43 Pro: 
zent, auf 54 bei 176 Fuß an Cllis Ave., jüod- 
fih von 37. Str., mit Flatgebäude: 315,000 
für fünf Jahre zu 5 Proyent, auf 35 Fub 
front an Xafe Ave., jüdlih von 49. Str, 
mit Apertmenthaus: $15,000 für fünf Nahre 
zu 5 Prozent, auf 55 bei 120 Fuß an MWood- 
lawn Bart, öftlich) von Kottage Grove Ade., 
mit Wohnhaus: $12,000 für fünf Jahre zu 
5 Brozjent, auf 50 bei 160 Fuk an Kalumet 
Ave., jüdlih von 59. Str., mit FFlatgebäude; 
810,000 für fünf Sahre zu 5 Prozent, auf 
die Liegenjchaft 547—549 Sedawid Str., mit 
dreiftöcdigen jylatgebäude und zioeiftödiger 
Bäckerei. 
* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für wel—⸗ 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnißſcheine 
ausgeſtellt wurden, waren nach Stadttheilen: 
$ 24,750 

0,.00 

120,500 

19,300 
*1,448,550 

711,550 

LION 

201,390 

679,750 

215 59 

305,610 
Verfiherungsagenten, Die Durch den Tom- 
menden Abbruch des von der Northern Truft 
Go. gekauften Bryan Blod ihre Offices räu- 
men mitjfen, haben einen Ausichuß ernannt, 
welcher jich nad) anderweitigen Duartieren 
umjehen joll, und ein bejonders für das Ver: 
fiherungsgeichäft beftimmter Neubau an der 
SaSalle Str. ift nicht ausgeichlofien, obwohl 
man jich auch darauf beihränfen mag, dem 
National Xifer-Gebäude, twelches jett geivii- 
jermaßen Verjiherungs-Hauptgquartier ift, 
einige weitere Stodiverfe anzufügen. 

David Mayer, früher von Schlefinger & 
Mayer, wird nad) jeiner Rüdfehr von Guro- 
pa daran gehen, feinen Grundpadtvertrag 
auf 50 bei 165 Fuß, 175—177 Jadfon Boul., 
euszunußgen. 68 joll dort ein vierzehnftödt- 
ges Dfficegebäude errichtet werden, Ddejien 
Koften auf $400,000 veranjchlagt jind. 

Andere geplante Geihäftsbauten fi.«d: 
Schsitödige Fabrik, 5öbei 120 Yu, 71—75 
AR, Monroe Str., für 9. ®. Seymour, $50,- 
000; vierftödige Fabrif, 84 bei 119 Fuß, 
ESangamon Str. und 10. Pace, für ©. D. 
Preardslen, $40,000; neue Anlage an 106. 
Str. und Indiana Pouf., für die Preble 
Machine Works, 835,000, 

Für den Neubau der projektirten Fatholi= 
fhen Maria Ancarnata = Kirche, 12—16 
Alerander Wlace, jind revidirte Pläne ange: 
fertigt worden. Tas Gebäude, welche 
größtentheil3 aus Stein gebaut werden joll, 
wird 60 bei 100 Fuk Grundflähe und einen 
85 Fuß hohen Thurm haben. Es ſoll 850,⸗ 
000 koiten. 

Nabbi Dr. Schreiber und Adolph Kraus 
find von der Gmanuel:Gemeinde deputirt, 
um Schritte für den Neubau einer Synagoge 
zu thun. Diejelbe foll an der Kreuzung der 
Belden und Cleveland Ave. gebaut erden, 
und 825,000 Koften. 

Größere Flatbauten, für melde während 
der Woche Kontrafte vergeben wurden, find: 
Dreiftödiges Gebäude von 24 Trlat3 an Lake 
Ade., nahe 51. Str., $100,000; dreiftödiges 
Gebäude von 27 Flats, Fvanfton und Ainss 
lie Ave., $90,000; dreiftöcdiges Gebäude, 100 
bei 125 Fuß, Wilton Ave. und Grace Etr., 
75,000; dreiftödigs Stores, Officer und 
Trlataebäude, 112 bei 76 Fuß, Nordiweit:Ede 
Alhland Boul. und 12. Str., 850,000; ziveis 
ftödiges Store= und fFlatgebäude, 60 bei 161 
Yuß, 47. Str. und Indiana Ave., $25,000. 

— — û — — 


Unglũck im Glũck. 


Aus Paris wird geſchrieben: „Ge— 
wöhnlich heißt es: Glück im Unglück. 
Daß aber auch das Gegentheil dieſes 
Sprichwortes ſich bewahrheiten kann, 
mußte vor einigen Tagen der zwanzig⸗ 
jährige Strohflechter Marius Renaud 
erfahren. Er hatte das Glück, in der 
Rue Richelieu einen Tauſendfranken— 
Schein zu finden. Aber dieſes Glück 
raubte ihm nicht den Verſtand. Aller⸗ 
dings ließ es ihn vergeſſen, daß er ſei⸗— 
nen Fund eigentlich dem Polizeiamte 
übergeben müßte. Dafür aber war 
es —* oanz Klar, daß ein jo armer 
Teufel wie er und eine Taufendfran: 
fen-Rote zwei Dinge waren, deren Bei- 
fammenfein Jedermann vesbächtig er- 
Theinen mußte. Zehn Hundert⸗ Fran⸗ 
tenfcheine wären lieber 
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weſen, aber wie er 


Freie Lotten! Freie Lotten ! 
Tägliche Exkurfionen, 


—— 


—— — 
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Freie Eck-Lotten — Freie Eck-Lotten un 


zwei daran grenzende Lotten frei. 


ſür Derjenigen, der dieſe Woche zuerſt vorſpricht 
oder ſchreibt Aeine Unkoften oder Bejchränkungen au⸗ 
Ser $1.0d für die Ausſtellung des Warxanty Deeds 
und Atteſtirung jeder Lot im Titel—nicht fiber Fitnf 
Lotten an eine Verſon. Dieſe Lotten ſind ſchön am 
ſchönen Diggins Yake in Michigan. Der See hat 25 
Meilen Umfang mit feſtem Sand-Uferſtrand mit 
bewaldeten Teraſſen — unſere Karten gehen riggs 
berum-—die ertte Karte, ‚Die erſte, die je in Ro⸗— 
commnon County vor drei Jahbren eingetragen iwmurke, 
Orinal Aarte W00 Lots. Erſte Apdition 800 Lois, 
Zweite Addition 300 Lots. Dritte Addition 80 
Lots Woodlawn Addition 300 Lots. Kenwood 
RW Lot3. . 
Ale die obigen Karten Tiegen am fer de Ges 
und umjer fünf, zehm md zwangig Ader Obit-, 
Garten: und Sihnerfarmland ebenfalt, cine Adtel 
Hreile bi? zu einer Meile ESeeufer, $t2_per Ader, 
ein Dollar Anzahlung und ein Tolar per Monat. 
An den legten tret Nahren bat Dieje Kompagıic 
95.00 Potten verfauft oder Mweggegeben and 0,0 
Alır Yarmland v'rfauft oder veraulaßte deren 
veriauj Unfſer Motto — Ehrliche Behanud⸗e 
funa-—und feine falfhen Angaben — alle unſere 
Aunpden, die den Ece befucht. haben, find febr aus 
#rieden und empfehlen ihren ®elannten, mit ums in 
Nerbindung zu treten. Epredt vor iwigen Titel und 
2ufjineh in der Haupt-Dffice. 
Michigan Central a CC, * 
4. Floor, 115 Dearborn Str., Chicago 3 .. 
Zelephon 5227 Gentraf. Auto Ye h 
Nachihrift:—Hütet End vor den Kleinen Händs 
fern, die uns naczuabmen juhen und angeblid die 
Welt befigen mit einem Zaun darum, Denn ieir 
find nicht verantwortlich für irg endwelche Ber luſte 
außer das Geſchäſt wird dur die Haupt s Difice 
genacht. Mdreifirt wie oben. s 


——— 


einen Tauſender befommen follte, 
mußte er nicht. Wechfeln durfte er ihn 


nicht, denn die hohmohllöbliche Poliz... 


zei märe boahaft genug geivefen, über ®'7 


feinen plößlichen Reihthum zu ex— 
Staunen. 
Alfo vertraute er fich feinem Freunde 
Lucien Mathern an. Der war aud) 
nur ein Strohflechter. Yber er hatte 
Berbindungen. Er hatte lnierneh- 
mungsgeiftt. Gegen eine Bermitt- 
lungögebühr von Hundert Franlen 
mollte er die Sache beforgen. Marius 
Renaud milligte ein, und fein Kom= 
miffionär beforgte einen Gärtner, der 
ben Taufender mechfeln wollte. Aller- 
dings auf eine eimas Fomplizirte 
Meife. In Montreur — sous Bois, 
in dem die brei Gejchäftsfreunde 
wohnten, ftand feit zwei Tagen ein 
Pferd für breihundert Franken zum 
Verkaufe. Diefed Pferd mollte der 
Gärtner mit Renauds Taufender be- 
zahlen, der Einfachheit halber aber 
gleih für feine Bemühung behalten. 
Auf diefe Weife wurden zwar aus ben 
taufend fechshundert Tyranten, aber 
Renaud milligte Troßdem ein. Das 
Gefhäft warb gemadt. Er erhielt 
feine 600 Franten, fein Freund Ma: 
tb:rn feine hundert und der gefällige 
Gärtner das Pferd, Wer bejchreibt 
aber den Schreden diefe3 mürbigen 
Mannes, ald taa3 darauf bie Polizei 
bei ihm erfchien und ihm bie Eröffe 
nung machte, daß das Pferd aus bem 
nahen Meaur aeftoblen fei und dem 
Eigenthümer zurücdgeftelt merben 
müffe? Im feiner Verblüffung plau- 


Und bie Polizei — — —u. 


derte nun der Gärtner die ganze Ge- -: 


Thichte aus, und er, Renaub und Ma: 
thern wurden fchleunigft hinter Schloß 
unb Riegel geftedt. Hier fan nun ber 


Er J 


\glüdtide" ‚inder über fein Unglüd 
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Der „breitgedrudte‘ Krifel. 


Eine Sondergeftalt aus den Alpen von Peter 
Nofjegger. 

Gut, aber dumm! heift es oft. Sit 
nidt richtig. Ein bewußt guter Menfch 
fann nie gan; dumm fein. Häßlich, 
aber gut! Das ftimmt fchon befler, ob- 
jhon e3 für einen häßlichen Menfchen 
befonber3 cher ift, der Abneigung, 
dem Spott gegenüber qut zu bleiben. 

Der Krifel war feines Zeichens ein 
Scäufter, der feinen Beruf zwar ehr 
ernft nahm, und der doch iiberall, mo= 
hin er fam, Zachen erregte. Der Krifel 
hatte nämlich eine etwas verunglüdte 
Gefichtsbildung. Das Geficht fchien in 
fih zufammengedrüdt zu fein, jo un- 
gefähr, wie e3 ein nichtsnugiger Hohl- 
[piegel zu zeigen pflegt, der Statt eines 
verzerrten, Ichmalen, langen Gefichts 
faft immer im Handumdrehen ein 
breites, furzes, grinfendes zeigt. Im 
mas bie Nafe zu kurz, ſchien der 
Mund zu breit, und zmifchen beiden 
war nur für ein ganz jchmales, diin- 
nes Schnurrbärtlein Raum. Die 
Stirn und der Kiefer waren fo wuch— 
tig, daB e3 den Eindrud machte, ala 
mürde das Gefichtlein eben von diefen 
Mafjen jo breit und platt gebrüdt. 
Natürlich machten die Kugendgenoffen 
Krifels ich luftig über diefen Anblid, 
aber allmählich begann er fich auf die- 
fe Gejicht etwas einzubilden, denn es 
machte ihn auffällig. Während andere 
feinesgleichen unbeachtet blieben, iibten 
die Burfchen an ihm ihren Wib, und 
meil er fich Ulles gefallen ließ, fo Iie- 
ben fie ihn bei ihren Spielen und Un- 
‚ternehmungen gern mitthun, ja nüb- 
ten ihn aus, und wo „Käften aus dem 
Teuer zu holen waren“, da fchoben fie 
den Krifel voran; dafür durfte er aber 
auch mittrinfen im Wirthshaus, und 
der Spott wurde durch mande Fleine 
Gutthat, die fie ihm erwieſen, mettge- 
macht. 

Wenn der Krijel ein paar Schlud 
Mein getrunfen hatte, da wurde er 
allemal meichmüthig, redete dabon, 
mas er doc für ein armes Hafcerl 

' fei, ganz verlaffen auf der Welt, 
hauptfächlich meil die feine Schmwicdel: 
tochter AUnda anjtatt des armen uns 
anfehnlihen Schufter® den Dreihahn 
mit jeinem ftattlihen Hof zum Bräu- 
tigam ermwählt hatte. So lange andere 
Burſchen um die Anda fi) bemüht, 
war er unter ihnenund nahm denWett- 
fampf, wie e3 jchien, mit Erfolg auf, 
Als das Dirndl fich aber zum reichen 
Bauern jchlug, verließ ihn der Muth 
Er fchrieb ihr cin Brieflein, er münfche 
nichts, ald daß fie e8 beim Dreihahn 
recht gut haben möchte, nur den Yin- 
gerring hätte er gern zurüd, der fei ein 
Andenten von feiner Mutter. Denn er 
mar fchon fo meit gefommen, daß er 
eines Abends am Gartenzaun ihr den 
Ring angeftedt. Sie hatte Dabei den 
Finger hübfch gerade gehalten und es 
geduldet, al3 er den Gliedfnorpel mit 
Speichel beftrich, damit das Ringlein 
leichter dran fonnte. 

Die Anda war mit dem Dreihahn 
fchon das erjtemal von der Kanzel auf- 
geboten, als fie ven Ring des Schuiter- 
burfchen immer noch an ihrem Finger 
trug. DerDreihahn wollte ihn mit der= 
bem Griff berabziehen, da jchrie fie 
„aumeh!“ und fie wollte nur warten, 
bi3 der Knorpel abgelaufen fei, dann 
merbe fie ihn fchon felbjt vom Finger 

-thun. Der „Knorpel“ wurde aber eher 
bier al3 dünner, und es fchien fchon, 
fie würde fich den Ring müffen „her= 
abfeilen” lafjen, als fich etwas ganz 
Geltfames ereignete. 

Der Dreihbahn hatte den Schuiter 
Krifel zu ich bedungen, daß er ihm 
die Bräutigamftiefel made. €3 mag 
da3 fauer fein für einen Schufter, jei- 
nem fieghaften Nebenbuhler die Hoch- 
zeitsfchuhe zu nageln, aber dagegen 
Yaßt fich nicht3 thun, als etwa ein paar 
Nagelſpitzen durchftehen zu laffen, die 
in die Ferfe oder in die Fußſohle ſte— 
chen. Dem Krifel fiel i 3 richtig ein, 
doch er that ed nicht. Wenn ihn ber 
Nagel fticht oder der Schuh drückt, 
dann wird er grob und die Anda muß 
e3 büßen. 

Er madte alfo im Dreihahnhof ge= 
wiffenhaft und geduldig feine Arbeit 
und pfiff beim Drabtziehen und beim 
„Zweckſtechen“ ſogar unterſchiedliche 
Liedlein: „Verlaſſen, verlaſſen“ oder 
„Wenn ich mein Dirndel halſ', hupft 
mir das Herz im Leib“. 

Nachdem die Bräutigamsſtiefel fer— 
tig waren, ſollte der Schuſter auch noch 
die alten Schuhe des Geſindes flicken, 
was bei ſolchen Neuarbeiten ſtets mit 
unterläuft. Die Flicken dazu werden 

"aus noch älterem Schuhmerf genom= 
men, das in irgend einem Winfel de3 
Haufes aufbewahrt ift und nod) 
brauchbare Sohlen- und Weberleder: 
theile an jich hat. So führte der Drei: 
bahn den Krifel auf den Dachboden, 
um foldes Schuhwerk zu juchen. Da 
fah nun der arme Schufter mit Freude 
und Wehmuth einen Theil des Reich- 
thums, in den die Anba fich hinein- 
fegen fonnte. In den Dachtammern, 
durch die fie fchritten, jah er eine Fülle 
aufgefpeicherter Zebens- und Wirth- 
fchaftsmittel aller Art. Da gab e3 
Kub:, Schmweind- und Schafhäute, die 
noch ungegerbt auf Stangen hingen, 
Da gab es eine Reihe irdener Töpflein 
in denen Kubfäfe trodnete. Da gab e8 
Flachsballen, Leinwandtruhen und 
Fäſſer mit gedörrten Zwetſchen. Gleich 
daneben ſtand ein großer Korb voll 
ſchwellender Kaiſerbirnen, wie ſie eben 
aus dem Unterland angekommen wa— 
ren. Dann war ein Stoß von Stroh— 
ſchauben, feſt gebunden und an den 
Köpfen glatt geſchnitten, zum Neu— 
decken des Daches vorbereitet. Dar— 
über hingen auf Stangen geräucherte 

Schweinsſchlägel und Würſte, auch in 
längliche Stücke zerhacktes geräuchertes 

Kuhfleiſch, dann drei Zoll dicke Speck⸗ 
laden und an großen Eiſenhaken 

Schmerlaibe und Talgtöpfe. 

GeräuchertenSchweinsſchlägel hatte 
der Schuiter jehon lange nicht gegeſſen 
auch der Bratmwürfte-mit Sauerkraut 

| erinnerte er fi nur bunfel, trogbem 

; Hief ihm das Wafler [on im Munde 

ur Doch davon konnte feine 
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pigen gelben Birnen, von denen der 
Schuiter überlaut behauptete, fie müß- 
ten jhon mehr ala reif fein. Der Drei- 
bahn nahm mit zwei Fingern eine am 
Stengel, drehte fie um, gudte fie an, 
fagte: „Die werden noch alle Tage bef- 
fer” und legte fie wieder zu den andern 
in ben Korb. Der Krifel wifchte jich 
mit der rücdmwärtigen Hanbfeite den 
Mund ab und dachte, jo wird er mar- 
ten, bi3 fie ganz gut find, und dann 
wird er mir von den Kaiferbirnen et- 
welche zum Koften geben. 

Er arbeitete noch drei Tage im Hof, 
aber e& fam weder eine der fchönen 
Birnen zum PBorfchein, noch eine 
Bratwurft, noch ein Schmeinsfchlägel, 
noch jonft etwas von jenen Vorräthen, 
Und am Samjtag Abend, als er feine 
Zeugtruhe über der Achjel feiner Berg- 
hütte zuging, dachte er an die Kaifer- 
birnen, und ala er zum Abendbrot die 
beim Handfeuerchen mühfam gebrate- 
nen Erdäpfel aß, dachte er an die jcho- 
nen Birnen, aber ftatt ihres Honiajaf- 
tes hatte er im Mund nichts als den 
mehligen Erdapfel mit halbverbrann= 
ten Kruften. Kein Verliebter fann un- 
gejegneter fchlafen, als e3 der Krifel 
that in der felbigen Nacht. Ja, er that 
e3 wirklich ven Verliebten nad, jtand 
auf, zog ſich an, ftellte fich Kerze und 
Teuerzeug in den Sad und Sfchlidh 
dureh den Wald und über die Felder 
hin, dem Dreihahnhof zu. Am Vortag 
hatte er an der Hintermand des Haus 
jes eine Leiter lehnen fehen zum Dad 
hinauf. Der Strohdeder hatte feine 
Arbeit vorbereitet, die in der nächiten 
Woche beginnen follte. Wenn das AUl- 
le3 jo belafjen war, dann — deuchte 
dem Schufter — märe e3 feine Kuntit, 
zur nadtichlafenden Stunde die Leiter 
hinanzufteigen, etliche Strohfegen vom 
Dad) Ioszureißen und bei dem Loc) 
hineinzufteigen zu — den SKaiferbir- 
nen. Zwar raffelte ver Kettenhund und 
mollte anfchlagen, als er aber den Kri— 
fel erfannte, fchwieg er und ließ den 
Nachtwandl:r paffiren. Ein paar Mi- 
nuten fpäter war diefer im Dachboden, 
mo er einiges Voltern nicht vermeiden 
fonnte, bi3 er die Kerze anzünbdete, jie 
in einen Schaub ftecfte, um aus feinem 
Tafchentud ein Sädlein zu formen 
und Birnen hineinzuthun. &3 hatten 
nicht ein Dutend orin Plab, fo groß 
waren fie, er füllte auch noch die Nod- 
tafchen, doch that’3 ihm leid,nicht mehr 
unterbringen zu fünnen. Ein paar 
MWürfte hatten juft in der Hofentajche 
Raum, und wenn auh nodh der 
Schmweinsfchlägel unterzubringen wäre 

Er fputete fi, um—einmal bei der 
Arbeit—an fich zu bringen, mas das 
Zeug hielt. Da mar ihm, als hätte er 
unter feinen Füßen im Haus ein Ge- 
räufch gehört. Mit der größten Gelen- 
tigkeit, die ein Schufter entmwideln 
fann, froch er durch’3 Loch und floh 
dahin, woher er gefommen. 

Als der Krifel mit feinen Schäßen 
dur den Wald hinaufging, fiel ihm 
etwas Komijches ein. E3 fiel ihm ein, 
er jei ein Dieb, der gerade in ein 
Bauernhaus eingebrodhen und dort 
Saden entwendet hätte. Dummes 
Zeug! Ein Dieb. Da müßte er doch 
jelbjt etwa3 davon mwiljen, müßte den 
Willen dazu aehabt haben. Er mollte 
doh um Gottes Willen fein Dieb fein, 
hatte nur zum Scherz dem geizigen 
Bauern ein paar Birnen und ein paar 
MWiürfte entlehnt, damit er jich morgen 
recht ärgern foll. Gelegentlich fann er 
e3 ihm ja auch fagen: „Du Neidham- 
mel, ein andermal verwahr’ Deine 
Sachen bejfer, jonjt jtehlen Dir das, 
was Du einem armen Scuiter nicht 
aönnft, die Schelme.” — Uber die 
fchöne Umfchreibung half nichts, ein 
Uhu Hub im Gebäum an zu fchim= 
pfen: „Du Dieb! Du Dieb!" — Der 
Krifel ftolperte über eine Wurzel, meil 
e3 ganz dunfel war. — „PBaß auf, 


Epithelioma 


Bedeckte eine Seite des 
Geſichts und reichte 
Bis zum Auge. 


Durch Euticura geheilt. 


Weldes wie ein Zauber wirkte, nad): 
dem Doktoren und Hofpitäler 
erfolglos waren. 


Hier it eine andere diefer bemerfend» 
terthen Kuren quälender, entitellender 
Hautausfchläge, die täglich dur Cuti— 
cura Refolvent, unterjtüßt dur Cutis 
cura Salbe und Geife gemacht erben, 
nachdem Werzte, Hojpitäler und alles Ans 
dere jonft verjfagt haben. 

„Ic halte e3 für meine Pflicht, denen 
zu belfen, die an Hautausfchlag leiden. 
Mein Fall war ein febr jchlimmer, da die 
ganze Seite meines Gejichte8 mit Aus— 
fchlag bededt war und fich bis zum Muge 
binzog. Ach Hatte mir von zwei oder drei 
Doktoren ohne Erfolg etwas Werfchreiben 
lafien. ie —— mein Leiden wäre 
Epithelioma. Man rieth mir dann, nach 
einem unſerer Hoſpitäler zu gehen, was 
ich that, und die Behandlung einige Zeit 
lang gebrauchte. Ich hatte alle — 
aufgegeben, als mein Gatte mich auffor— 
derte, die guticura Heilmittel zu gebrau—⸗ 
chen. Mein Geſicht war in ſolch' ſchreck⸗ 
lichem Zuſtande, als ich die Cuticura 
Seife mit lauwarmem Waſſer gebrauchte 
und dann bie Cuticura Salbe auftrug. 
Ach nahm einen Theelittel och Refolvent 
bier Mal am Tage. Dies wirkte vie ein 
Wunder und in der Zeit einer Woche rar 
mein Gejicht ganz geheilt und ift jo ges 
blieben. Ach fann fiherlidh die Kuticura 
Heilmittel ald unfehlbar empfehlen.“ 

Fraul.G. Smith, 
2400 Eatharine Str. 
Philadelphia. 
9. Febr. 1903. 


Die Reinheit und Annehmlichkeir, die 
Kraft unmittelbare Hülfe gu geben, die 
Gemwißheit einer fehnellen und permanens 
ten Kur, die abfolute Sicherheit und gro» 
Be Billigfeit haben die Euticura Heilmits 
tel zu den Haupt-Hautheilmitteln, Blurs 
reinigung3mitteln und Ausjchlag » Heils 
mitteln der Welt‘ gemacht. 


Verkauft ir der gangen Welt. Guticura Mefolvent, 
56c. (in Form von Pillen, die mit Chotolade übers 
ke find, Be. per Fläfhchen von 60): Dintinent, 

.; Seife, Be. Depott: Nondon, 97 Kparterhoute 
&a.; Baris, 5 Rue de IBels; Beben, 13! Columbus 
Ude. Botter Drug & Chem. Gorp,, alleinige Eigenth. 


28° Beitelt ‘How to Cure Every Humour”, 


Rede fein. Näher lagen jhon die üp- | Schufter, e8 wird bald Licht werben!“ 


Er Stand ftill und horchte. Hatte nicht 
Semand gerufen: „Es wird bald Licht 
werben!" Yet dachte Krifel, e3 ei Doc) 
am beiten, .die Kerze anzuzünden, um 
durch den dichten Wald meiter zu fom- 
men. Da durchfuhr es ihn plößlich wie 
heißes Eijfen vom Scheitel biß zur 
Zehe.— Die Kerze! Die Kerze brennt 
ja im Dachboden und jtedt in einer 
Stunde den Hof in Brand! — Einen 
Augenblik ftand der Schuiter ftarr, 
dann die nächfte Regung: fliehen, da= 
mit fie den Brandftifter nicht ermi- 
Then. Aber das fam nicht auf in ihm. 
Die Bündel warf er fort und lief jtol- 
pernd durh den Wald zurüd dem 
Dreihahnhof zu, um die vergeljene 
Kerze auszulöfchen. Er dadıte nichts 
als das eine, ob er noch früh genug 
fommen würde. An den Stämmen 
jtich er fich Beulen, ohne es zu merfen. 
Die Leute find gerade im erftenSchlaf, 
fie fönnen jämmerlich verbrennen — 
allheiler Gott! Er läuft über die YFel- 
der, jeden Wugenblid ermwartend, daß 
die Zohe auffteigen wird über dem 
Dachdiebel. Endlich fteht er am Ge- 
bäude, wo die Leiter lehnt. Aus der 
Dachlufe dringt fein Schein. Ober 
doch? it's nicht, als ob ein röthliches 
Räuchlein herborjteige? Wie er über 
die Leiter gefommen, weiß er nicht, er 
ift im grell erleuchteten Dachraum, der 
Strohfhaub fteht in Flammen. Eine 
Kubhaut reißt er von der&tange, wirft 
fie über den Schaub und wirft fi 
felbjt auf die Haut, um fo das Feuer 
zu erjtiden. m Haus haben fie e8 
Ion wahrgenommen und poltern von 
den Stuben und Kammern herauf mit 
Laternen. „Ein Dieb, ein Einbrexer,“ 
Iehreien die Anechte, dringen durch den 
Rauch heran und paden den Schufter. 
Die Flammen find eritickt, Doch wie der 
Dreihahnbauer herbeifommt in feiner 
meiten, blähenden Nachthofe und den 
Scufter fieht, da wird er müthend. 
Nicht fieht oder nicht achtet er die 
Brandiwunden, die der Krifel an den 
Händen und am Hals hat, an den 
Leib jpringt er ihm, fekt ihm bie 
Kniee an die Seiten, ftößt ihm bie 
Faufte in’s Gefiht: „Ih mill Dir 
Dein breitdrudts G’ficht einmal aus- 
einanderbügeln, Du Rab! Du halt 
mir Birnen geftohlen! Wo ijt der 
Schmweinsichlägel? Du Galgenftrid!” 
Der Schufter vermochte faum feine 
Augen zu [hüten und mar nod) froh, 
daß ihn ein Knecht an den Beinen 
faßte und jo die Stiegen hinabzog, 
toobei der Kopf an den Staffeln tüch- 
tig geflappert hat. Lieber war ihm 
das doch, al3 die fchredlichen Faufte 
des MWiitherichs, die ihm die Nafe platt 
gejtoßen, die Zähne eingefchlagen ha— 
ben mußten, fo überftrömte das Blut 
fein Gefiht. Alles im Haus war auf 
und flatterte in Nachtgewänden ums 
ber, in der Küche brannte am Hafen 
ein Zeuchtipan, dorthin fchleppte man 
den Schufter und fehickte fi an, ihn 
zu Ichladhten.— Das Haus hatte er an 
zünden wollen! - Aus Eiferfucht, mweil 
der Dreihahn die Anda heirathet! Das 
war die Meinung im ganzen Haus. 
„Das ijt nit wahr, das ift nit wahr!“ 
betheuerte der Krifel und rang die 
Hände verzweifelt. „Nur meine Kerze 
babe ich vergeffen. Und mie mir im 
Mald einfällt: fie brennt noch) und 
fommt in’3 Stroh, bin ich qleich zu- 
rüd! Und hab das Feuer doch fünnen 
eritiden. Uber thut’3 mich nur ein- 
Iperren, das verdien’ ich.“ Dann ließ 
er die weiteren Püffe und Schläge ru- 
hig gejchehen, al3 mären fie ganz 
ſelbſtverſtändlich. 

Am nächſten Tag beim Gericht 
ging's ernſt her, aber dem Schuſter 
war's, als ſei er im Himmel vergleichs 
der Mißhandlung im Dreihahnhof. — 
Im Walde waren die Bündel gefun— 
den worden, das rettete ihn; denn es 
bewies ungefähr die Wahrheit ſeiner 
Ausſage. Der Richter ſagte in weni— 
gen Worten, was ſich da ergeben: der 
Andreas Kriſel ſei zwar ein kleines 
Dieblein aus Genäſchigkeit; weiter 
gehe ſeine Verderbtheit nicht. Wo es 
um eine Feuersbrunſt hergegangen, da 
habe er unbedenklich ſein eigenes Leben 
in den Handel geſetzt. Er frage den 
Dreihahn, ob er dem Schuſter die 
Dummheit nicht etwa nachſehen wolle, 
da ohnehin für jede Birne ein Naſen— 
ſtüber und für den Schweinsſchlägel 
ein ausgeſchlagener Zahn in Rechnung 
käme. Doch der brach neuerdings in 
Raſerei aus über dieſe Zumuthung 
und begehrte für den armen Sünder, 
wenn ſchon nicht den Galgen, ſo doch 
mindeſtens zwanzig Jahre Kerker. 

Der Richter gab dem Schuſter ei— 
nen vierzehntägigen Kotter, und als 
der vorüber war, brach für den Kriſel 
eine andere Zeit an. Die Leute hatten 
den Fall viel bedacht und beſprochen, 
und nun erſchien es ihnen ſo „als ſei 
der arme Kriſel erwieſenermaßen ein 
beſſerer Menſch als mancher andere, 
der nie eine Birne geſtohlen und auch 
nie ſeinen Leib auf's Feuer geworfen 
habe für das freilich von ihm gefähr— 
dete Gut eines andern. Und etliche 
meinten, daß die Rohheit des reichen 
Dreihahnbauers viel ſchlimmer ſei als 
die Dieberei des Schuſters. Dieſer 
Meinung war auch die Schwickeltochter 
Anda. Sie ließ dem Bauer ſagen, er 
möge in ſeinen neuen Bräutigamsſtie— 
feln ſeiner Wege gehen, ſie heirathe 
ihn nicht. Allerdings hat fie auch nichts 
davon berlauten lafjen, daß fie den 
Andreas Krifel heirathen würde. So- 
biel aber hat fie vor Kurzem angebeu- 
tet, daß es ihr juft feine Unmöglichkeit 
dünfe, jih an fein „breitdrudtes” Ge- 
ficht zu gewöhnen. 


— —— — 


—Im Heirathsbureau.—, Für Sie 
was zu finden, hält ſchwer.“ — „Nu, 
wenn ſe aach emol hat gebrochen ä 
Arm oder ä Fuß — iach nemm aach 
'was Beſchädigtes!“ 


— Deplazirte Redensart. — Herr 
(auf einer Tour zwei Herren vorſtel— 
lend): „Hier Herr Gerichtsvollzieher 
Wapplinger — hier Herr Stud. Med. 
Nadler, die Herren kennen ſich viel— 
leicht von München her!“ — Student: 
Bedaure, habe noch nie das Vergnü—⸗ 
gen gehabt.“ 


J Dollar. 


Wir geben 
10 B. KM. 
blaue Stamps 

frei 

mit jedem 
neu angefange⸗ 

nen Buch. 


STArg 


ABB 


CONGRESS STREETS 


u = 
NS THE BIG 
mes 9 TOR E 


Montag den 
ganzen Tag ge 
ben wir einen 
blauen Stamp 
mit jede 
10c, die Ahr 
ausgebt. 


Der Auguſt-Verkauf von Möbeln 


und wir haben 8350,000 werth Waaren zu 
verfaufen für $200,000. 


Dies ift der Verkauf. So groß auch unfere Auguft = Verkäufe in der Vergangenheit waren, fo ftel- 
len doch unfere Bemühungen für diefe Gelegenheit alles Dagemwefene in den Schatten. Nicht nur find un> 
jere Vorräthe größer, als wir fie je für einem einzelnen Verkauf zufammengebracht haben; eine Anzahl von 
Ipeziellen Einfäufen brachte uns ausgezeichnete Waaren jo niedrig, daß wir Euch) diefe Offerte —beffer ala 


Halstrachten 
Halstrachten-Nachrichten für Mon— 


12: tag erzählen von Ein- 
u) 


zel-Bartien von Stod3 
E und fanch Halstrachten 
für Damen. Preije variiren ge- 
möhnlich von 25c bi 50c. 
wahl zu 1214e, 


Aus⸗ 
Taſchentücher 
Dieſe Taſchentücher für dieſen 
Auguſt-Verkauf wurden in drei 
Spezial-Partien getheilt. Leſet die 
Preiſe für Montag: 


Partie 1 — Reinleinene Männer-Ta— 
ſchentücher, volle Größe hohlgeſäumt, 
werth 15e, zu 100. 

Partie 2 — 15e Damen-Taſchentü— 
cher, beſticte Ränder und hohlgeſäumt, 
zu 100. 


Partie 3 — 5c weiße Lawn Kinder-Ta— 
ſchentücher, hohlgeſäumt, zu Ze. 
Stickereien 
Hübſche Muſter in Corſet Cover— 


6 Embroideries, um damit 
DAL zu räumen. Feine Quas 

lität. Werthe 35c bis 
60c. Wir verfaufen fie jegt zu ?4e. 

Spitzen-Herabſetzung 

Die Spitzen-Herabſetzungen für 
) den Auguft-Verfauf ent= 
2Ic halten Nottingham All: 

overd, 18 Zoll breit, 28 


Mujfter, in Cream und Wei. Wirk: 
liche 50c bis 75c-Werthe. Seht 29e. 


Schleierftoffe zu 12:c 
Diefe Turedo Schleierftoffe werden 


12! gewöhnlich zu 2öc bis 
2 


50c verfauft. E3 find 
einzelne Längen und 
einzelne Facons. Sebt Habt Ihr 


J die Auswahl zu 12Vze. 


Männer:Strohhüte, 
Auswahl 50c 


Auswahl von Strohhüten zu 50c. 


Nehmt den beiten im La= 
50° den. Alle müjjen fort. 

Zu einem Preis. Halben 
Weniger ala Koftenprei2. 
Split Stroh, Sennit Stroh, mei- 
ches Stroh. Lager muß abjolut ge- 
räumt werden. Wir wollen daran 


n verlieren. Darum aeht jeder Stroh 


hut, den wir haben, zu 30e. 


Bhotographien, 1.50 
Photographien zur Hälfte Aus- 


ns () wahl von ovalen oder 
1.) 


pieredigen Kabinet— 

Panels. Beſonders 
paſſend für Kinder oder Babies. 
Keine Treppen zu ſteigen. Regulä— 
rer Preis 3.00. Dieſe Woche zu 
1.50. 


Neue Bänder 


Neue Partie Kijjen-Bänder, 25e u. 19c 
50° geitreifte Satin Taffetas, jest 19e 


Szölliges Satin Taffeta Band, zu 12e 


x 

Handtaſchen 
Handtaſchen im Auguſt-Verkauf zu 250 
Große Handtaſchen, Rope-Griff, zu 590 


6c Tapeten, 1c 
5e und Ge Tapeten, Auguft-Vertauf Le 
8c und 10e Tapeten, Montag zu nur Be 
123e und 15c Tapeten zu 5c 
15 und 18c Tapeten, Montag zu Se 
20e und 25c Tapeten, zu 123c 
30 und 35e Tapeten, Montag zu 180 
Pringt das Maah Eures Zimmers. 





je. zuvor — machen fönnen. 


Sin Einfauf umfaßt $75,000 mwerth von eifernen und meffingenen Bettitel- 


len zur Hälfte Wir kauften $50,000 mwerth von Mufter - Möbeln von der Grand Rapids Austellung 
zu 50c und 60c am Dollar. Wir kauften $60,000 mwerth Möbel zum Fabriffojtenpreife. Das heiht, die 


Yabrifanten machten fie ung, um ihre Angejtellterr zu bejchäftigen, als nichts anderes zu thun mar. 


bergaben e3 uns zum Kontraft-Breis. Außerdem wurden eine Anzahl fleine Partien eingeheimft von un- 


les 


ferem Möbelfäufer in feinem dreimonatlichen forafältigem Suchen. — ES ift der a:ößte Verkauf, den wir 
je veranftalteten. — YFait fein Stüd diefer Möbel läßt fich für weniger als das Doppelte twiederbeichaf- 


fen, wenn bdiefe verfauft find. 


ae 


Diejes eiferne Bett, hat zöllige Pfoiten. 
Ganz Wien. (Beachtet die ſtarken Angle— 
Eiſen Tuerftangen. Ein pofitiver $2-Werth 


zu 980. 

Fifernes Bett mit 1 1:6301. Pfojten. 
Alle Größen. Nie regulär unter 84 ver= 
fauft, jest zu 2.49. 

Hier ift auch ein eijernes und Meſſing 
Bert mit 11-6301. Pfoften. Alle Größen. 
Dies ift ein 7.50 Bett zu 3.89. 

Außerordentlich hübſches Meſſing und 
eiſernes Bett. Meſſing-Verzierungen ſind 
extra ſchwer. Der reg. Preis iſt 335, aber 
Montag kauft Ihr es für 17.49. 


N 
$4 Biedeital zu 
$2.29. Quarter: 
ſawed Eichens, 
Birfen= oder Ma: 
hagoniholz, hand— 
polirt, 13 bei 13 
Zoll, runde Plat 
te, reich geſchnitzte 
Füße, fluted Cen— 
ſer,22 


* * vr. 
Feine Center-Tiſche 

88 Marquetry eingeleoter Mahago— 
ni-Tiſch, 4. 95. 

86 Marquetry eingelegter Maha— 
gni-Tiſch, 20 Zoll rund, 4.95. , 

85 Tiſch, franzöſ. Beine, quarter— 
ſawed Oak, 24 Zoll im Quadr., 2.49. 

82 polirter Eichentiſch, franzöſ. Bei— 
ne, 1.39. 


Ein 520,000 Einkauf in Schau⸗ 
kelſtühlen für 310, 000. 


85.00 Werthe in Schaukelſtühlen für 
2.49. 

9.00 Mahagoni und Oak 
jtüble, 4.69. 

4.00 Mahagoni und Oak 
jtüble, 1.95. 

Sattelſitz 
ſtuhl, Me. 

3.00 Roman Fenſterſitz, 
polſtert, tufted Sitz, zu Me. 

Parlor-Sofa, geſchnitzte Mahagoni— 
Lehne, gevolſtert in fein ſchattirten 
Stoffen, 18.00 Werth, zu 9.85. 

Bücherſchrank-Bargains. Wir haben 
74 Golden- Daf Viücherfchränfe, 54 Zoll‘ 
breit, 54 Zoll body, drei Glasthüren, 
Verfaufspreis, 12.95. 

Dasfelbe Mujter, 36 Zoll breit, zei 
Slasthüren, $16 Werth, Auguit-Preis, 
8.09. 

Dasielbe Mujter, 24 Zoll breit, und 
eine Glasthüre, regul. $11 Wih., 6.45. 


Bor Sitz Eßzim— 
merſtuhl, 18-3ölliger 
Sitz und 42 Zoll hoch 
— voll quarterſawed 
Oak, handpolirt, ech— 
ter Lederſitz, regul. 


3.75 Werth, 2.29. 


Schaukel⸗ 
Schaukel⸗ 
Schaukel⸗ 


Oak Finiſhed 


ſchön ge— 


Monatlicher Verkauf von Groceries 


Dies iſt unſer monatlicher Verkauf von Groceries. Hausfrauen von ganz Chicago 
warten auf dieſe Erſparniß-Gelegenheit. Jeder in dem großen reinen Nahrungsmittel— 


Markt verkaufte Artikel iſt abſolut rein und geſund. Di 
Sprecht vor, ſchreibt oder telephonirt Ex. 5. 


tend herabgeſetzt. 


Die Preiſe ſind immer bedeu— 


Schinfen, Agar Pros., beite (dDurhichnittlich 10 bis 12 Pfd.) per Pfund zu 112e. 

Patentmehl, Fak 5.45. Hazel Premium, jo gut wie das befte gemahlene. 3:1yah 
End 2.73; I: ah Sad, 1.37; I: jah Sad, 69e. er 

Frifche Butter, Hazel ertra Qualität YJerjey Creamery, 5 Pfd., Metto Gewicht, in 


Stein:Rrug, 1.05; per Pfund 21e. 


Kartoffeln, ausgefuchte reife gejunde Waare (Buihel, volle 60 Pfd.) 75c. 


Olivenöl, franzöf. 
Virgin Pure, 
650; PBintflaiche 


Franzöſ. 
Maß. Hazel 
Quartflaſche, 
350. 3 

Volrahmkäfe, Herfimer Coun: 
tv, weiß oder gelb, 3:Pfund: 
Shitt, 45e: Pir., 16c. 

Guadarali Kaffee, der aller- 
beite Java: und Mokta:Kaffee, 
4 Wiund für 1.00; Bfuno, 
36e. j 

Frifch geröfteter Kaffee, Mot: 
fa und Java, forreft Blende), 
44-Pfd., 1.00: Rid., 23c. 

Grüne und Golden Bohnen, 
friih und zart, Pfd., Se. 

Ready⸗to⸗-Eat Goods, 
oder Toaſted Weizen 
3 Bodete, 40e; Pad., E 
Sonifiana Reis, großer Head, 
6:BfD., 50e; mittlerer Head, 
»fr., Te; 11 Pid., 7dc. 


Neue 
Gloß 


ten Glanz. 


Stüde, 
Heink 

Karton, 

Aditezo 


Flat, | 4,00: Bid, 


tät, 


Wool Seife, 6 große Stüde, 
3Se; 5 tleine Stüde, S 
Beeten 
große Bündel: Se. 
Stärke, 


und Karotten, 


beite Milforb, 
verleiht dauernden und brillans 
— 3 6:Bid.- Bores, 
1.30: 6:Bfd.:%or, Ic. 
Scourirg Stife, S. €. & Co. 
reinigt verfelt und jogut mie 
irgend ein anderes Fabrikat, 2) 
S5c; 5 Stüde,, 22e 
Digeftible 
10e und 
VPeaberry Santos Kaffce oder 
milder Maracaibo, 514 Pfund, 
20e. Import. Eardinen, Hagel feins 
Gemifchter Thee, feine Qualiz } 
Basket Fired Japan, 
Pfund für 1.00. 


Sliced Sped. Armour's Ve—⸗ 
ribeſt, oder Schinken, 6 Büchſen 
für 1.45; Büchſe, 250. 


Sliced 


180. 


Neue Ananas, ce oder 
Grated, Hazel Ertra Dualitci, 


Dpd. Püchien 2.60; Pi., Ze 


Stalienifhe Maccaroni oder 
Spagpetti, neue Sıondung, große 
Ausw’l, 5:Pfd. de; Pivd.1iVe 


Gonti weiße Gaftile Seife, 

Stüd, regulärer Preis, 
Biscuits. 75c, 4-Pfd., 140. 

>25 


©. Potted Ghiden oder Turfen— 
Armour Veribeit, 22⸗Pfd.⸗Büch⸗ 
je, 150; 14:PBid.:Büdie, Be. 


fteer frangöi. Fiih, in echtem 
3; Dlivenöl, mir Deffner, Dpd.: 
| Fücien, 2.60; %:-Pid-®. ZUe 


Weine und Getränfe 


Hermitage Pure Rye Whisky, unter Regierungsaufficht auf Slafchen gezogen, 9 


Jahre alt, per Tlaiche Y5e. 


Old Taylor WHiskn. zehn Jahre alt, auf Flafchen gezogen und garantirt von E. 9. 


Taylor, Ir., & Sons, per Flafche, 1.00, 


Traver® & Son? Old Higb- 
fand Special - Liqueur Malz 
ihott. Woisty, 19 Iabre, wenn 
auf Flaichen gezogen, Fl. 1.25 
Iriſh 


laihe, Söe. 
Sie Flaſch⸗ 


Burke's Three Star 
Woislty, oder Dillon's, 
ide, 95e. 


Ehter Holland Gin, volle Im⸗ 
perial Quarts, 

Gudenheimer Rure Re Whis- 
%y, zehn Nakre alt, die las 
ihe zu Ye. 

Erport Bier, S5e Dusend; 
Unbeufer-Buih's, Kifte 4 Dip., 
3.25. Robat an leeren las 
ichen, Ze das Dusend. 


1.18 


alt, 


Old Grow Bourbon Whistn, 
Frühjahr 1893, Flaſche, 800. 


Walden's Three Star 
fornia Qrandy, 


W. H. MvBrayer's 
Broof, 8 Jahre alt, Flaihe Yle 
Rort, Sherry und füher En: O 
Flaſche, 60 tamba, 6 Jahre alt, Galloue, 


Gabernet Glaret, 
ner California Wein; 
Gallone, 92e 
Hermitage Pure ‚Rye Mbit: 
®o, oder Gudenbei 
te alt, Gallone, 


7 Yabre alt, 


5 10 Jah⸗ 


Hochfeiner Rieslina, extra gu⸗ 
ter weißer Tafelwein, regulster 
PVreis 1.0, Diejer Verkauf, 7Fe 
—5 Gallonen, in Jugs oder 
Flaihen, 3.40. 

Gibſon's Pure Rye Wöoisky, 
oder Monogtam, 9 Jahre ait, 
Gallone, 3.05. 

. #8. €. Bourbon, 
Edgeciffe Bourbon, 7 
alt, 2.60. 

Guckenheimer Pure Rye Whis⸗ 
tv, 6 Jahre alt. Gallone, 


Mariba's Nye oder Gabinet 
—— 5 Jahre alt, Gallone, 


Cali⸗ 


Gedar 


oder 
YJapre 


durdaus reis 
7 Jahre 


Wir ſind fertig am Montag. 


Dieſes prächtige Bett hat fortgeſetzte 
Poſt Conſtruction. Ein 312-Bett, aber der 
Preis iſt nur 5.87. 


Ein eiſernes und Meſſing Bett, mit 1- 
zölligen Pfoſten. Alle Größen. Ein wirk— 
liches 3.50-2ett 3u 1.95. 

Hübiches Wett, in fancy Combination: 
arben. Wöllig werth 16.50. Fin außer 
ordentl. Werth zu 8.49. 

Prächtiges Mejling umd eijernes Bett. 
Dieſes Bett iſt hübſch mit Mejjing ver: 
ziert. Obgleich der Werth 825 iſt, mar— 
kirten wir es für Montag zu 14.95. 


83 Rohr Schaukel— Morris = 


ttubl zu 1.95. Ein be= 
auemer, Schaufeljtubl, 
volle Größe, Montag 
zu 1.95. 

Solid Golden Dat 
Ireifer, 40-301. Vaie, , 
3 Schubladen, großer 
geſchliff. Spiegel, ein 
811 Werth, zu 6.49. 


Geſtelle, 


ſtarkes 
ſtert 


Dreſſer und Chiffonier. Dieſes Paar 
wird zu weniger als halbem Werth ver— 
kauft. Gemacht in Bird's-eye Maple, ſo— 
lid Mahogany oder feinſtem Z=gejägtem 
Golden Oak. Dreſſer hat doppelte ſchöne 
Front. Baſe 43 Zollbreit und 25 tief. 
Gr. franz. Bevel Plate Spiegel. Chif— 
fonier iſt 32 Zoll breit und 25 tief, mit 
franz. Plate Spiegel oben; 5 gr Schub— 
laden. Ihr habt die Auswahl unter bei— 
den Holzarten. Dreſſer, wth. 8330, 18. 95. 


Chiffonier, 26.00 Werth, zu 14. 05. 


Beſichtigt dieſen Morris-Stuhl und 
Ihr werdet ſagen, daß Ihr nie zuvor ſo 
etwas für denſelben Preis geſehen habt. 
Ausw. von Oat oder Mahogany finiſhed 
Geſtell. Coiled Spring Siß. Wendbare 
Velour Polſter, mit Haar gefüllt. Ein 
15.00 Stuhl zu 8.29. 


Gombination Rücherjichrant u. Schreib: 
pult, in Golden $=gefägtem Taf, Bird 
oder Mahogany Finiſh. Großer Rult: 
plat und gebogene Glasthür, ein 20.00 
Aerth zu 12.95. 


Eßzimmer-Stuhl, Bor-Sitz, Klauenfü— 
ße, geſchnitzter Rücken, echter Lederſitz, re— 
gulärer 5.900-Werth zu 3.49. 

Arm-Stuhl, paſſend zu den Eßzimmer— 
Stühlen, werth 12.00, zu 5.49. 

Eßzimmer-Tiſch. Spezieller Bargain. 
Golden Oak, extra ſchwere Platte. Beine 
6 Zoll im Durchmeſſer. Gute 14.00-Wer⸗ 
the zu 7.49. 


Stuhl, 
Oaf, Bird od. 
ei wendbare Velour⸗ 
Kiſſen, regul. 538 Werthe zu 
3.95. 


3-Stüf Barlor Suit3 — 
Geitell, 
Spring-Konſtruktion, gepol= 
in import. Brocades, 
ein S20 Werth zu 6.49. 


Kom mt! 


— 


TIIITT as 
—3 
Iren rl J 


An, ie un 
FAR nie im INNE 


ul IM J 
— 
Dieſes echte Meſſing Bett iſt garantirt. 


3 —360 
* Au 
BEL 
Hat 133011. Pfoften. Kommt in allen Grö: 
Ben. \hr habt nie vorher von einen echten 
Meifing Bett gehört, das zu 14.95 verfauft 
wurde Wirklicher $28:MWerth, zu 14.95, 
Fchtes Mejjing Bett, mit 2zöll. Vfoften. 
Schr majjiv, hübjc ausjehend, fchöne Fuß— 
Rail. Werth $35. In diefem Verkauf $2O, 
Kin ertra majjives 15-6301. Pfoften 
Bett, ſchw. Meſſing Fillings. Reg. verkauft 
zu 518. Preis jetzt 10.80. 
Dieſes maſſive Seroll Muſter Meſſing u. 
eiſernes Bett iſt in f'ey Schattirungen. Der 
ipez3. Preis diejes S12 Bettes tft 6.95, 


— — 


Solid Golden Oak 
Chiffonier, fünf Schub— 
laden, Meſſing-Griffe, 
ein 5.50 Werth, 3.49. 

Golden Daf Dreffer, 
quarter-fawed Daf, 42- 
300. VBafe, feine Top= 
Schubladen, mit 23= 
zöll. rundem franzöſ. 
geſchliff. Spiegel, ein 
$15 Werth, zu 9.87. 


Morgen zeigen twir verjchiedene Partien 
Leder:Kouches, in Grand Napids zu einem 
großen Rabatt gefauft. Das Sortiment ift 
jehr vollftändig und die Preife rangiren 
von 100.00 abwärts bis zu 45.00. Die Ver: 
faufspreije find von 57.50 abwärts bis zu 
29.95. Hier jind gerade 37 hochfeine 
Chaſe Leder Couches in der Partie, mit de- 
ven geräumt wird zu 12.95. 


NY 
Golden 
Mahagony— 


garantirte 


Velour Couches. Mehr als 200 verſchied. 
Entwürfe. Alle zu 50e am Dollar gekauft. 
Speziell aufmerkſam machen wir auf unſe— 
ren Bargain in dieſem großen Auguſt-Ver— 
kauf. Dies iſt ein 30zöll. Couch, gepolſtert 
in feinem Velour; ſchönes Geſtell, geſchnitzte 
Füße; 8 Reihen tiefe Tufting. Gewöhnlich 
würden wir für dieſe Couch 11.50 verlan— 
gen. Speziell im Auguſt-Verkauf 6.40. 


Ein ſolides Mahogany 3-Stücke Parlor 
Suit, hochfein, zu einem Schleuder-Preis, 
der Fabrikant gebrauchte Geld. Verkaufte 
uns 100 von dieſem Muſter zu einem 
Preis, der es uns ermöglichte, einen 50.00: 
Werth zu verfaufen für 29.95. 


Hübfjches China Flofet, fhöne Front und 
Enden, 3:gejägtes Golden Tat, handpolirt; 
twirde ein Yargain jein zu 25.00. Auguft: 
Verfaufspreis, 16.49, 


Prince Trejjer, 4:gejägtes Oaf und fo: 
fides Mahogany, 36301. Baje, 3 gr. Schub: 
laden, 18 bei 40 franz. Plate Spiegel; reg. 
25.00:Werth. Ter Auguft = Verkaufspreis | 
ift 8.95, 


Spiten:Gardinen zur Hälfte 


Die Hälfte Erfparnig an Spiten » Gardinen für den Auguft Verkauf. 1 


1 ‚48 rifas. 
Muftern. 


den Vortbeil. 
3.00 ©ardinen. 


Die Räumung de3 Lagers einer der größten Fabrifen Ame- 
Nur eın Bear von jeden in einigen fehr hübfchen F 
Wir fauften fie zu etwa der Hälfte Geben Cud E 
Eingetheilt in drei große Partien. Partie 1 befteht aus den Ä 

Wir marfiren diefelber zu 1.48. 


Partie 2 — 4.00 Gardinen, wir markiren diefelden zu 1.98. 
Partie 3 — 5.00 Gardinen, wir marfiren diejelben zu 2.50. 


Hanshaltwaaren waren nie jo billig 


Wir mußten, ehe mir zur Inventur-Xufnahme fohritten, daß wir zu | 


biele Sommer-Hausausftattungs-Waaren auf Zager hatten. 


Aber mir 


ahnten nicht, daß wir jo überladen waren, wie wir wirklich find. Diefe 
Entdedung veranlaßt uns, große Preisherabfegungen vorzunehmen. Lejet 
die Erfparniffe an zuverläffigen Hausausftattungs-Waaren: 


Dur Model Eis-Kifte 
zu 2.95. 

Dur Model Eisjchrän- 
fe find mit Holzkohle 
ng Sint = gefüttert 
und haben veritellbare © 
Flue und Wajh Pipe. Theekeijel, 38e. 
Aufiv. von 6.95. 


Dt. zu 45c. 


Ot., zu 38ec. 


2: Stahl = Badöfen zu 


Reis = Kocher, 
Reis = Kocher, 12 
Nr. 8 grau emall. 


Grau emall. Ein= 
machteifel, zu 29e, 


1.95 gr. Doppelte 
1.59. 

Nr. 8 Blech Waſch⸗ 
keſſel mit kupfernem thüren, 1.95. 
Rand u. Boden, zu 1.95 ertra 
69. fancy jyliegen- 

2 = Brenner Claj: TIhüren, 1.25. 
fic Gas = Defen zu Einfache Flie— 
1.19, genthür, 500. 


2.05 ertra 
fanch Fliegen: 


4:Ot. w. Mt. Eigcream fFrierer,2.10 
50 F. guter Gartenjchlaud, zu 1.95 
Clipper W'd Geftel Wringer, 1.25 
Richmond Rapid WRaih:Majchine, zu 


2.50. 


Elegant ladirte Mehl: 
Behälter, 29e. 


Bijfell’3 Domeftic Carpet = Kehrer zu 
1.25. 


Ot. Thee- od. Kaffeelanne zu 15e 


14 od. 16 Challenge 
NRafenmäber, 1.95. 





(Wür die „Sonntagpoft.*) 
Der Stations⸗Ageut von Road ville 


Eine Eiſenbahn- und Liebesgeſchichte von Albert 
Mei 6 e. 


Die originellite Art, in der jchärf= | 
fien Weije ein abjpregjendes Urtheil 


cuszudrücken, hat der neuzeitliche Ber- 
turzweg 
die Exiſtenz der ihm mißliebigen Per? Neider und Feinde hat jeder — in der 
ganzen Welt, und namentlich im Be— 


l'ner erfunden. Er leugnet 

ſon oder Sache ab. 
„Jibt's ja jar nicht!“ 
yeit diefem furzen Sate übt er nich: 


nur feine vernicshtende Kritik aus, er | 
ales, was ihm nicht in | 


verjucht au; 
ten Kram paßt, 
ſchieben. 

Eine, ihm in Vorꝛſchlag gebrachte 
Heirat hsgelegenheit weiſt er mit den 
Worten zurück: „Heirathen? Jibt's 
ja jar nicht!“ — und bei ſeiner Rück— 
kehr aus dem langweiligen Treptow 
erwidert er auf die Frage, wie 
Treptow gefallen habe: „Treptow? 
Jibt's ja jar nicht!“ 

Der Chicagoer hat ſich noch nicht zu 
dieſer Höhe der abſoluten Verneinung 
alles Widerwärtigen 
können. 
ſeinem Leben in ein elendesLandſtädt— 
chen verſchlagen, ſo ſucht er nicht in 
der Selbſttäuſchung den, mit derWirk— 
tichkeit in grauſamem Widerſpruch ſte— 
henden Troſt, daß ein ſolches Neſt, wie 
Roadville gar nicht exiſtire, ſondern 
er ſtellt Vergleiche zwiſchen Roadville 
und Chicago an, die ſehr zum Nach— 
theil des erſteren Ortes ausfallen. 

Dazu wurde dem Helden unſerer 
Geſchichte dem Charlie Pumkins, 
reichlich Gelegenheit gegeben, als er 
cuf ſeinem Wege vom Bahnhof nach 
dem Hotel neben dem, ſein Gepäc 
ſchleppenden Arbeiter dahinſchlich. 
und das Reſultat dieſer Betrachtungen 
war, daß es für einen 
Menſchen weit vernünftiger fei, inChi— 
cago zu ſterben, als ſich nach Road— 
ville in die Verbannung ſchicken zu laſ⸗ 
ſen. 

Je weiter er auf der einzigen langen 
Straße, die vom Bahnhof direkt in die 
Wildniß zu führen ſchien, fortſchrit!, 
deſto mehr befeſtigte ſich dieſeleberzeu— 
gung in ihm — Omnibuſſe oder gar 


ſich vom Halſe zu 


Straßenbahnen gab es nicht, und das 


Hotel das vernunftgemäßer Weiſe am 
Bahnhof hätte ſtehen ſollen, hatten 
dieſe Abderiten am anderen Ende ih— 


res Krähwinkels erbaut, offenbar von 
der 


der ſchlechten Abſicht geleitet, 
Fremde ſolle gezwungen werden, im 
Schweiße ſeines Angeſichts die ganzen 
Schönheiten Roadvilles inAugenſchein 
zu nehmen. 

Es iſt eine Grauſamkeit, ſagte ſich 
der junge Chicagoer, indem er über ein, 
das Trottoir verſperrendes Hinderniß 
ſtolperte — doch mochten die 
Rathsherren Roadvilles zu 
Grauſamkeit durch das Verlangen 


nach Wiedervergeltung getrieben ſein. | 


— Sicher fehte in ihr Net fein anderer 
Menih aus einem anderen Himmels— 
jtrich feinen Zub, als ein alattzüngi- 
ger Handlungfceifender, der hierher 
fam, um die rüdftändigen Qadenbefi- 
ter mit den Reften des Waarenbeftan- 
des der Grofitadt anzufchmieren — 
ganz Roadvpille hielt ihn auch für ei= 
nen biefer geflügelten Jünger Mer 
furd. Die Jugend ftürmte bei feinem 
Anblid mit dem Ruf? „Mama, Papa, 
„a Drummer” in die Häufer, und das 
Alter trat vor die Hausthüren und be- 
ftätigte den Nahmuhs durch zus 
ftimmendes Kopfniden die Richtigkeit 
der Meldung. 


Mie wünfchte der junge Mann, daß | 


NRoadpille in feiner Diagnofe Recht 
hätte! — Was hätte er darum gegeben, 
wenn er einer diefer jchmerbepadten 
und doch fo leichtbefehwinaten Brief- 
tauben des Handel gemejen täre! 
Auch diefe müffen hinaus, weit in die 
Melt, nad) Löchern, in denen id) bie 
Füchſe ſchämen, beim Mondſchein ein— 
ander beim Hühnerſtehlen zu treffen, 
aber ſie raſten nur hier einen Moment 
und dort ... immer dürfen ſie nach 
turzem Aufenthalt nach dem großſtäd— 
tiſchen Taubenſchlag zurückkehren. — 
Doch er war nach dieſem Roadville 
geſchickt, um hier zu leben und zu blei— 
ben, bis entweder der Gottſeibei— 
uns ihn vor langer Weile nach einem, 
auch nicht in beſonders gutemRufe ſte— 
benden Orte abyolte, oder jein On- 
fel Vernunft annahm, und feine Rüd: 
fehr nach Chicago veranlaßte. Das 
Entweder fonnte fehr bald eintre- 
ten, denn daß er in diefem Roadville 
Yebendig begraben fein werde, jah er 
mit jedem Schritt, den er auf dasHotel 
zu machte, deutlicher ein; dad Oder 
aber war eine in meite Ferne ge= 
rüdte Möglichkeit, auf die er faum zu 
hoffen wagte. Er fannte feinen On- 
fel zu aenau. Was der that, that er 
ganz. Wenn er einen feiner Beamten 
aus ber Zentral-Berwaltung in den 
Betriebsdienft auf die Strede perfekte, 
fo Hatte diefer ebenfo wenig Ausficht, 
je wieder feinen Fuß in die Chicagoer 
General-Office zu ſetzen, wie der in 
die Verbannung geſchickte Häftling 
Philipps des Zweiten hoffen durfte, 
die ſchönen Tage von Aranjuez wieder 
zu ſehen. — Daß auch ihn gerade das 
Funglück verdammt haben mußte, den 
General-⸗Manager der Bahn zum On— 
kel zu beſitzen. Die übrigen Beamten 
des Zentralbureaus konnten außer 
Dienſt thun und laſſen, was ſie woll⸗ 
ten. Obwohl er ein großer Tugend— 
bold, ein Maͤßigkeits⸗Apoſtel und mit 
allen chriſtlichen Tugenden geſegnet 
war — um ſie kümmerte er ſich nicht, 
— thaten ſie in der Office ihre Schul⸗ 


ihm | 


ihrer Stelle vor ihm ficher — er aber 
hatte in dem Allgewaltigen nicht nur 
ven Morgefetten, der ihn auf den 
Dienjt paßte, fondern nody mehr den 

DOnfel zu fürchten, der über feine mo= 
ralifche und riftliche Aufführung im 
Privatleben mit Arqusaugen machte. 


amtenjtande gibt e3 jtet3 Kerle, die ji) 


| beim Borgefegten einfchmeicheln und 


durch Verrath ihrer Kollegen ein But 
terbrod verdienen wollen — und eine 
biefer niedrigen Geelen hatte jeinem 
Ontel einen Floh über feinen „unmo= 


ı ralifchen Lebensmwandel” in’s Ohr ge- 


ſetzt. 


Die Folge davon war geweſen, 
daß Onkel Manager der Sache per— 
ſönlich auf den Grund ging und daß 
er ſich, ſo verhaßt ihm dieſes auch ſein 
mochte, eines Abends in einer Sing— 
kneipe einſtellte, gerade als der Herr 


Neffe Miß Adele, die von ihm angebe— 


tete, ebenſo entzückende wie gefährliche 





auſſchwingen 
Wird er zum erſten Male in 


Chanfonettenfangerin, dort mit einem 
Champagnerſouper regalirte. 

Am andern Moraen lag auf feinem 
Pult ein Befehl des General-Mana= 





zivilifirten | 


meifen ı 
diejer | 


ger, jich mit dem nächften Zuge nad 
Roadville zu begeben und dort am fol⸗ 
genden Tage den, auf ſeine Stelle ins 
Zentral -Bureau verſetzten Stations— 
Agenten abzulöſen. 

Er hatte die Zähne aufeinander ge— 
biſſen, ſeinen Koffer gepackt und war, 
ohne ſich beim Manager abzumelden, 
oder dem Onkel Adieu zu ſagen, abge— 
fahren. 

Nun war er hier — nun konnte er 
zehn Stunden hintereinander die glück— 

lichen Menſchen, die nach Chicago oder 
St. Louis fuhren, an ſeiner Wegſta— 
| tion vorbeifaufen fehen, den einmal 
fälligen Bummelzug erpediren und bie 
| übrige Zeit mit dem Schreiben von 
| Ladeliften , dem Wusjtellen von Be— 
| gleitfcheinen, Franfatur-Noten und 
| Nachnahme Formularen, dem Sarti= 
ren und Defartiren der MWegebills und 
dem anderen langmeiligen Arim3- 
fram3 des mechanifchen Erpeditions- 
dienstes ausfüllen, während er gejtern 
| noch in meichgepolftertem Gefjel im 
Konferenzzimmer bei einer Berathung 
| der Direktoren über intereffante ITa= 
| tiffragen das Protofoll geführt hatte. 

Das war jchändlich, niederträchtig, 

| gemein! 

| Aber noch fchändlicher, niederträdh- 
| tiger, gemeiner war der Gedanke, was 
| er mit den übrigen vierzehn Stunden 
| des Tages anfangen follte — fieben, 
auch acht davon konnte er zur Noth 
verfchlafen — aber der Reit — ihm 
graute! 

| Unter folchen beruhigenden Ausfich- 
| ten auf eine jchöne Zufunft hatte er 
endlich fein Ziel erreicht. — Seine 
| niedrig aefchraubten 
betreff3 des Hotels wurden noch durch ! 
| die Befcheidenheit diefer Karamanferei 

unterboten. 

Eine niedrige Stube, Die von der 

Küche und ihren Gerüdhen nur durdh 


die Hoteloffice vorftellen, war aber in 
Wirklichkeit 
Barroom, Wohnftube und Gepädfam- 
mer. 

Ein altes, mwadeliges PBult in der 
dunfeliten Ede, auf dem ein Hotelre= 
gifter lag, war der einzige Gegenitand, 
der als intergrirender Theil einer Ho- 
teloffice gelten konnte. Unfer Freund 
gab dem halbwüchligen Jungen, der in 
Abmefenheit des, auf dem Felde ar— 
beitenden Hotelbefigerd den Hotelclerk | 
wenig Geſchick mar— 


| mit möglichlt 
ihm jofort fein 


firte, den Auftrag, 
Zimmer anzumeifen. 

Eifen mochte er niht — die Aus= 
fiht auf einen langen Aufenthalt in 
diefer Atmosphäre hatte ihm allen 
Appetit genommen — fchlafen mollte 
er, fhlafen, um jein Elend und feinen 

| Jammer zu vergejfen. 

Dod die Skrupel des böjen Gemij- 
fen3, die ungefchleißten Hahnenfedern 
des Kopftiffens und das kreiſchende 
Mehgefchrei der Sprungfedermatraße 
bei jeder feiner Ummälzungen vertrie= 
ben den Schlaf von feinem Lager — 
ebenfo abaefpannt, wie er fich nieder- 
gelegt, erhob er jih am nädjiten Mor= 
gen, um von feinem Vorgänger da3 
Amt als Station- Agent zu über- 
nehmen. — Er hoffte, in der Arbeit 
die im Schlafe vergeben? gejuchte 
Ruhe feiner Nerven wieder zu finden, 
und feine trübe Stimmung und die 
immer lauter pochenden Gemiljen3- 
ffrupel zu vertreiben. — Mit Teuer: 
eifer wollte er fich auf feine Dienitge- 
fchäfte ftürzen, aber der abgelöjte Kol- 
lege goß fogleih Del auf die hochge- 
henden Wogen dieſer Arbeitswuth, in— 
dem er ſagte: 

„Wenn Sie ſich hier blos beim 
Durchgang der Züge auf der Platt— 
form zeigen, thun Sie alles, was Ih— 
nen zu thun möglich iſt. Das Expe— 
diren der drei und ein halb Kolli, die 
hier als Frachtgut durchſchnittlich auf- 
gegeben werden, und das Verkaufen 
des einen Billets, das zum Bummel— 
zug gewöhnlich, aber nicht immer, ge— 
löſt wird, beſorgt der Telegraphiſt — 
das Geſchäft läßt der ſich einmal nicht 
nehmen, und, wenn Sie es trotzdem 
verſuchen, haben Sie nichts als Tru— 
bel mit dem ſelbſtſüchtigen Menſchen!“ 

Charlie hatte-teine Gelegenheit, fich 
ſchon am erften Tage mit dem Egot- 
jten der Arbeit wegen in die Haare zu 
befommen. E38 wurde weder ein Kolli 
aufgegeben, noch verfpürte ein Roab- 
piller Luft, auf Reifen zu gehen, um 


| 


| 
| 


Erwartungen | 


I 


| 


eine Kombination von | 


| Yiche Stellung mißbraudt, 


6, 


nlanpusl 


Chicagp, Sonntag, den 31. Tuli 1904. 


| Digfeit, fo waren fie ihres en fie ihres Lebens und ‚bens und | bie 2 Melt zu fehen. Alle, was ihm z& ı 
: bringen, Du wirft vom Kotfurn her⸗ 


thun übrig blieb, war, die durchfah— 


renden Züge an ſich vorbeipfeifen zu 


laſſen — und das war eine Qual, die 


ſich mit jedem neuen Pfiff der Loto⸗ 
ſchienen 


motive vergrößerte. — Erſt 


ihm die Geſichter der vorbeihuſchenden 
Paſſagiere Mitleid auszudrücken, als | 


wollten fie jagen: „Sa, lieber Charlie, 
Du thujt uns leid, daß Du da auf der 
gottverlaffenen Plattform mie 
Storch im Galat herumfpaziren 


der | 


mußt!“ — aber bald verwandelte fich | 


der Ausdrud in Spott, und ſchließlich 


glaubte er, daß jeder Reiſende ihm eine 


Naſe drehte und ihn verhöhnte, daß > 
wegen feiner dummen Pafjion für vie 
Ihöne Adele im Sclamaffel und 
Stationsagent von Roadpille fei. 

Er mar froh, 
legten Seufzer dem legten Zuge nad | 
Chicago nachfeufzen fonnte, und übers | 
gab dem Nachtmächter, der während | 
der nächlten vierzehn Stunden die 
durhpaffirenden Züge im Halbichlaf 
anzujtieren hatte, den Dberbefehl über 
die Station. 

Mie am Tage vorher ftürzte 
junge Brut au8 den Häufern und 
Iodte mit ihrem Auf die Alten auf die | 


die | 


ald er Abends den | 


| 


| 
| 
| 


! 


| 


Straße — aber heute zitterten die | 
Stimmen nicht in der Ungewißheit des 
Smeifels, heute mußten fie bereits Als | 


le, wer der Fremde war, und der im- 
mer mehr anfchtwellende Chorgefang: 
„Mama, Papa, there goes the nem | 
Agent!" wälzte fich wie einyeuerbrand 
die lange Gaffe vom Depot bis zum | 
Hotel hinter ihm her! 

Rn nädhjlte Nacht war eine fürchter= 

— wie er war, er konnte 
trotzdem nicht einſchlafen. 

Die harte Matratze drückte ihn er— 
bärmlich, aber mehr noch das Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Schuld. Reue war es ei— 
gentlich nicht, was er empfand — ein 
reumüthigerMenſch ſieht in der gerech— 
ten Strafe die Sühne ſeines Verge— 


hens und erträgt ſie mit Geduld — 


| 
| 
| 


meiner Liebe die Kunft zum ft zum Opfer | dann ade, m 
unterjteigen, um in bie Arme be3 ein= 
zigen Mannes zu fliegen, * Dich 
wahr und aufrichtig liebt. O eile, Ge— 
liebte! — Die Sekunden und Minu— 
ten ſchleichen mir dahin, als wären es 
Tage undWochen — die Zeit bis über— 


morgen früh zum Chicagoer Lotalzu⸗ 


ge, der Dich eheſtens in meine Arme 
führen kann, erfcheint mir eine Ewig— 
keit — aber auch dieſe Ewigkeit wird 


vergehen und dann ſoll mich nie, nie 


wieder eine Macht der Erde von Dir 
trennen!“ 

Charlie ſetzte die Feder ab und las 
das Geſchriebene noch einmal durch. 
„So!“ ſagte er ſelbſtbefriedigt über fer | 
nen Grauf, „das ift der richtige Stoff | 
— der zieht. Sie wird fommen. Die- 
fe, mit Did, Tom und Harry anbän- 
delnden Frauenzimmer find dankbar, 
wenn man ihnen die Selbittäufhung 
erleichtert, von einem Manne wirklich 
geliebt zu werden. — Doch jebt zum 
Sefhäft und aus einer anderen Ion= 


art!“ 

Poitferiptum. Aus Gründen, bie 
ih Dir fpäter auseinanderfegen, wer- 
de, bitte ich Dich, jofort nah Empfang 
diejes Briefes zu meinem Onfel, dem 
Seneral-Manager unjerer Bahn, zu 
gehen und ihn zu fragen, nach welcher 
Station ic} verfegt wäre. — Natürlich 
wird er den Grund zu dieſer Frage 
wiffen wollen. Dann antworteft Du, 
daß Du meine Geliebte feieft und mir 
nach meinem Wohnorte folgen wollteit. 
Höchftwahrfcheinlich wird er jede Aus- 
funft verweigern, und Dir die Thüre 
meifen. Du gehit dann, aber Du er 
Härft ihm, daß Du meinen Aufenthalt 
Ihon erfahren wirt, und jollteft Du 
Himmel und Hölle in Bewegung ſetzen. 
So unverſtändlich Dir auch meine 


Bitte heute erſcheinen mag, erfülle fie | 


buchſtäblich, und ſei überzeugt, daß ich 
dabei ebenſo wohl Dein wie mein Be— 
ſtes im Auge habe. 

ich mich 


Poſtſtriptum 2 Wenn 


oe 


dann ade, mein lieb Roadvilfe, ade. 

Un diefem Tage ärgerte Charlie fid ı 
nicht über die höhnifchen Gejichter der 
vorbeiſauſenden Paſſagiere, auch nicht 
über den Telegraphiſten, als er ihm 
das Expediren eines Sackes Kartoffeln 
vor der Naſe wegſchnappte. — Die 
Vorfreude auf die Ereigniſſe des näch— 
ſten Tages hielt ihn in ausgezeichne— 
ter Stimmung, und als er Abends 
nach Hauſe ging, nickte er den ihn, 
noch immer anſtaunenden, wenn auch 
nicht mehr mit Gebrüll begleitenden 
— freundlich zu. 

Inder Nacht ſchlief er prächtig. — 
Am nächſten Morgen war er frühe auf 
—— Poſten, voll Ungedald dem Ein— 
laufen des Lokalzuges entgegen ſehend. 


Endlich hörte er die Weafchine bei der | 


Kurve, die das Geleijfe unmeit der 
Station befchrieb, pfeifen, und baid 
jah er au) aus dem Wagenfenjter ein 
weißes Taſchentuch flattern. Das 
war der Willtommengruß feiner Ade- 
le. — Als die fefche Sängerin als ein: 
zige Reifende au dem Zuge auf die 
Plattform prang, und ihm an den 
Hals fliegen wollte, gab er ihr ein 
MWarnungszeihen. Er mies mit dem 
Yinger über die Schulter nah dem 
Stationsbureau und flüfterte ihr zu: 
„Um Öotteswillen, Adele — nur feine 
Szene! X bin bier von Spionen 
meines Onfel3 umgeben — ftelle Di) 
jo an, al3 obDu mid) gar nicht kennt.“ 

Und Taut, fehr laut, denn eg war ja 
niemand da, außer Udelen, der ihn | 
hören konnte, fagte er: „Jamohl, Mes | 
dame, wir haben ein ausgezeichnetes 
Hotel an unferem Orte — folgen Ste 
nur diefer Hauptitraße; Sie fünnen 
ed nicht vermiffen — es iſt das ſchön— 
ſte Gebäude unſerer Stadt.“ Und leiſe 
fugte er wieder hinzu: „In einerStun— 
de komme ich nach — aber jetzt geh', 
——— 

Die Sängerin, die ſich das ängſt— 
liche Weſen ihres Schatzes nicht erklä— 
ren konnte, da doch kein Menſch weit 
und breit zu ſehen war, wollte ſich die— 


Aerger war's über dieſe Strafe und | nicht irre, erzählteft Du mir, daß Du | fer Aufforderung nicht fogleich fügen, 


Alle, die dazu beigetragen, daß er fie 


Deinen Diamantring verjegt hätteſt 


fondern ihm wenigitens erjt noch den 


fich zugezogen und erhalten, aljo über | und Deiner Logis - Mirthin nod 12 | Ausgang ihres VBefuches bei feinem 


ſich ſelbſt, über die ſchöne Adele, und 
über den frömmelnden Onkel. 

Er war eigentlich ganz unſchuldig, 
bloß dumm, ganz entſetzlich dumm; 
pro primo, daß er ſich in den Neben 
einer erwerbsmäßig auf den Gimpel- 
fang 
fangen und pro fecundo, daß er fid) 
beim zärtlichen Tetesa=tete und Cham= 


ausgehenden Zingeltangeleufe ! 


pagnertrinfen mit diefer vom Ontel | 


abfafjen ließ. — Der verführerifchen 
Here fonnte er ed im Grunde 


in’3 Verderben gelodt hatte. 
Ruiniren von leichtlebigen jungen 
Männern find dieje gluthäugigen Si- 


ben und Champagner zu trinten, ijt ihr 
einziger Dafeinszwed! — Bei Lichte 

bejehen, war der Onfel der einzige 
Schuldige. — Konnte er nicht ein Yır= 


aud | 
| idht fo jehe übel nehmen, baß fie ihn | jet alle Augenblide, als ftreife fie ge: 


Zum gen die ungelenke Hand eines ABC— 


Dollars für Miethe ſchuldeſt — wenn 
ſo, geh' zum George mit dieſem Briefe. 
Er wird Dir das nöthige Caſh, auch 
Reiſegeld auf meine Rechnung vor— 
ſtrecken! — 

„Dieſes war der erſte Streich!“ zi— 
tirte er, als er den Brief adreſſirte, 
„der andere aber folgt ſogleich!“ 

Damit nahm er einen neuen Bogen 
und ſchrieb an ſeinen Onkel. Doch 
während die Feder zuvor glatt über 
das Papier geflogen war, haperte ſie 


Schützen. — es iſt aber auch ein ge— 


waltiger Unterſchied, ob man Liebesbe-⸗ 


zenen einmal gef&haffen, benn zu lie⸗ theuerungen, die einem aus der Ro» 


manleftüre geläufig find, aufs Papier | 


heuchelt, oder ob man gezwungen tit, 
| feine eigenen Schandthaten nieberzu- 


ge zudrüden? Dder, wenn er fich fchon | 


eine bünne Wand getrennt war, folte | Moralifch verpflichtet fühlte, bemTech 


telmechtel ein Ende zu machen, hätte er 
nieht mit einem Donnermetter drein= | 
fahren und nad einer gejalgenen 
Strafpredigt dem gebefjerten Neffen 
Verzeihung gewähren lönnen? 

Uber nein, ftatt wie ein verftändiger 
Mann zu handeln, hatte er feine amt: 
um als 
Ontel feine Rache an einem auf Ab: | 
ivege gerathenen Neffen auszuüben. 

Dh! Wenn ihm doh Mittel und 
Wege einfielen, ſich dieſer Strafe zu 
entziehen und ſeinem Onkel ein 
Schnippchen zu ſchlagen! — Fort, fort 
mußte er von Roadville, oder er wurde 
wahnſinnig. Er ſtrengte alle ſeine 
Geiſteskräfte an — vergeblich. Schon 
fing der Tag an zu grauen und die er— 
ſten unverſchämten Fliegen, die Wan— 
zen ablöſend, begannen zu ſummen 
und zu ſtechen, um ihm den letzten Reſt 
der Hoffnung auf einen kurzen Schlaf 
zu rauben, als er plötzlich in die Höhe 
fuhr und ausrief: „Warum habe ich 
Thor nicht gleich daran gedacht? So 
geht's, ſo geht's, ſo muß es gehen!“ 

Er kleidete ſich ſchnell an, ſtürmte 
durch die noch menſchenleere Straße 
nach dem Depot und ſetzte ſich, ohne 
den Nachtwächter, der in treuerPflicht⸗ 
erfüllung auf der Bank neben dem Te— 
legraphen-Apparat ſchlief, zu ſtören, 
an das Pult und ſchrieb zwei Briefe. 

Der erſte war an „Miß Adele c. o. 
Philharmonic-Saloon on Madiſon, 
near Halſted Str.“ gerichtet und lau— 
tete: 

Einzig angebetete Adele! 

Wie Du ſicher von George erfahren 
haben wirſt, bin ich Knall und Fall 
nach Roadville verſetzt — in die Hölle. 
Ja, in die Hölle — denn überall, wo 
ich nicht Deine ſüßen Augen ſchauen, 
Deine lieben Worte nicht hören, von 
Deinen Lippen den Wonnerauſch der 
Freude nicht küſſen darf, da iſt die 
Hölle — ſelbſt hier an dieſem herrlich— 
ſten Plätzchen der Erde, der von der 
Natur zum Paradieſe beſtimmt iſt, 
glaube ich, an dem Orte derBerdamm- 
niß zu fein. — Die Blumen blühen 
mir nicht, die Vögel fingen mir nicht, 
mein herrlih ausgefhmüdter Salon 
erfcheint mir mie ein dumpfer Kerfer 
— der Engel, der das Licht meines Le- 
bens mar, 
Sonnenschein mwandle ich in der Fin- 
ſterniß! 

O Adele! Willſt Du, daß Dein ge— 
liebter Charlie vor Gram um Di 
vergeht? Nein, das mwillft Du nicht, 
das fannjt Du nicht mollen, Du wirft 


fehlt — beim lachenden- 


jchreiben und die obligate Neue und 
das Verfprechen der Beiferung für die 


| Zufunft hinzuheucheln. — Der Nadit- 


| 


| mächter hatte bereit3 die härteftenfino- 
ten der zweiten Klafter Holz entzmwei 


sefägt, ala Charlie endlich damit fer= | 


tig war, dem Onfel zu fehildern, was 
für ein unmoralifcher Menſch er in 


| Chicago gemejen fei, mie er fich jeßt 


— — — — 


freue, in dem ſündenreinen Roadville 
die gefährlicheGroßſtadtluft nicht mehr 
athmen u dürfen, und was für ein 
braver Junge und tüchtiger Stations— 
Agent er in Zukunft ſein werde. 

„Nur eins, lieber Onkel,“ ſchloß er 
feine reumüthige Epijtel, „macht mir 
große Sorae, denn diefes Eine märe 
pielleicht geeignet, troß Des feiteften 
Vorfates der Beiferung mich in den 
Pfuhl des Lafters zurüdzuziehen, der 
Geijt ift willig, aber das Fleifch :* 
Ihwah! Wenn das Gefürchtete ein: 
tritt, würde ich dem Fluch der böjen 
Ihat entgehen und den hölliichen Ver— 
führungstünften der Verfucherin mi- 
derſtehen können? 

„Ein früherer Genoſſe meines leichl— 
ferligen Lebenswandels nämlich — er 
hat gegen meinen Wunſch meinen jetzi— 
gen Aufenthalt ausfindig gemacht — 
fchreibt mir, daß die Perfon, die ich 
mich Dir gegenüber zu erwähnen ei- 
gentlih jchäme, alfo die Perfon, bie 


| mic) vom Pfade der Tugend gelodt 


hat, beabfichtiaen foll, mir nachzufegen 
und mid) wieder an fich zu fetten. — 
Sie fol zu diefem Zmede bei meinen 
Bekannten herumgehen, um meine ge- 
genwärtige Adreſſe zu erfahren. 
Menn ihr das, mie leider zu befürd- 
ten, gelingt, und fie nach Roabpille 
font, Ontel, in welcher entjeglichen 
Lage werde ich mich dann befinden ?— 
Stoße ich fie zurüd, jo wird fir mir 
eine Szene machen — ein öffentlicher 
Standal in einer jolhen Kleinftadt 
ift Schlimmer, {8 gejellfchaftlicher Tod | 
— und nehme ich das Verhältniß mit 
ihr mwieber auf, jo fann das nur zum 
Schaden für mein Seelenheil und un- 
ter dem falfchen Scheine eines ehelichen 
gefhehen. — Hilf, rathe, lieber On- 
tel, mas fol ich thun, wenn das Un- 
glück kommt?“ 

„So!“ ſagte Charlie mit einem 
Seufzer der Erleichterung, als er die 
Poſtmarke auf das Kouvert klebte, 
„das iſt der richtige Stoff. Der zieht. 
Diefe alten fcheinheiligen Sünder und 
Sonntagihul - Superintendenten, mie 
mein Onfel einer ift, fehen eß gern, 
wenn man ihrer Scheinheiligfeit dur 
nachgeahmte Scheinheiligfeit fchmei- 
helt — morgen mwirb fich’3 zeigen, ob 
ih richtig fpekulirt, und menn fo, 


Onfel erzählen; er aber ließ es nicht 
zu, indem er ihr zuraunte: 
| „Um Oottesmwillen, Adele, mwillit Du 
einen —— erregen! geh' geh', ich 
bitte Dich ... Verrath lauert hier an 
allen Ecken! x muß jeßt in3 Bureau 
Ipringen und den Lokalzug durchmel— 
den, ſonſt gibt es ein Unglück und 
Taufende bon — kommen um's 
Leben! — Geh ’ geh’... ich fomme 
| bald!“ 
| Er ließ fie damit ftehen, und wäh | 
| rend fie nun wohl oder übel gezwuns | 
gen war, ihren Einmarfch in diefen 
Drt, der, wie Charlie fich ausdrüdte, 
ein Stüd des Paradiefes war, alfein 
| zu halten und auf ihrem Wege zum 
| Hotel durch die Reihen der neugierigen 
Pfahlbürger Spießruthen zu laufen, 
zankte jich unjer yreund mit dem ar= 
beitsmwüthigen Ielegraphiiten herum. 

Er wollte eine Depejche abgeben, der 
egoiltiiche Beamte aber den Apparat 
dazu nicht freigeben — Charlie ver- 
fuchte feine ganze Autorität ala Vor- 
oejegter geltend zı mawen, aber auf 
das wollte nicht helfen; der Mann be= 
ftand auf feinem Schein. Er jei Te- 
legraphift, und Niemand dürfe ihm 
das Recht, zu telegraphiren, fürzen — 
erft ala Charlie fich auf’3 Bitten ver= 
legte und ihm fagte, daß er an feinen 
Dntel, der General-Manager derBahn 
fei, eine Privatdepefche ſenden wolle, 
gab er brummend feinen Plaß auf. 

Die Depefche, die Charlie nun an 
den General = Manager der Mair ab- 
gab, war ebenfo furz wie (für jeden 
Dritten) unverftändlid. Sie lautete: 

„Station Roadville. Das poraus- 
gejehene Unglüd ift mit Zofalzug o= 
eben eingetroffen! — GStationdagent.” 

Fünfzehn Minuten fpäter fam ber 
Ruf: Ro.., Ro... Ro. 

Charlie und der Egoiſt ſürzten an 
den Apparat. Sie hörten: 

„Von Chi . .. Reviſionszug mit 
General = Manager dort 11 Uhr 13 
Minuten! Durchaug 8 von St. Louis, 
11 Uhr 15 Minuten, dort fällig, flag- 
gen. — General-Manager.“ 

Der Telegraphiit jah feinen Vorge- 
fegten verwundert an. 

„Sp lang’ Roadoille fteht,“ meinte 
er, ordentlich eingefchüchtert, „hat der 
Herr General-Manager die Station 
noch nicht infpizirt!” 

„Hm,“ machte Charlie, „er hat auf 
bier noch nie einen Neffen ala Sta= 
tionsagenten gehabt!“ 

„Aber warum follen wir Zug 8 
{aggen? — Das ift doch auch noch nie 
dageweſen?“ 

„Ja, das wiſſen die Götter!“ ant— 
wortete der Gefragte und trat auf die 
Plattform hinaus, um weiteren Fra— 
gen zu entgehen. 

Pünktlich auf die Sekunde lief der 
Reviſionszug ein. — Der Aulgemwaltige 
und ein junger Mann ftiegen aus dem 
Direktionswagen. 

„Mr. Hollins — der neueStations— 
agent von Roadville!“ ſtellte er Gene⸗ 
ral-Manager feinen Begleiter dem 
Charlie und dem Telegraphiſten, der 
es ſich — ſehr zum Aerger Charlies — 
nicht hatte nehmen laſſen, ebenfalls 
an den Zug zu eilen, vor. 

— * winkte er ſeinem Neffen an 
die Seit 

„Alfo dns fündhafte Frauenzimmer 
ift Dir wirklich nachgefommen?“ 

„Sa, der Fluch meiner Sünde ijt 
mir gefolgt!” 

„Wo ift fie jet?“ 


ö— — — — — — nen 


| 
| „Du Tollteft 
| 


„Sie tft, um mich zu verderben, auf 
der Suche nach meiner Wohnung.“ 
Deiner Verjucherin 

entgehen! Mr. Hollins löft Dich hier 

| ab, und Du fehrit auf Deinen alten 

Rlat in Chicago zurüd. — In einer 

| Minute muß Zug 8 einlaufen, mit dem 
| fährft Du!“ . 

„Wenn fie mir aber mieder nad 

Ich wer— 


| Chicago folgt?“ 
| „Sie wird es nicht thun! 
| de der Sünbderin in’3 Gemifjen rebeıt, 
daß fie von Dir ablaffe und Dich nicht 
hindere, fortan auf dem Wege der Tu: 
gend zu wandeln! — Der Herr wird 
mein Werf gelingen lajjfen, denn er 
iſt Kart im Schwachen!“ 

Syn diefen Augenblide hielt Zug 8. 

Charlie jprang hinein. 

Einen glüdlicheren Paflagier 2 
die Chicago & Alton R. R. fett i 
rer Eröffnung nicht befördert. 

* 


Jetzt iſt der Charlie brav. 
Herr iſt nämlich wirklich ſtark 
Schwachen geweſen — er hat dem On— 
kel die Kraft gegeben, ſeinen Neffen 
aus den Krallen des Satans zu ret— 
ten. — Bei einem ſo gottgefälligen 
Werke fallen die fünfhundert Dol— 
lars ja gar nicht in die Wagſchaale, 
die die ſchöne Adele von dem alten 
Herrn herauszuſchlagen verſtand. An— 
ders that ſie's eben nicht. Damit aber 
ging ſie nach St. Louis, und nachdem 
| fie zwar nicht in einer Nacht, wie der 
Graf von Luremburg feine 100,000 
Thaler, aber doch in einer Woche ihr 
Geld mit lieben Freunden und Freun— 
dinnen verjuckt hatte, iſt auch ſie brav 


Der 


| 


im | 


Ich habe 


verlebten ſie manche gemüthliche 
Stunde. 

Alfred's Urlaub war zu Ende. Ei— 
nesAbends traf er, ſonnverbrannt wie 
ein Feuerländer, auf dem Stettiner 
Bahnhof ein. Tilli's Freude beim er— 
ſten Wiederſehen hatte etwas Elegi— 
ſches, und auf ihren blaſſen Wangen 
— er den ganzen Sehnſuchts— 
ſchmerz der Trennungszeit zu leſen. 
Selbſt das Beefſteak, vor dem ſie nun 
wieder in Alfis Geſellſchaft ſaß, ſchien 
ihr nicht recht zu munden. Mitleidig 
fragte er, ob ihr etwas fehle. 

„D nein, Frigchen, durchaus nicht.“ 

Alfred horchte auf. 

„Wie nennft Du mich? Frikchen?“ 

„Ach, verzeih’ . . .!” fagte fie verle- 
gen und fuhr fich ſchnell mit der Hand 
nach dem Mund, 

„Na, Till, wie ift e8 noch mit einem 
Echten?” fragte er, al3 gerade - vom 


| Orchefter ber das Lied vom „Verlore- 


nen Glüd“ mit einem mufitalifchen 
Seufzer verflungen mar. 

„ech nein, Frigchen, ich danke,“ war 
die Antwort. 

„Zeufel noch 'mal! Ein merfwürdi- 
ger Zufall!“ fuhr Alfred auf. „Was iſt 
denn das für ein Fritzchen, das Dir fo 
loder auf der Zunge liegt?“ 

Tili machte einige Ausflüchte, al3 
aber Alfred immer heftiger in jie 
drang, ſetzte ſie ſich in Poſitur und 
erklärte ihrem Gegenüber mit gut ge— 
ſpielter Offenherzigkeit: „Ja denn, 
Alfred, ih wies Dir nur aefteben. 
während Deiner Abmefen= 


heit einen andern Mann. fennen ges 


| lernt, und der. 


aemorden — meniaftens was man fo | 


bei Chanfonettenfängerinnen 
Brapfein veriteht ... » 
— 
Wie Tillie einen Mann bekam. 


Schulz -Buch und 


auıjd 


Humoresfe von 


2. Br weig. 


unter | 


Alfred Büren war Abtheilungschef | 


in einem aroßen Waaren - Bazaar, 
Tili Reimann gab Spradunters | 
Hug außer dem Haufe. Sie hat— 
ten ſich in der „Elektriſchen“ ken— 
gelernt, als der Wagen, 
dem ſie, ſich fremd, nebeneinan= 
| derfaßen, mit einem Möbelfuhrmerf 


| nen 


| 


| 


im, 


i 


follidirte, und dadurd die Paflagiere | 


unfreiwillig zufammengerüttelt mur= 
| den. Alfred fam dabei direft vor Tilli 
| cuf die Kniee zu liegen, in welcher 


| ©tellung fie [hnell eine ahnungspolle | 


Vorbebeutung ja; er entfchuldigte fi 
fehr höflich, eine Unterhaltung über 


| „sch bin FFritchen, 


die unachtfamen Wagenführer und das | 
| | Gefährliche des Straßenlebens ſchloß 


| fi daran — und die Belanntichaft 
war gemacht. Auf 
fie ich wieder, plauderten gemüthlic 


f ver Eisbahn trafen | 
| gangen ivar. 


in Konditoreien, und nad) einiger Zeit | 
| fuchten fie hin und wieder ein befferes i 


| Bierlofal J wo Alfred den Kavalier 

ſpielte und für Tilli Beefſteak 
Bratkartoffeln beſtellte, wofür ſie eine 
ganz beſondere Vorliebe beſaß. 
kleine Muſikkapelle ſpielte dazu 
neueſten Gaſſenhauer, und in dem an— 
regenden Geſpräch, das die Beiden 
führten, nannte er ſie „Till“ und ſie 
ihn „Alfi“. 

„Till“ war über den erſten Jugend— 
traum bereits hinweg; ſie glich der 
vollerblühten Roſe die zum Entblät— 
tern neigt. 

Kein Wunder, daß ihr 
der Gedanke kam: „Wird er Dich ei— 
gentlich mal heirathen?“ Auch 
alte Mutter zu Hauſe, die verwittwete 


Büren 


und | 


„Und der?” fragte Alfred bejtimmt, 
da fie zögerte und die Augen jentte. 

_ „Der will mich heirathen!“ fagte fie 
feierlich. 

„Ra, jo 'ne Gemeinheit!” platte Al- 
fred wüthend heraus, in dem plößlich 
der Schwarze Gedante aufftieg, Tilfi 
fönne ihm an einen Underen verloren 
geben. 

Er fprang auf. „Zahlen!” fehrie er 
mwüthend, und „Wir jpreden una 
noch!“ Inirfchte er Tilli in’3 Ohr. 

Auf der Straße machte er feinem 
eiferfüchiigen Herzen erft gehörig Luft, 
fo daß Tilli froh war, als er fich vor 
ihrem Haufe mit furzgem Gruß verab- 
ſchiedete. 

Alfred brachte dieNacht ſchlaflos zu, 
und der nächſte Vormittag im Geſchäft 
ſchien ihm unerträglich. Aus jedem 
Winkel grinſte ihm ein hohnlachendes 
Männergeſicht entgegen und ſagte: 
Tilli's künftiger 
Ehemann!“ Er meldete ſich zunächſt 
für den Nachmittag frank. Er rannır 
in den Stadtgarten, durch alle Wege, 
die er oft mit Tilfi Arm in Arm’ges 
Uber das Schredbild 
Yrigchens verfolgte ihn auch hier. Was 
war zu thun? Sollte er diejes rig- 
chen, dann Tili und dann fich felbit 
erfchießen? Unfinn! Man lebt nur ein 


‚ mal in der Welt, warum fie borzeitig 


Eine | 
Die ı 


verlaffen! — Blöglich blieb er ftehen, 
eine dee war erleuchtenb über ihn ge— 
fommen und im Bemwußtjein diefer 
Eingebung serloren feine Züge fchnell 
den finfterenEindrud.— a, jo geht’3! 

Eine Stunde darauf flingeltellfreb 
an Tillis Thür. Sie öffnete 


ı felbft. Da ftand er, feierlich im fchmar= 
| zen Gehrod, mit dem Zylinderhut auf 


manchmal | 


Frau SKreisfchulinfpeftoe, hina, über | 
; Gemeinfchaft erhalten bleibe, dann laß 


ihren „ewigen“ Striditrumpf gebeuat, 


mit einer wahren \nbrunft dem Ges | 


danten aller mit Töchtern gefegneten 
Mütter nah: „Wann bringt fie mir 


mohl endlich mal 'nen Schwiegerfohn | 


in’s Haus?!“ 

Der Einzige, der an derartige Dinge 
noch nie ernitlich gedacht hatte, 
Alfred Büren. Vorläufig ging 
noch jeine „goldene Freiheit“ über 
Alles! Von einer Frau in jeinen 
Handlungen fontrollirt zu fein, ihr je- 
den Wunfh zu erfüllen, fih ihren | 
LZaunen zu fügen u. |. m. — das ge- 
hörte für den guten flotten Alfred 
durhaus nicht zu den verlodenden 
Ausfichten diefes Lebens. 

Ueber ein Jahr verfehrten die Bei- 
den nun fchon miteinander, aber nicht 
der leifeite Schimmer eines Derlo- 
bungsringes wollte fih an Zili’3 Ho- 
rizont zeigen. 

Seinen Sommerurlaub benutzteAl— 
fred diesmal zu einer Reiſe nach He— 
ringsdorf. Der Abſchied von Tilli 
war ihm nicht leicht geworden, aber 
er baute auf ihre Treue. Sie wollte 
ihm auch treu ſein, ſie hatte es ſich feſt 
vorgenommen. Aber was konnte ſie 
dafür, daß ihr eines Abends, als ſie 
vom Unterricht kam, mitten im Stra— 
ßengewühl die Büchermappe zu Boden 
fiel und ein galanter Herr ſie aufhob? 

Sie mußte ſich doch bedanken; 
ein Wort gab das andere — fo mar 
auch dieſe Bekanntſchaft gemacht! 

Fritz Müller, mit dieſem aufregen— 
den Namen hatte der neue Freund fich 
borgejtellt, war Wittiwer; feine bei ihm 
mohnende alte Tante weilte „zu feiner 
Erholung“, wie er fagte, auf Rügen; 
fie teilten alfo das gleiche Schidjal, 

bon dem Gegenftand ihrer Liebe fern 
au jein und juchten fich über ihre Her- 
zenseinſamleit nach Möglichkeit zu 
täufhen und zu tröften. 

Yrik führte Tilli dann auch öfter in 
ein elegantes Meinreftaurant, und bei 
Hummer und altem Rüdesheimer, wo— 
für Zili ganz befonders fchmärmte, 


ihm | 


I 


Tili’s | 


par | na ch einer — 


dem wohlfriſirten Kopf. 

„Tilli,“ bat er mit flehender Stim— 
me, und drehte dabei ein Käſtchen in 
den Fingern, in dem ſich zwei veritable 
18karätige Verlobungsringe befanden, 
„wenn Du willſt, daß unſere ſchöne 


den verwünſchten Fritz laufen und 
nimm als erprobten Erſatz mich ſelbſt 
zum Manne!“ 

Ein thränenerſtickter Aufſchrei Til— 
li's, und * ſant fie in feine Arme.... 

„Weit D flüfterte fie zärtlich 
„e8 war mir mit 
dem Frig ja auch gar nicht ernit, e3 
mar nur eine Kriegalift, er eriftirt ja 
gar Be 

„D, Du Schalt!” drohte er, und 
| füßte feine miedergemonnene Tilli, an 
deren Treue er unverbrüchlich glaubte. 
„Es ift aber doch beffer und für alle 
alle ficherer,“ fagte er, „Du mirjt 
nunmehr meine Frau. Führe mich zu 
Deiner Mutter, damit ih um Deine 
Hand anhalte.” 

Die alte gute Frau war jehr freu 
dig überrafcht, obgleih fie zunädhft 
gar nicht begreifen fonnte, mo biefer 
ftattliche Freier plößlich hergefommen. 
Sie gab gern ihren mütterlihen Se= 
gen, und no am felben Abend murbe 
die Verlobung gefeiert, der in brei 
Wochen die Hochzeit folgen follte. 

Als Yilli Abends die Verlobungs- 
tafel überfchaute, zu der „Alfi“ auf ih- 
ren befonderen Wunfh aud Hummer 
und alten Rübdesheimer hatte „anfah- 
ren“ lajien, dachte fie triumpbirend; 
„Na alfo,—tmas jener fann, fann Alfi 
auch, aber dankbar bin ih Frigchen 
doh: Er hat mich auf ’nen guten Ge- 
danken gebracht und ift die inbirelte 
Urfache, daf ich in drei Wochen Frau 
Zilli Büren bin.“ 


— Der böfe Ontel. — Badfifd: 
„Ah, jühes Ontelchen, fag’ mir do 
einen recht paffenden Titel für meine 
Sammlung eigener Gebantenfplitter!* 
— DOntel: „Gänfetlein!“ 

— Der Verliebte. — Freundin: „it 
der junge Arzt, den Du wegen Deiner 
Augen tonfultirft, noch immer fo- ver 
liebt?" — „Na, ih jage Dir 
knieend hat er mir heute bie 
überreicht!” 
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Im Kampfe 


Roman von Silas N. Hocking, überſetzt 
von B. Treumann⸗Koner. 


2 (8. Yortfegung.) 
„Sehr jhön von Ahnen. Was 
fonnt’ ihm aber fo groß dran gelegen 
fein, über uns Befcheid zu millen?“ 
„Unter un gejaat,“ Tprah Cor mit 
geheimnißpoller Wichtigthuerei, „da 
jtedt auch wa3 dahinter. Er hat mir 
jivar verboten, darüber zu reden, aber 


| „Unb ihr tahrer Name ift Mil: 
m “u a 


mit dem Schickſal. 


verſprochen hab' ich's ihm nicht, und 
was geht er mich an, daß ich ihm zu 


Gefallen den Mund halten müßt’? 
Nämlich, er madhte fein Hehl daraus, 
daß er fi Hier in ber Gegend eine 
Auskunft verfchaffen wollt’, und ich 
hab’ gemerkt, e8 war wegen ber bazu= 
mal auf der Pentarnum-Heide gejtor- 
benen Frau. Willen Sie's no? Elf 
Sahre ijt e3 her.“ | 

„J, ich weiß —“ erwiderte Jaſper 
zögernd. 

„Er ſcheint ſie gut gekannt zu haben. 
Und denken Sie ſich, er behauptet, ſie 
hätt' einen Jungen und ein Mädel bei 
ſich gehabt, der Junge ſei ſieben und 
das Mädel an die drei Jahre alt gewe— 
ſen. Ich ſagt' ihm, es wär' wohl ein 
an von ihm, die Frau hätt' keine 


| 


| 
| 


„Jamohl; und mir liegt nun vor al- 
lem daran, zu erfahren, mer unfere 
Mutter war, welche Gründe fie bemo: 
gen haben, fich mit uns in diefe Ge- 
gend zu begeben, und wen fie hier auf- 
ſuchen wollte. Es ift ja möglid), daß 
ſich ſchließlich nichts von befonderer 
Wichtigkeit herausſtellt, indeſſen — 
Sie begreifen, daß ich mich dafür in— 
tereſſire.“ 

„Ich begreife das vollkommen. Ha— 
ben Sie denn irgend welche Vermu— 
thung? Erinnern Sie ſich etwa, von 
Ihrer Mutter Aeußerungen gehört zu 
haben, die darauf hindeuteten, daß be— 
ſondere Gründe für ihre Reiſe vorla— 
gen?“ 

„Meine Mutter ſprach ſehr wenig 
von ihrem Vorleben, und überdies iſt 
ein Junge von ſechs bis ſieben Jahren 
kein aufmerkſamer Beobachter. Doch, 


ſo weit meine Erinnerungen reichen, | 


jpricht alles dafür, daß meine Mutter 
in guten Verhältniffen gelebt hatte 
und bon irgend jemand gefehädigt oder 
beraubt worden ijt. Sie müfjen näm:> 
lich willen, fie mar eine Dame, troß 


nn 


| unferer großen Armuth.“ 


„Und Ste haben feine Ahnung, tie 
jie al Mädchen hie?“ 

„Richt die entferntefte.” 

„Ihr Vater war Maler, ein Künjt- 


Kinder mit gehabt. Er aber blieb bei | ler, fagten Eie?“ 


jermer Meinung.“ 
® „Und mas haben Sie noch meiter 
mit ihm gefprocdhen?” 

„Auf alles kann ic” mid) nicht bes 
finnen,” ermiberte Cor ausmweichend. 

„Sie haben doch wohl nicht etwas 
gejagt, ma3 auf mich Bezug hat?“ 

„Na, wenn Gie3 denn durdaus 
miffen mollen,” antwortete Cor verle- 
gen, „was Arges hatt’ ich nicht dabei 
im Sinn. €3 fei doch, jo fagt’ ich, 
ganz merfmürdia, daß Sie zu Jelbiger 
Zeit ein Feines Mädchen, Eva mit 
Namen, in $hr Haus brachten, bon 
ber niemand nicht mußt’, wen fie zu= 
gehören that.. Und da hab’ ich doch 
. am Ende recht, nicht wahr, Herr Nach: 
bar?” 

„0, ja,” nidte Jafper. „Sch Tann’? 
nicht ftreiten, mir, die Lea und ich, ha= 
ben fie gefunden. Die arme Mutter 
war tobt, und da niemand das Kind 
von una verlangt hat, behielten mir e3 
und nahmen ung feiner an, jo gut wir 
konnten.“ 

„Und das war ſehr brav von Ih— 
nen, Herr Downderry.“ 

„Aber reden Sie zu niemand davon, 
lieber Nachbar. Das Mädchen fühlt 
ſich glücklich bei uns, ich möcht' ihr Ge— 
müth nicht beunruhigt haben.“ 

„Seien Sie deswegen unbeſorgt,“ 
betheuerte Cox in würdevollem Ton. 
„So einer bin ich doch nicht, der über 
anderer Leute Angelegenheiten 
ſchwatzt!“ 

Etwas ruhiger ging Jaſper heim— 
wärts. Er ſagte ſich, daß von Evas 
Bruder fürs erſte noch keine Annähe— 
rung zu befürchten ſei. Der junge 
Mann hatte entſchieden die Abſicht, be— 
vor er ſich zu erkennen gab, etwas aus 
ſich zu machen. 

„Und kommt er als gemachter 
Mann zurück,“ dachte der Beſitzer von 
Crantock, „warum ſollte mir das nicht 
lieb ſein? Auf alle Fälle freue ich mich, 
daß ich ihm das Geld gab. Iſt er ein 
tüchtiger Kerl, ſo wird er es mir ſchon 
mal zurück bringen. Und iſt er kein 
ſolcher, ſo wird er ſich nicht wieder 
blicken laſſen, und wir brauchen uns 
nicht zu grämen.“ 

Zu dieſem befriedigenden Schluß 
gelangt, kehrte Jaſper an ſein Tage— 
werk zurück. 

Inzwiſchen hatte Hans in Stamer 
Halt gemacht, um ſich vor dem Weiter— 
wandern einen anſtändigen Anzug zu 
beſorgen. Nach Erledigung dieſes Ge— 
ſchäfts kam ihm plötzlich noch ein an— 
deres in den Sinn, und zwar beim 
Erblicken eines Meſſingſchildes, da— 
rauf zu leſen ſtand: „Reginald 
Mayne, Rechtsanwalt und Notar.“ 

„Notar?“ dachte er, was das bedeu— 
let, weiß ich nicht, aber Rechtsanwalt 
iſt jawohl einer, an den man ſich in 
ſchwierigen Lagen wendet, um ſein 
Recht nachzuſuchen.“ 

Und alsbald ſtand er im Vorzim— 
mer des Anwalts und ließ ſich vom 
Bureaudiener melden. Dieſer führte 
ihn in ein Zimmer, wo an einem gro— 
ßen Schreibtiſch ein ſtattlicher, athle— 
tiſch gebauter junger Mann von etwa 
ſechsundzwanzig Jahren ſaß. In den 
klugen, angenehmen Zügen des dem 
Eintretenden zugewandten Geſichts 
und dem fragenden Blick lag eine ge— 
wiſſe Neugier. Reginald Mayne that 
ſich ein wenig auf ſeine Fähigkeit zu— 
gute, den Menſchen ihre Berufsklaſſe 
ſofort anſehen zu können. Hans je— 
doch paßte in keine der verſchiedenen 
Kategorien von Menſchen, mit denen 
der junge Advokat in ſeiner Praxis 
ſchon in Berührung gekommen war. 
Dem Anzug nach hätte er ihn für ei— 
nen Bauernburſchen im Sonntagszeug 
gehalten. Dem jedoch widerſprach das 
intelligente, aufgeweckte Weſen des 
jungen Menſchen, und die Art, wie er 
ſprach, machte den Anwalt vollends 
ſtutzig. Die erſte Erziehung hatte den 
Reim zu jenem Bildungstrieb in Hans 
gelegt, den er, wo er immer konnie, 
durch Bücher zu befriedigen ſuchte. So 
hatte er ſich eine für ſeine Verhältniſſe 
merkwürdig reine Sprache angeeignet, 
wozu noch eine ihm angeborene Bieg⸗ 
ſamkeit des Organs kam, wie ſie Leu- 
ten niederen Standes nicht eigen zu 
ſein pflegt. 

Er erzählte in knappen, ſchlichten 
Worten ſeine Lebensgeſchichte, die der 
Juriſt mit von Minute zu Minute ge— 
ſteigertem Intereſſe anhörte. 

Es fiel Hans auf, daß, als er geen⸗ 
det hatte, die erſte Frage des anderen 
ſich auf Eva bezog. 

„Sie fagten, die junge Dame, die 
ben Namen Mit Domnderry führt, fei 
Ihre Schweſter ?“ 

Es unterliegt keinem Zweifel.“ 

Sie weiß es aber nicht?“ 
Nein; in meinen jetzigen Berhält- 
a a ich * ihr, u ihren 

flegeeltern mit Ehren gegenüber tre⸗ 
MR" u: 0... 


„sa, aber er hatte feinen Erfola. | 


Mir befgmen ihn felten zu jehen. Er 
mar meift vom Haufe abwesend.“ 

Reginald Mapyne dahte nad. Er 
mar noch) nicht lange genug in Stamer 
anfällig, um mit den YFamiliendroni- 
fen vertraut zu fein. Gonit hätte er 
bielleicht aus der Gefchichte von Hans 
died und das herausgehört, was ihm 
auf eine Spur hätte helfen können. 

„sh weiß nicht,“ fprach Hans nad) 
einer Paufe, „ch e3 einer Nachfor- 
hung lohnt. Auch fann ich Jhnen 
zur Zeit nichts für Ihre Bemühungen 
bieten. Sollte es |hnen jedoch gelin= 
gen, etwas von Werth für mich zu er= 
fahren, jo werde ih Ihnen natürlich 
eine angemeflene Vergütung zahlen. 
Sie fünnen fich Zeit nehmen, ich werde 
die Gegend verlafjen und wohl fo bald 
nicht zurüdfehren.” 

„Können Sie mir hre Adrefle ge= 
ben?“ 

„sh habe feine,” lachte Hans. „Sp= 


bald ich wieder nach hier fomme, werde | 


ich bei Xhnen vorfprehen und mid) 
nah dem Stand der Sade erfundi- 
gen.“ 

„sh werde mein Möglichites thun,” 
Tagte der Anwalt, den der Fall offen 
bar intereflirte. 

„Buten Morgen, mein Herr. Sc 
danke Khnen.” Und auf der Straße 
Iprad} er zu fich: „Seht alfo will ich 
mein Glüd zu machen juchen.“ 

Mie jchwer das oft ift, bedachte 
Hans nicht. 

Eine jeiner gefährlichiten Schwä= 
hen war die Neiqung, fich treiben zu 
laffen, aujtatt jelbitthätig und plan= 
mäßig zu Handeln. E3 war dies eine 
Yolge feiner Fangen Gefangenschaft. 
Dft mußte er ia einer Minute nicht, 
mas er in der nächiten beginnen folle. 
Er heate jtet3 die Hoffnung auf irgend 
ein alüdliches Ungefähr, eine qünitige 
Wendung, die ohne fein Zuthun für 
fein Gefchid entfcheidend fein merde. 
Für die Jugend ilt ja die Welt fo reich 
an Ausfichten, und warum follte fich 
der alte Spruh „Unverhofft tommt 
oft“ nicht an ihm bewähren? So dach— 
te Hang, al3 er feines Weges 30q, um 
das Glüd zu fucen. 


Neunzehntes Kapitel. 
Wohin? 

Frau Fortuna war jedenfalls nicht 
in der Laune, jich dem mit elajtifchem 
Schritt auf der hartgefrorenen Land> 
ftraße dahinschreitenden jungen Wan- 
dersmann zu zeigen. Er Hatte die 
Richtung nah Plymouth eingefchla= 
gen; nicht nur, weil ihm der Ort be= 
fannt war, fondern auch, mweil er um 
diefe Jahreszeit die Zigeuner dort in 
ihren Winterquartieren mußte. Mit 
feiner Zigeunerlaufbahn hatte er zwar 
abgefchloffen, aber feines Herzens 
Sehnfucht z0g ihn dahin, wo er Gem: 
ma möglicherweife begegnen fonnte. 
Er hoffte, unerfannt von allen übri= 
gen, fich ihr nähern zu fönnen, nur ihr 
allein. Ein MWiederjehen mit ihr, dazu 
brauchte er nicht erft reich zu werden. 
Ein eigenes Haus und Gemma darin 
als Herricherin, fchmwebte ihm noch im- 
mer — als höchftes Ziel feines GStre- 
bens vor. lm es zu erreichen, mußte 
er freilich erjt Geld erwerben. 

Ob fie warten ipürde, bis er fo viel 
hatte, ein Heim, wie fie jich jtet3 eins 
gemünjcht, ihr Ichaffen zu können? Ob 
fie überhaupt noch an ihn date? Sie 
hatte ihn lieb gehabt, lieber als irgend 
jemand anders, aber Mädchen find 
wankelmüthig — jo menigftens hatte 
er es in Büchern gelefjen. Und der 
Prinz — wenn diefer ihn zuborfam, 
was fogar mahrjcheinlich war, Jo ge= 
fiel ihr der vielleicht doch beifer. Ein 
Prinz war auf alle Falle ein aefährli- 
her Nebenbuhler, und am Ende hatte 
fie jhon jebt — Hans mußte und 
mollte wiffen, woran er war. Nad) 
Plymouth alfo jo rajch wie möglich! 
Anftatt, wie er anfänglich beabfichtigt 
batte, die ganze Reife zu Fuß zu ma= 
chen, benußte er nun die Bahn. So= 
fort nach feiner Ankunft begab er fi 
in das ihm zu vertraute Zigeunerbier= 
tel. Er wanderte durch die Gaflen, 
blieb an den offenen MWirthshäufern 
ftehen, Iugte in die Yenjter, belaufchte 
die Kinder auf der Straße, weder fah 
er ein befanntes Geficht, noch hörte er 
die Namen ‚Banfpld und Lazarus. 
Drei Tage mährte feine vergebliche 
Suche, big er endlich am vierten auf 
einen jungen Burfchen ftieß, der ihm 
Auskunft geben fonnte. Bradley und 
Lodett waren megen Einbruchäbieb- 
ſtahls — Hans zudte zufammen, als 
er bies hörte — zu fünfzehn Jahren 
Smwangsarbeit in Dartmoor verur- 
theilt. Ogla Lazarus war tobt. Sam 
hatte fich mieber verbeirathet. 

„Und Banfylds3?“ fragte Hans bes 
tlommen. ; 

„Die treiben fich in ber Geaend von 
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Portland Herum, to fie doch einen 
Sohn in der Strafanftalt haben, der 
feine fünfzehn Kahre bald abgemadht 
hat. Sie hoffen, daß er ein bischen 
früher Iosfommt.“ 

„Lebt die Gemma noch, ihre Toch- 
ter?” Er bemühte fi, möglichit unbe: 
fangen zu thun. 

„Ra, gewiß. Warum follte fie ges 
ftorben fein?“ 

„Es fommt doch vor, daß einer 
ſtirbt.“ 

„Allerdings; aber die wird gut ge— 
hütet. Sie bringt den Banfyld ein 
Vermögen.“ 

„Wenn ſie heirathet, meint Ihr.“ 

„Natürlich. Ich merk', Ihr wißt 
Beſcheid. Aber nichts aus der Schule 

ſchwatzen, Kamerad. Wo wollt Ihr 
denn hin?“ 

Ich weiß es ſelber noch nicht.“ 
Der Lazarus, denk' ich, wird Euch 
wohl nun nicht mehr brauchen.“ 

Hans ſtutzte. „Ihr kennt mich?“ 

| „Wie follte ich nicht. Habt Euch 
freilich mächtig verändert. Seid rieſig 
gewachſen. Das Geſicht iſt aber noch 
dasſelbe. Kannt' Euch gleich, wie Ihr 
nur den Mund aufthatet.“ 

Ihr habt ein gut Gedächtniß,“ 
ſagte Hans anſcheinend gleichgültig. 
„Ich erkannte niemand hier.“ 

| „Eure Leute find auch anderswohin 
gezogen.“ 

„80 liegt denn Portland?“ 

„ba, hr feid Hinter dem Mävdel 
her? Madt Eud- feine Hoffnung. 
Die friegt Yhr nicht. Iſt 'ne abge— 
machte Sache, Dah die den Willy neh: 
men muß.“ 

„Den Prinzen meint $hr?“ 

Der andere lachte unbändia. 

„Sehe, Ahr wißt famos Befcheid. 
Ha, ha, ha!“ 

„Kommt er denn bald?“ 

„Das ijt ungewiß. Hängt 
ab, mie er fich führt.” 

„Wie er fich führt?“ 
verwundert. 
| Der andere fah-ihn fcharf an. 
| „Am Ende müßte hr doch nicht 
| alles?” fragte er. 
| „Was foll ich denn willen?“ 

„Daß eben das Mädel gar teine 

| Banfyld iſt.“ 





davon 


fragte Hans 


Hans ſchrak zuſammen, als ſei eine 
Piſtole neben ſeinem Ohr losgegan— 
gen. Doch faßte er ſich raſch. 

„Ei, gewiß, das war mir ja längſt 
bekannt.“ 

Der Zigeunerburſche lachte wieder. 

„Was Ihr doch klug ſeid, Kame— 
rad,“ ſprach er. „Mir ſeid Ihr aber 
doch in die Falle gegangen.“ 

„Was wollt Ihr damit ſagen?“ rief 
ı Hans troßig. „sn der Banfpldfchen 
Fre foltt’ ich nicht Bejcheid mif- 
I en!” 

„5 freilich, jo genau, mie der alte 

| Banfyld felber,“ höhnte der andere. 

Hans fah ein, daß er feine Unfennt- 
niß der Banfylofchen Familiengeheims 
niffe nun einmal verrathen hatte. Ver= 
aeblich war all jein Bemühen, Weite: 
red au& dem Burfchen heraus zu be= 
fommen. Nicht, daß der ihm die. Ant: 
port verweigert hätte! WBereitwiliigft 

ı gab er auf jede Frage Auskunft und 

| füate jogar noch vielerlei Hinzu, imo= 
nach er gar nicht gefragt wurde, Hans 
aber merkte recht qut, daß der andere 
Ioq, und jo mußte er jchlieglich nicht 
mehr, was Wahrheit und was erdich- 
tet war. 

Sn der Naht lag er noch lange 
wach. In feiner armjeligen Herberge 
war mandes, mas ihm ben Schlaf 
verfcheuchte — die durch die dünnen 
ı Wände hörbaren Geräufche in den 
Nachbarloais, der Lärm von betrunfes 
nen Nahtiehmwärmern auf der Straße, 
die elende Beichaffenheit feines Bettes, 
und als Lebtes, das Schlimmfte — 
die ihm gewordenen Mittheilungen, 
mochten fie nun richtig oder unmahr 
fein. 

Sopiel wurde ihm immer Zlarer, je 
mehr er über das Gehörte nahdacdhte 
und arübelte, daß etwas Wahres mit 
den Lügen vermijcht war, die ihm der 
Burjche hatte aufbinden wollen. Und 
fo aelanate er denn auch zu dem 
Schluß, daß der Bericht in zwei Theile 
zerfiel, wopon der legiere nur dazu 
dienen jollte, den eriten möglichjt zu 
verföhleiern.. Bor dem Einfchlafen 
alaubte Hans auch zu willen, wo die 
Wahrheit aufhörte und die Fabeln an— 
fingen. 

Als er erwachte, war der Morgen 
ichon ziemlich porgerüct und die Her- 
berae von Gäften leer. Nachdem er fein 
fparliches Frühltüdf verzehrt hatte, 
präfentirte ihm die Wirthin, wie üb- 
lich, die Rechnung. Er ariff in bie 
Tajche und jprang beftürzt von feinem 
Site auf. 

Das Weib foielte nach ihm hin, 
während er bleiy und mit zitternden 
Fingern ſeine ſämmtlichen Taſchen 
durchſuchte. 

„Junger Menſch,“ ſprach ſie, nach— 
dem ſie ihn eine Weile lauernd ange— 
blickt hatte, „mit dem Schwindel 
kommen Sie bei mir nicht durch.“ 

„Schwindel!“ rief er empört. „Ich 

Bei 


bin hier beſtohlen.“ 

„Unſinn!“ fuhr ſie ihn an. 
mir kehren bloß reſpektable Leute ein. 
Hier beſtiehlt ſie keiner.“ 

„Wenn von Idhren Gäſten keiner 
mich beſtohlen hat,“ entgegnete er 
ſcharf, „ſo thäten Sie beſſer, mir den 
Dieb zu nennen.“ 

„Was?“ ſchrie ſie erboſt, „Sie wol⸗ 
len mir bier an die Ehre meines Hau- 
fes! Ich rathe Khnen, fich feine Un- 
annehmlichfeiten zuzuziehen!“ 

„Das rathe ich Jhnen!“ antwortete 
er mit zornbebender Stimme. „Sch 
Tage Ihnen, daß ich geitern Abenk 
zwei Pfund in Gold und etwas Gil- 
bergeld bei mir hatte, und nun habe 
ich feinen Grofchen mehr.“ 

„Die Redensarten tennt man,” fag- 
te fie höhniſch. „Ihr Geld war eben 
alle, aber wenn Sie glauben, ich werbe 
Sie fortlaffen, ohne daß Sie mir 
Bett und Frübftüd bezahlt haben, fo 
find Sie gewaltig im SJrrthum.“ 

„Geben Sie mir mein Geld zurüd, 
dann will ich fofort zahlen,“ erwiderte 
er heifer vor Aufregung, 


a 


— — nn nn EEE 


„Was unterftehen Gie fih!“ rief fie 
mit gutgefpielter Entrüftung. 
Hodaufgerichtet trat Hans auf fie 


zu. 

ns gehe jet die Polizei zu Holen,“ 
[prah er brohend. „Sie bejiken 
Schlüffel zu allen Thüren hier, ich 
werde dieſes Diebsneft durchjuchen 
laſſen!“ 

„Thun Sie's doch,“ gab fie zur 
Antwort, „holen Sie nur die Polizei, 
aber ſofort.“ 

Das ließ er fich nicht .zum zweiten 
Mal jagen, und wenige Minuten da- 
rauf traf er auch einen Wächter des 
Rechts und der öffentlichen Sicherheit 
an einer Straßenede. Dem trug er den 
Yall vor. Der Mann des Gefekes firich 
ih) den Bart und betrachtete Hang mit 
lächelnder Miene, als ‘wolle er fagen: 
„Sie feinen mir nod} recht grün, jun 
ger Mann.“ Doch was er fprad, mar 


geitohlen hat?“ 
„Einen abfoluten Beweis habe ich 
allerdings nicht,“ entgegnete Hans. 


und lUImgegend war e3 fo, und Regi- 
nald Mayne, obwohl ein anerfannt 
! tüchtiger und gewiflenhafter Anwalt, 
hatte eine Praris, die juft feine Bus 
reaumiethe bedte, und, menn’s hoch 
fam — menigjten3 mie feine Schmwe- 
ftern fagten — ebenfalls noch ſeinen 
Bedarf an Schlipfen und Kragen. 
Er jtüßte den Kopf auf die Hand 
und fann. j 
„Stedt gewih fo etivas mie ein Ro= 
man dahinter. Das follte fih doch in 
bi Neft hier noch ermitteln Iajjen. 
Mit Vorficht natürlih,. Ob wohl Ev— 
chen was meih? 
Der Fall intereſſirte ihn wirklich 
ſehr, und nicht nur als Juriſten. Seit 


drei Jahren etwa kam jeden Morgen 


und jeden Nachmittag ein liebliches 


blondes Schulmädchen an ſeinem Bu— | Ien,“ ermwiderte fie. „Nämli — mein | 


Zu gewohnter Zeit ftand er alfo an 
feinem Bureaufeniter. Alle Schulmäd- 
chen gingen vorüber, nur Eva fam 
noch immer nicht. 

Das Tageslicht Ihmwand fehnell da- 
hin, und der Laternenanzünder be= 
aann feine Runde. Da endlich ließ Eva 
ſich bliden. 

Menige Minuten Später wanderte 
Reginald auf dem dunfeln Lanbiveg 
ihr nad. Sie hörte feine Schritte und 
blieb ftehen. 

„Ach, wie gut, daß Sie kommen,“ 
tief fie erfreut, „der abfcheuliche Herr 
de Graff hat mich fo lange in der Kla- 
vierftunde behalten.” 

„Sch habe Dich etwas fragen mol- 
len,“ fagte er etwas erniter als fonit. 

„Und ich wollte Jhnen etwas erzäh- 


niffe, twie hätte er wiſſen ſollen, gu 
bor fünfundzmwanzig Jahren in Stas 
mer Stabtgefpräh war. Er kannie 
Slaat Pengarih wohl dem Namen 
nad, aber er Hatte fi nie genug für 
den Alten intereffirt, um nach defien 
Vergangenheit zu fragen. Der Mann 
genoß noch denfelben Ruf, wie ehedem. 
Direkte Unehrenhaftigfeit Tonnte ihm 
niemand nachmweifen, doch Gutes fagte 
man ihm auch nicht nach. Nie wäre e3 
jemand, der in Noth und Sorge ftedte, 
in den Sinn gefommen, fie an ihn um 
Hilfe zu menden. Ym Gemeinderath 
wurde der Bejiter von Stamer-Höh 
als ein nüglies Mitalied erachtet, 
wenn e3 galt, den Widerpart zu hal» 
ten, fobald einmal das Gemüth bei 
der Majorität mitfprechen wollte und 
das Herz mit dem Kopfe durchzugeben 


reaufenfter vorüber, und mehr und | Bruder Hans lebt — er war menig= | drohte. Iſaak war kein Gemüthd« 
mehr war ihm zur lieben Gewohnheit | ftend vor brei ahren no am Les | menfc, jegliche Theilnahıne für andere 
nur: „Und welden Beweis haben Sie | geworden, fie zu beobachten und mit | ben —“ und in einem Athem war die | war ihm fremd. Er kannte nur einen 
dafür, daß die Frau Jhnen das Geld | feinen Bliden zu verfolgen. Von jenem | ganze Gefchichte heruntergehafpelt. 


| Spätherbittage an, wo er in der Däm- 
ı merung die Rolle ihres unbefannten 
| Beichügers. übernommen hatte, war ei= 


„Ei, das intereflirt mich außeror> 
dentlich,” fprach der junge Mann, al 
fie innehielt. „Kannit du mir nun aud 


„Hm, und fünnen Sie den Beweis | ne tiefe Zuneigung für fie in feinem | wohl jagen, was du von deiner Mut 


erbringen, daß Sie das Geld hatten?” 

„Das hängt davon ab, mas Sie Be- 
weis nennen. ‘ch gebe Ihnen mein 
Wort darauf.” 

„Worte find feine VBemeife,“ faate 
der Blaurod achjelzudend. „Es thut 
mir leid, aber ich Fann Jhnen nicht 
helfen.“ 

Hans mußte das leider einjehen, 
und jo mijchte er fich denn unter die 
Menge, froh, feine Schmad) verbergen 
zu fönnen. 

Sp mar er denn mwieber ein obdadh- 
loſer Vagabund, ohne Freunde, ohne 
Geld. Jafper Dommnderrys gut ges 
meinte® Darlehen hatte dem armen 
Sungen nicht nur nichts genüßt, fon= 
dern noch eine neue Schrante ziwifchen 
ihm und der Schweiter aufgerichtet. 


dem Crantodhofe zurüdgetrauen. Und 
drei Pfund dünkten ihm ebenfo uner- 
teihbat, wie dreitaufend. Wußte er 
doch nicht, wie auch nur feinen tägli- 
en Unterhalt zu Bbeftreiten. Eine 
Stunde oder länger durdirrte er die 
Straßen. Ueberal Menfchen, und alle 
in Eile, offenbar auf dem Wege zur 
Arbeitzftelle, jeder füllte einen Plan im 
Leben aus, nur er allein hatte feinen, 
er twar ein Weberzähliger unter ven 
bielen. 

Gegen Mittag begann ihn der Hun= 
ger zu plagen, und das madte ihn 
noch elender und bitterer. Yn den Ep: 
mwaarenläden lagen Worräthe über 
Vorräthe gehäuft; vieles davon muß- 
te fiherlich verderben, aber für ihn, da 
gab e3 feinen Biflen, fein Krümchen. 
Sm planlofen Hinwandern fam er zur 
„Hoe“, dem herrlichen Ausfichtspunft 
an der See, doch vermeilte er nicht. E3 
mehte ein eifiger Wind dort oben. Auch 
regte ihn der Anblid des gliternden 
Meeres auf. Die See düntte ihm ein 
riefiges Ungeheuer, das fich ihm ent- 
gegenmälzte, und drohte ihn zu ber= 
ſchlingen. Von meither Hinter dem 
Mellenbredher klang e3 mie ein NRäffen 
aus der Tiefe. Ihm wurde unheim— 
lich bei diefen dumpfen, qurgelnden, 
rollenden Zönnen, er wandte fih ab 
und floh von dem Dr, 

Als aber der Hunger fchärfer nagte 
und ihm Tchier unerträglich wurde, da 
lenkte er die mübden Schritte wieder 
zum Meer, deflen Stimme ihm no 
im Obre Klang; doch nicht mehr fchau= 
tig ober Drohend, vielmehr Iodend zum 
Ausruben, zum friebvollen Vergeflen 
und traumlofen Schlaf. Warum follte 
er fi nit von aller Dual erlöfen, 
pom Hunger und Elend befreien laf- 
fen? Wozu die Bürde des Lebens nod) 
meiter fchleppen? War denn das bloße 
Dafein mirkli jo viel werth? Für 
ihn ficher nit. ES mar qut für bie, 
denen Tiebevolle Hände fich entgegen 
ftredten, denen nad) des Tages Mü- 
hen ein Obdah und Bücher und 
Freunde mwinkten. Aber er hatte das 
alles nicht, und feine Hoffnung mehr, 
e3 zu gewinnen. Auch fein Xiebes- 
traum war aus. Gemma hatte er nicht 
wiedergefunden, und wenn aud, was 
denn? Es ftand feft, daß fie einen an 
deren heirathete, jobald fie alt genug 
dazu war, was bei den Zigeunern 
fechzehn oder höchitens fiebzehn hieß, 
und fie zählte nun ſchon bald fünfzehn 
Sabre. 

So mußte er fie denn verloren ge= 
ben, und damit war der Preis des 
Kampfes aus feinem Leben ver=- 
Thmwunden. Wozu jolite er nun no 
gegen das Schidjal fih wehren? Wo- 
für noch ringen und leiden? Drum 
fort aus dem Gemühl der Straßen 
und nach der meerumfpülten Höhe, wo 
die Wellen ihm Ruhe und Frieden ver= 
fündeten, mit ihrem eintönig rhythmi= 
Then Braufen, das ihn jet nicht mehr 
fo fohredie, wie zuvor. Wie das 
Schaufeln einer Wiege dünftte ihm das 
Rollen der Wogen, jo einjchläfernd 
und befhiwichtigend. Er wußte nichts 
mehr von Angjt und Grauen, in jei= 
nem Sinnern war alles ftil. Ganz 
diht an dem fteilen Gejtade hatte er 
tleine Buchten gefehen, mo e3 grün 
aus ber Tiefe Herauffchimmerte. Es 
war Geegras, das unter der Tpiegel- 
hellen Fluth breit dalag, mie eine 
Miejenflädhe, die der Sommermind 
ftreift. Keine Seele würde ihn ver- 
miffen, niemand ihn dort fuchen. Und 
dad Gras mar ein meiches Ruhebett, 
über dem die See ihr Schlummerlieb 


fang. 


Smanziafted Kapitel. 

Yuri3prudenz und Liebe, 

Als Hans den Rehtsanwalt Regi- 
nald Mayne verlaffen hatte, rieb fich 
biefer Herr vergnügt lächelnd bie 
Hände. „Endlich mal ein intereffan- 
ter Fall,“ dachte der junge Anmalt, 
der in diefem Punkt nicht eben ver- 
mwöhnt war. Zu thun hatte er aud 
nicht eben viel. In Kleinen Lanbftäb- 
ten fcheuen die Leute den Appofaten 
und mehr noch die Anmwaltsgebühren. 
Ja, wenn bie nicht wären, lägen fie ich 
wohl oft in den Haaren, aber vor dem 
‚Koftenpunft hatten fie einen aemwalti» 
gen Reiveft. Wenigitend in Stamer 


Nie würde er fi) ohne das Geld nad | 


Herzen erwacht, ohne daß 


wuhte was ihn jo zu ihrem MWefen | 
hinzog. Dugende von Mädchen ihres | 
Alter gingen die Straße entlang, | 
und manche drehte das Köpfchen nad | 
jeinem Yeniter, aber er hatte für feine | 
weder Auge, no Sinn. Von all den | 
jungen Damen, die al3 Freundinnen 

feiner | 


| 


feiner Schweitern im Haufe 
Mutter verkehrten, mohlerzogenen 
Mädchen aus guten Familien, nahm 
er jo wenig Notiz, daß er daheim für 
ehefcheu und ungejellig erklärt wurde. 
Reainald Manne Hatte mit 


liebt, nicht einmal eine Liebelei ange= 
fnüpft. 
Zumeilen mußte er lächeln, wenn er 


| daran dachte, was jeine Mutter und | 


Schmejtern wohl jagen würden, wenn 
fie ihn auf feinem Späherpoften am 
Tenfter aejehen hätten. 


fonderbaren Freundfhaft mit einem 
Kinde gefommen war. Er zählte drei- 
undzwanzig Jahre und Eva elf, als er 
ihre blauen Augen zum erjten Mal 
fah. Sie hatte auf ihrem Wege zur 
| Schule achtlos nach feinem Feniter ae- 
ı blidt. Von Stund’ an mar fie der 
| Lichtpuntt in feinem täglichen Leben 
geworden. E3 war ihm jchier unbe- 


greiflich, daß ihr Anblid genügte, ihn | 


froh zu ftimmen. E3 gab doch am 
Ende mehr hübjche Kleine Mädchen — 
inzwifchen freilic” war fie fchon recht 


aroß geworden, aber dennoch das reine | 


Kind, Und gerade das gefiel ihm an 
ihr. Nichts lag ihm ferner, als der 


Gedanfe, daß fie in ein paar Jahren 


| erwachlen jein werde und er die Rolle 
eines märchenhaften Unbekannten mit 
der eines Bewerber: um ihre Hand 
| vertaufchen fönne. Liebe alfo war 
nicht der Grund feiner Sympathie, da 
hätte er jene Zeit ja berbeifehnen müj- 
fen. Nein, ob es ihm auch zumeilen 
jhiver wurde, jich ohne einen herahaf- 
ten Ku von ihr zu verabichieden — 
und jie hätte ihm in aller Unfchuld 
| den rojigen Kindermund geboten — fie 
war und blieb für ihn das fleine 
ı Schulmädden, deren harmlojes Ge— 


dunklen Abenden heimgeleitete, 
| zwar immer 
ı Wahrung feines Intognito, als 
ſtets wachſamer Freund und getreuer 
| Ritter. 

| Und da Eva ihn nur unter diefem 
Namen fannte, meinte fie Jchließlich, 
daß er in der That fo hiep. 
| hatte fie aufgehört, etwas 

| dentliches in feiner Bealeitung zu fin 


' den, und wenn es dunfelte, zögerte fie | 


Schon auf ihrem Wege in der Erwar- 
tung, feine wohlbefannten Schritte zu 

| bernehmen. Daß er aber noch immer 

| nit mit ins Haus fommen mollte, 
wunderte fie. 

| fich überhaupt nicht 


ı tung ein, da fie dann feines Schuße3 | ; i 
4 Einmal jedoch, = = | beantwortete, erfuhr er nicht viel mehr, 


| nicht bedurfte. 


nem Markttag, war fte ihm begegnet, | 


ı als fie mit ihrem Onfel Jafper dur 
die Hauptitraße von Stamer aina. 

| Der junge Rechtsanwalt zog den Hut, 

| blieb aber nicht jtehen, und Eva ermi- 

ı berte feinen Gruß erröthend und lä- 
chelnd. 

„Wer war denn der Herr?“ fragte 
Jaſper Downderry und wendete in 

ſeiner langſamen Art den Kopf, um 
dem hochgewachſenen, vornehm ausſe— 
henden jungen Mann nachzublicken. 

„Ein Herr Ritter,“ ſagte ſie ein 
klein wenig verlegen. „Kennſt du ihn 
vielleicht?“ 

„Nein, Kind,“ erwiderte er nach ei— 
nigem Beſinnen. „Ich kenne lange nicht 
alle Leute in Stamer. Vor Jahren 
wohnte eine Familie Ritter an der 
Bodmin = Chauffee. Möglich, daß er 
zu denen gehört.” 

„Er wohnt aber in der Stabt. ch 
babe ihn öfters hier gefehen.“ 

„ft er wohl ein Doktor ober To 
was? Er fieht au3 wie was Feines.“ 

„Sch weiß nicht, was er ift, Ontfel. 
Ich habe noch nie danad) gefragt.“ 

„Aber er weiß ficher, wer du bijt,” 
fprach Safper; „ber, und gewiß nod 
biele andere. Wo du tagtäglich hier zur 
Schule fommft, da fennt dich gewiß 
fhon ganz Stamer. Na, ja, die Stabt- 
leut’ verftehen fi) auf3 Austundfchaf- 
ten.” ö 

Nach diefer allgemeinen Betrachtung 
Safper3 war nicht weiter zwiſchen ih— 
nen von dem unbefannten Stabtherrn 
die Rebe gemweien. 

Sinziwifchen war der Winter heran 
gefommen mit den kurzen Tagen, und 
Eva hatte wieder ihren ritterlichen Be- 
gleiter. Aber die Unterredung zmwijchen 
Reginald Nayne und Hanz Milward 
follte diefem Verkehr eine neue, gemij- 
jermaßen eine reale Bafis geben. Wes 
nigftens dachte der junge Anwalt jo. 
Er hatte jeßt einen legalen Beweg⸗ 
grund, ja fogar die Pflicht, jeiner 
„Leinen“ Freundin perfönlich näher 
zu treten und fi auf dem Crantod- 
bofe jpäterhin in aller Form borzu- 
ftellen. Vorher galt e3, fie in unbefan- 
gener Weife auszuhorchen, und noch 


beuie wollte er den Verluch machen. 


er recht ter und deinen erſten Lebensjahren 


noch weißt oder gehört haſt?“ 
„Warum fragen Sie mich das?“ 
Ich habe meine Gründe, die ich dir 
nicht alle nennen kann. Du mußt wiſ⸗ 
ſen, ich bin Rechtsanwalt.“ 
„Ein Rechtsanwalt? Und der Onkel 
Jaſper hielt ſie für einen Doktor.“ 
„Und du glaubteſt, ich ſei ein 
Schneider, weißt du noch?“ 


„Ach was! Das dacht' ich ja nur ei⸗ | 
nen Augenblid. 


Aber dak Sie ein 


| Rechtsanwalt find, finde ich jehr nett.” 


feinen | 
ſechsundzwanzig Jahren noch nie ges | 


Und er jelbit | 
mußte eigentlich nicht, wie er zu diefer | 


ihr 


Länaft | 
Außerors | 


m Sommer ftellte er | e 
3 zu ihrer Beglei- | fie ganz vernünftig. Obgleich; fie aber 


„Was du denn daran fo 
nett?“ 

„Sch meinte nur fo. Aber ich dente, 
nur Mädchen fragen fo viel.“ 

„Mädchen und Rechtsanwälte ftellen 
biele Fragen.” 

„Wollen Sie mein Anwalt fein?“ 
fragte fie. 

„Wenn bu meine Klientin werben 
millit, gern.“ 

„Ei, das wird hübſch.“ 

Dann mußt du aber jede Frage be— 
antworten, die ich dir ſtelle.“ 

„Zuerſt, wie alt ich bin, nicht 
| wahr?” 
„Natürlih muß ih das milfen.“ 

„Nun denn — erft vierundzwangig. 
Und mie alt find Sie?“ 

„Vierundzwanzig?“ 

„Was? Sie wollen auch vierund— 
zwanzig ſein? Wer das glaubt? Drei⸗ 
| Big find Sie wenigjten?.“ 
| Sch hab’ doch nicht mein Alter 
| gemeint?“ lachte er qutmüthig. 


findeft 


„Sp? Alfo meines? Wie unhöflich. | 


| Denten Sie, daß ich noch älter bin?“ 


| Jagen, was fie denfen,“ belehrte er fie | 


| Theinbar jtreng. 

„Ach! Sch möcht” aber gern miflen, 
was Sie benten.” 

„Nun aber höre auf mit deinen 
Querfragen. Wie joll ich dabei etwas 
aus dir herausbefommen?“ 

„Aus mir was heraus haben wollen 
Sie? Wie neugierig, hahaha!“ 

„Ra warte — ich werde dich —“ 

„Erit mich fangen!“ Und wie der 
Wind war fie davon, den Weg ent: 


fam es nur, daß er diefes fonnige We- 
fen mit den lachenden Augen fo innig 
| liebte; ein Kind, das noch fo gar feines 
| Verftändnifjes, nicht der aeringjten 
| Würdigung feiner Liebe fähig war. 
„Von einem Juriften faum zu glau= 
! ben,” faate er in grimmiaer Gelbjtver- 
fpottung zu fich. „Unfereiner foll fühl 
und nüchtern denfen, und da bin ich 
mit fechsundzwanzig Jahren der 
Sklave diefes übermüthigen tleinen 
 Mädchend. Ein wahres Glüd, daß 
| niemand drum mweiß. Sonjt ginge 
mein ganzer Advofatenruf Flöten.“ 
Ein meite® Stüd lief Eva nicht, 
und auf dem übrigen Ende Weg3 war 


alle Fragen ihres Freundes ernithaft 


als er fhon durch Hans wußte. Tante 
Lea, jo meinte fie indeffen, würde ihm 
—o, jo viel erzählen können. 

„So merde ich nächftens beiner 
Tante einen Befuch machen.” Und 
dann fahte er ihre Heine Hand und 
hielt fie einen Moment in ber feinen. 
Mit einem leifen „Gute Nacht, Eva” 
wandte er fih ab und war im Duntel 
verfchwunden. 

Märe Eva zivei Nahre älter geive- 
fen, fo hätte fie vielleicht gewußt, mas 
fein Händedrud bedeutete, und ihr 
Herz hätte ihr gefaat, mas in dem mei- 
hen Zon feiner Stimme lag. Sie war 
aber noch zu jehr Kind, um die Shymp- 
tome der Liebe zu verftehen. hr 
Herz blieb unberührt von der tiefen 
Leidenichaft, die zugleih Glüd und 
Schmerz birgt, deren Flamme oft 
mehr brennt als märmt, und bielen 
ftatt des erträumten Paradiefes bitte- 
te Kiimmerniffe bereitet. 

Safper hörte fie fingendb ins Haus 
treten, und fein ernſtes, nachdenfliches 
Gefiht wurde heiter. Strahlend fam 
fie in die Stube und reichte ihrem 
Pflegevater den Mund zum Kuß. 

„Du bift lange ausgeblieben, Kind,” 
fagte er, mit der harten, jchmieligen 
Hand zärtlic über ihr Haar ftreis 
chend 


„Daran ift Herr de Graff fehuld, 
der nicht pünktlich zur Stunde heim» 
fam.” 


„Ra, laß nur gut fein. Wir haben 
aber jchon mit dem Thee gewartet.” 

„Und ich hab’ auch einen furdhtbaren 
Appetit darauf,” lachte fie und flog 
die Treppe hinan. 


Einundzwanzigſtes Kapitel. 
Schatten ber Bergangen 
beit. 

Reginald Mayne ging mit einer 
vielleicht zu weit getriebenen Vorficht 
zu Werk. Er wollte Evas Seelenrube 
nicht ftören, ehe er einen trifligen 
Grund dazu fah. Ein fon erfahre 
ner, bejahtter Abbofat würde die Sa- 
che wohl eimas energijcher betrieben 
haben. Unb ein Einheimifcher wäre 
auch eher zum a gefommen. _ Der 
junge Mann befaß wenig Lofaltennt- 


„Rechtsanwälte dürfen nicht immer | 


| . . - . 
plauder ihn entzüdte, wenn er jie an, lang. Er blidte ihr feufzend nach. Wie | 


und | 
noch unter jtrengiter | 


| einzigen Maßftab — das Geld. Und 
in diefem Punkt hatte er nach der Sta= 
 meriten Meinung unverjchämtes 
Glück. Er hatte zweimal geheirathet, 
jedesmal mit Geld, und in beiden 
Ehen hatten die Frauen ihn mit ihrem 
Vermögen ſchalten und wallen laſſen, 
ſich überhaupt in allem ohne Murren 
ſeinem Willen gefügt. Sodann war 
ihm alles geglückt, was er mit dem 
Gelde unternahm, daß er ſich je einmal 
verſpekulirt hätte, wußte ſich keiner zu 
| erinnern. In ſeinen Familienverhält⸗ 
niſſen ging ihm alles nach Wunſch 
| Sein einziger Sohn Tom war ein fo: 
lider und äußerft fparfamer Menfch, 
| und feine Stieftohter Emmy Dean 
| hatte einen hergelaufenen Menjchen 
ı geheirathet und war bald darauf ge= 
| ftorben, ohne Kinder zu hinterlaffen, 
| wie allgemein angenommen wurde, — 
Im Elend war ſie geſtorben, daran 
| aweifelte niemand. Glüdlide Mens 
| Ichen laflen von fich hören und kehren 
| zurüd, um fich in ihrem Glüd zu zei» 
gen. Die gefcheidten Leute in Stamer 
| hatten e3 ja auch gar nicht anders er- 
| martet. Ah Gott, die arme Emmy! 
| Ein mitleidiges Achfelzuden. Und 
| dann mar fie vergeilen. Wann und 
| woher eigentlih das Gerücht ihres 
| Todes gefommen, das mußte fein 
| Menfch mehr. Der einzige, der es hät- 
| te fagen können, war Jfaat Pengarth 
| felber, und au8 dem war nicht8 Ber= 
auszubringen. Jemand hatte mal bie 
Frage an ihn gewagt: „Eure Stief- 
tochter ift ja wohl geftorben?“ Ein 
| eifiger Bid, und die mürrifche Ant» 
wort — „Samohl, geftorben!“ Und 
damit fehrte er dem TFrager furzmeg 
| den Rüden. 
Und jet war über Emmy Deans 
ı traurige Gefchichte langft Gras ges 
wachen. Für die Leute in Stamer 
| iwar fie nämlich immer Emmy Dean 
geblieben. Daher konnten Reginald 
| Maynes Erfundigungen nah einer 
ı Frau Milmard zu nichts führen. End» 
| lich ging er zum Pfarrer und bat um 
Erlaubniß, im Kirchenbuch nachſchla— 
gen zu dürfen. Als er den Namen 
| nannte, fchüttelte der“ Geiftliche den 
Kopf. Seines Willens war feine Fa- 
milie Milmard im Kirchfpiel wohn 
haft gemejen — indefjen vielleicht por 
| feiner Zeit. Er war erit vierzehn Jah: 
i re hier im Amt. So jaß der junge An 





| malt denn ftundenlang bei der interef» 
ſanten Durchſicht ſämmtlicher Gebur— 
ten, Trauungen und Todesfälle, die 
ſich um die Zeit vor etlichen zwanzig 
Jahren in Siamer zugetragen hatten. 
Die moderig riechenden dicken Folian— 
ten gaben die gemünjchte Auskunft 
| nicht, und gerade wollte er, enttäufcht 
| und abgejpannt, die falte, dumpfige 
| Safriftei verlaffen, als fein Blid auf 
| eine Eintragung fiel, die in jchon faft 
| verblichener Schrift einen ihm befann= 
ten Namen aufmwied — die Trauung 
Iſrael Pomerys, des älteſten Einwoh— 
ners der Stadt. Der war ſein Mann! 
Warum er nur nicht früher an den als 
ten Schuhmacher gedacht hatte, der bie 
Stadtchronik der Stameriten wie kein 
anderer kannte. 

„Bitte, ſprechen Sie nicht über mei— 
ne Nachforſchung,“ ſagte er zu dem 
Geiſtlichen, der ihn über den Kirchplatz 
begleitete. 

Selbſtverſtändlich nicht, aber wenn 
ich Ihnen irgendwie dienen kann, ver⸗ 
fügen Sie über mich.“ 

„Sehr gütig, Ehrwürden. Werde 
nicht verfehlen“ — und haſtig, ohne 
dem guten Paſtor, dem die Neugier 
auf dem Geſicht ſtand, Zeit zu theil—⸗ 
nehmenden Fragen zu geben, verab— 
ſchiedete er ſich und ging nach ſeinem 
Bureau, um ſeinen neu gefaßten Plan 
zu überdenken. 

Am nächſten Tage begab er ſich nach 
Pomerys Werkſtatt. Der Alte freute 
ſich nicht wenig über den Beſuch des 
feinen Kunden, der ſchon aus dem 
Grunde ſeine Hochachtung genoß, daß 
er feine Stiefel nach Maß bei ihm be— 
ftelte, und den neumodijchen fertigen 
Kram des Schuhmaarenladens fchräg> 
über verfchmähte. 

Der junge Rechtsanwalt hatte ed 
nicht jchwer, nadhdem bie etwas um- 
ftändlihe Prozedur des Maßnehmens 
beendet war, die Unterhaltung in Fluß 
zu bringen. Der biedere Jfrael Tiebte 
nichts jo fehr, al über alte Zeiten zu 
plaudern, befonder3 wenn er dabei als 
lein da3 Wort führen konnte. Regis 
nald ließ ihn eine ganze Weile forts 
ſchwatzen. Endlich warf der aufmert- 
ſame Zuhörer die Frage hin: „Sie 
ſcheinen zu Ihrer Zeit aber auch alle 
Leute gekannt zu haben, wenigſtens 
alle Leute in Stamer. Erinnern Sie 
ſich vielleicht eines gewiſſen Mil⸗ 
warb?“ 

„Milmard — Milmarb? In Stas 
mer hat’3 feine Milmarb3 gegeben?“ 

„Seitweilig muß ber Mann aber 
boch hier gelebt Haben. Er hat, glaube 
ich, feine Yrau bier tennen gelernt, die 
eine Stamerin war.“ 

„So? Wie mag bie denn vorher ges 
beißen haben?“ 

„Das meiß ich nicht.” 

„Was Hatte der Milmard bier zu 
tun? Was war fein Stand und fein 
Gemerbe?“ 

„Maler — Kunftmaler, fo viel ih 


weiß.“ 
(Hortfegung folgt.) 
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der Kirchhofsmauer zu ſitzen und ſich Schmerz. Ab und zu öffnete er die 
al’ die Grabfteine und die fchönen | verdußten-braunen Augen und ſah ſich 


Der Dachdecker. 


Von &. Dilling. 


Gerade unter der Kirchhofsmaner 
mohnte die Mutter des Dachdeder2. 

Das Haus war eines der ärmlich- 
ften in dem Xleinen Dorfe. Die Wän- 
de waren wohl einmal weiß angetri- 
chen geiwvefen,. aber jebt maren fie 
ſchmutziggrau, faſt ſchwarz, mit gro— 
Ben ausgefallenen Stüden in ber 
Mauer, und da3 eine Ende des Haus 
fe mar mit Stroh bebedt, um e3 bor 
dem Winde zu jchüten. 

Dbmohl der Sohn Dachdeder var, 
mar das Dad doch fehwarz und bau- 
fällig vor Alter, halb mit MooS be- 
det und mit einigen hellgelben Strei— 
fen hier und da, mo man bie jchlimm- 
ften Löcher mit neuem&troh ausgebej= 
jert Hatte. 

Der Garten wurde von einem ber= 
fallenen Zaun und ein paar verfrüp- 
pelten Zohannisbeerbüfhen angedeus 
tet, von denen der Wind und die In— 
fetten alle Blätter abgeriffen Hatten. 
Sonst wurde er Hauptfählid von 
einem großen Haufen alter Baummur- 
zeln und einer Schicht Reifigholz aus- 
gefüllt. 

Beide Thüren ftanden geöffnet. 
Dur Tie konnte man in eine dunfle 
Küche hineinfehen, in der ein Hund 
lag und fich ftredte. 

Unten auf dem Wege fam die Mut 
ter de3 Dachdeders heran und jchob 
einen Kleinen, einräderigen Karren bor 
ich her. — 

E3 mar nicht leicht zu jagen, wie 
alt fie tvar, denn fo Kleine, verfchrums 
pelte und vertrodnete Geitalten mer 
den vom Zahn der Zeit nicht berührt. 

Das Geficht war fharf und fonnen= 
verbrannt, mit rothen Wangen und 
fpiter, rother Naje, und ihr glattge= 
fümmtesHaar fam unter ihrer jehmwar= 
zen Bauernhaube zum Borfchein. 

So wie fie da ftand, klein und dünn, 
troden und fcharf, hatte fie al’ die 
Sahre ausgefehen, wo man fi an fie 
erinnern fonnte. Der Vater war aud) 
Dahdeder gemefen und die@ltern hat 
ten ein Eleines Stüdcdhen Yand und 
das Haus, in dem fie noch wohnte, in 
Pacht beſeſſen. 

Als Marthe — ſo hieß ſie — viel, 
viel jünger war, aber übrigens ebenſo 
dünn, braun, verſchrumpft wie jetzt, 
hatte ſie einen Bräutigam. Er war 
ein Taugenichts, der ihr untreu wurde 
und ſie verließ. Aber Marthe behielt 
eine Erinnerung an ihn, eine Erinne— 
rung für's ganze Leben— einen Sohn. 

Es war ein unſchöner, kleinerJunge, 
mit großem Kopf und einem Paar 
großen verdutzten Augen, die ſich um— 
ſahen, als wenn er ſich darüber wun— 
derte, daß er zur Welt gekommen war. 
Seine Mutter wunderte ſich darüber 
übrigens auch und legte keinen Werth 
auf dieſe Erinnerung an den Geſellen. 

Wäre er zu finden geweſen, ſo hätte 
ſie wahrſcheinlich ihren Zorn an ihm 
ausgelaſſen, ſo aber mußte der Sohn 
die Sünden des Vaters entgelten, und 
der kleine Fritz bekam Prügel, bevor er 
die Zähne bekam. 

Um die Zeit legte Marthe ſich den 
kleinen, einräderigen Karren zu, der 
ſie durch's ganze Leben begleiten ſollte. 

Um zum gemeinſamen Unterhalt 
beizutragen, hatte ſie angefangen, auf 
den Gehöften zu waſchen und alle 
mögliche Arbeit zu verrichten. Das 
Kind mußte ſie mitnehmen, denn ihre 
Mutter war ſchon todt und der Vater 
hatte zur Zeit Arbeit, ſo daß Keiner 
da war, der auf den Kleinen aufpaſ— 
fen fonnte. Die Hausthür wurde ab- 
geichloffen, der fleine Fri auf den 
Karren gefeßt und nach der Stelle ge- 
fahren, wo Marthe zu arbeiten hatte. 

Da ſaß er in einer Ede und fnab- 
berte an einer -Brotfrume und ah fi 
mit feinen verdußten braunen Augen 
um, bi3 ihm die Zeit zu lang wurde 
und er zu brüllen anfing. 

Dann lief Marthe vom Wafchtrog 
weg und gab ihm ein paar bon den 
borfehriftsmäßigen Klappfen und, von 
diefer Kleinen Zerjtreuung ermuntert, 
verhielt er ich wieder eine Weile ruhig. 

So wuchs er auf, befam Prügel in 
der Dorfichule, betam Prügel zu 
Haufe, wurde fonfirmirt und begann, 
dem Goßvater bei der Dachdederei zur 
Hand zu aehen. 

Der Großvater ftarb und Fri ſetzte 
das Gefhäft fort. 

Die Jahre vergingen und alles ging 
in der alten Tretmühle. Fri beforgte 
Dachdedarbeiten und die Mutter zog 
von Gehöft zu Gehöft. E3 mar nur 
der linterfchied, dak Frit nicht mehr 
auf dem Karren jaß. ebt hatte fie 
oft ein Bündel Gras für die Kuh, ei- 
nen Sad Mehl aus der Mühle oder 
eiwas Shmugige Wäfche auf dem Kar: 
ren, weni fie nad) Haufe fam. 

ri war ein langer, aufgefchoffe: 
ner Burfche von einigen zwanzig Jah 
ren, jo lang, daß die Mutter nicht 
mehr zu ihm heranreichen und ihn auf 
den Kopf Tchlagen konnte; fie mußte 
denn gerade auf einen Schemel jteigen 
oder jte half fich mit einem Stüd Holz, 
einem Bejenitiel, oder was ihr fonjt ın 
die Hand fam. 

Marthe nannte ihn immer ihren 
häßlichen Yungen. Eine Schönheit war 
er ja gerade nicht. Das dunkle Haar 
ding zerzauft in die Nugen nieder und 
berbarg Die ganze Stirn, und das Ge: 
fiht war voller Shmuß und Staub. 
Das jHönfte an ihm mar der frifche 
Mund mit den weißen Zähnen und die 
großen, verdußten, braunen Augen. 

Er jah beitändig aus, al wäre er 
berivundert darüber, daß er zur Welt 
gelommen war, und dazu hatte er au 
Grund; denn dieWelt hatte feine große 
Freude bon ihm und er hatte feine 
große Freude von der Welt. 

Keine von den Mädchen Tächelte 
bem langen, jchmußigen Burfchen 
freundlich zu und feiner von denstned)- 
ten bes Dorfes fümmerte fi um ihn. 
Wenn fie zu Tanz und Quftbarkeiten 
gingen, oder im Kruge zechten, jaß er 
ellein zu Haufe und ließ fich von der 
Mutter auf den Kopf fchlagen. 

Sein einziges Vergnügen Sonntag 
Rahmittag, menn er jich gemafchen 
‚ hatte, beftand darin, in reinen Hembs- 
* ürmeln unter ben alten Pappeln an 


Blumen anzujehen. Ein paar Mal, 
menn er gerade qui Zeit am Vormit- 
tag hatte, hatte er jeine SHolzjchube 
draußen ausgezogen und fi auf 
Strümpfen in die Kirche geichlichen; 
dort war er bei der Thür ftehen geblie- 
ben und hatte den Pajtor jo jchon von 
der Xiebe |prechen hören, der fchönften 
bon allen Gottesgaben, die felbjt den 
— Sterblichen läutert und er— 
ebt. 


* * * 


Das Dorf lag wie ausgeftorben im 
Sonnenfhein da. Nur ein paar alte 
Weiber ſaßen vor ihren Hausthüren 
und jtridten und einige. Kinder mälz- 
ten ji im Sande. Sonft war alles 
jtil, denn e3 war in der Tchlimmiten 
Zeit der Heuernte und Alle die arbei- 
ten fonnten, waren draußen auf dem 
Felde. 

Selbſt das große hellgelbe Schulge— 
bäude, aus dem immer ſummende 
Stimmen ertönten, lag in tiefer Stille 
da, denn die Kinder hatten Ferien. 

Der Dachdecker ſaß hoch oben und 
arbeitete an dem neuen Strohdach, 
unter Beihilfe eines mageren Jungen, 
der den mehr bezeichnenden, als wohl⸗ 
klingenden Namen „fauler Karl“ 
führte. 

Fritz ſaß fleißig bei ſeiner Arbeit, 
legte die Garben zurecht, ſchnitt das 
Stroh mit einem großen Meſſer und 
ließ die Nadel hin- und hergehen. Es 
war eine Art Weberſchiffchen aus Ei— 
ſen, mit Stahldraht umwickelt, das 
der faule Karl hielt, während Fritz das 
Stroh mit dem Stahldraht an die 
Sparren annähte. 

Unten im Garten ging Schullehrers 
Stine hin und her und hing dieWäſche 
zum Trocknen auf. 

Der Schullehrer war 
Junggeſelle und Stine war 
Wirthſchafterin. Sie hatte in der 
Provinzhauptſtadt gedient und da— 
durch etwas feinere Manieren bekom— 
men, war aber friſch und blühend wie 
ein Dorfmädchen. 

Der Dachdecker konnte ſich nicht ent— 
halten, ihr ein wenig nachzublicken. 
Sie nahm ſich gut aus in dem reinen, 
blauen Kattunrock mit der rothkarrir— 
ten Schürze und einem kleinen, ſeide— 
nen Tüchelchen um den Hals.' Das 
Geſicht war freundlich und rothwan— 
gig, das glänzende Haar lag in dichten 
Flechten um den Hinterkopf und wenn 
ſie ihre prallen, bloßen Arme empor— 
ſtreckte, um die Wäſche aufzuhängen, 
ſah man ihre kräftige Figur. 

Jetzt war ſie fertig und ging hin— 
ein. 

Gleich darauf kam ſie mit einem 
großen Krug Weißbier wieder zurück. 

„Sie werden durſtig ſein, Dach— 
decker,“ ſagte ſie mit freundlichem Lä— 
cheln, „wollen Sie nichts zu trinken 
haben?“ 

dan konnte hören, daß ſie ein Mäd— 
chen mit Bildung war, ſie ſagte „Sie“, 
das war ihm vorher noch nicht paſ— 
ſirt. 

„Vielen Dank, Mamſell,“ ſagie er; 
er wollte auch zeigen, daß er Bildung 
hatte. Sie trat einige Schritte auf 
die Leiter und reichte ihm den Krug 
hinauf. Er beugte ſich, um ihn zu er— 
greifen, doch das Stroh war glatt und 
er rutſchte ab, ſtürzte herunter und 
blieb auf der Erde, mit einem Bein 
zwiſchen zwei großen Steinen, liegen. 

Stine ſetzte den Krug hin und eilte 
auf ihn zu. 

„Haben Sie ſich ſehr weh gethan?“ 

„Mein — mein Bein thut mir weh.“ 

Er verſuchte ſich mit ihrer Hilfe zu 
erheben, ſank aber halb ohnmächtig 
zurück. 

„Es iſt wohl recht ſchlimm, was?“ 

„Ach, es iſt nicht ſo gefährlich,“ ſagte 
er mit mattem Lächeln, „ich — ich 
— ich habe nur das Bein gebrochen.“ 

„Großer Gott! — Karl, lauf ſchnell 
und hole des Dachdeckers Mutter.“ 

Der faule Karl eilte von dannen. 

„Ich bin ſo durſtig.“ 

Sie hielt den Bierkrug an ſeinen 
Mund und ſtützte ihn, während er 
trank. Er ſah ſie mit einem dankba— 


ein alter 
ſeine 


ren Blick aus den verwunderten, brau⸗ 


nen Augen an. Er war verwundert 
darüber, daß ihm Jemand ſo viel 
Freundlichkeit erweiſen konnte. 

Marthe kam, vom faulen Karl be— 
gleitet, zurück. Sie hatte den Karren 
mit und war ärgerlich. 

„Jetzt biſt Du alſo auch noch ge— 
fallen, Du häßlicher Junge, und haſt 
Dich kaput geſchlagen?“ rief ſie. „Nie 
hat man doch etwas anderes, als Sor— 
gen von dem Jungen. Nun wird er 
natürlich noch wochenlang liegen blei— 
ben und das bischen verzehren, was 
ich verdienen kann — gar nicht zu re— 
den, was für Doktor und Medizin 
draufgeht.“ 

„Schämen Sie ſich, Marthe,“ ſagte 
Stine, „Sie ſollten ihn ein bischen 
tröſten, den Armen; ſtatt deſſen ſchel— 
ten Sie ihn noch aus.“ 

„Paß Du auf Dich ſelber auf!“ 
ſagte Marthe, „es iſt wohl auch Deine 
Schuld; er hat wohl dageſeſſen und 
mit Dir geklaſcht und iſt dabei runter— 
gepurzelt.“ 

Stine ließ den Kopf hängen; gewiſ⸗ 
ſermaßen war es ja auch ihre Schuld 
Sie hätte ihm nicht den Krug reichen 
ſollen, aber ſie that es ja in der beſten 
Abſicht, meinte ſie. 

„Das dachte ich mir wohl,“ ſagte 
Marthe, „aber jetzt wollen wir ihn auf 
den Karren legen, dann werde ich ihn 
nach Hauſe fahren.“ 

Sie hoben ihn auf und Marthe zog 
mit Hilfe des faulen Karl ab; doch 
Fritz litt ſchrecklich unterwegs, das ver— 
letzte Bein hing aus dem Karren her⸗ 
aus. 

Stine ſah es und eilte ihnen nach. 

„Laſſen Sie mich helfen!“ ſagte fie, 
ging daneben und ſtützte das gebro— 
chene Bein. 

„Danke, wir kommen ſchon ſo zu— 
recht.“ 

„Das ganze Unglück iſt ja meine 
Schuld,“ ſagte Stine ſanft, „alſo iſt es 
auch meine Pflicht, zu helfen.“ 

Marthe antwortete nichts, ſie ließ 
ſie aber mitgehen. 

Fritz lag Halb Sewußtlos vor 


Zur Sie in nichts zu ſchön mib 


mit einem verwunderten Blick um. 

Er wußte nicht recht, wie das alles 
zugegangen war. Er fuhr ja im Kar— 
ren nach Hauſe, wie damals, als er 
noch ein kleiner unge war, und Mut- 
ter hatte ihn gewiß auf den Kopf ge- 
jchlagen. Er fühlte es nod), er war jo 
dumpf, fo dumpf! 

Als fie ihn in’3 Haus gebracht hat- 
ten, ging Stine, und Marthe brachte 
ihn mit Hilfe des faulen Karl zu Bett, 
der dann nad) dem Doktor gejchidt 
wurde. 

Marthe ſetzte einen Napf mit Milch 
und einen Krug Waſſer auf einen 
Holzſtuhl an ſein Kopfende und ging 
ihrer Wege, nachdem ſie die Thür ab— 
geſchloſſen und den Schlüſſel in das 
offene Fenſter am Brett gelegt hatte. 
Am Vormittag kamStine und ſteckte 
den Kopf zum Fenſter hinein. Sie 
hatte Marthe fortgehen ſehen. 

„Wie geht's Ihnen, Fritz?“ 

„Danke, jetzt iſt's etwas beſſer. 
Wollen Sie nicht ein bischen herein— 
kommen, der Schlüſſel liegt im Fen— 
Ber 

Set ftand fie drin und fah fi um. 
Geftern mar fie jo jchnell fortgegangen. 
E3 war nicht übermäßig reinlich. 
Marthe mufch augenfcheinlich mehr bei 
Fremden, als bei ſich lebſt. 

Die Diele war ziemlich ſchmutzig 
und die kleinen Fenſterſcheiben auch 
nicht ſehr klar. Das Mobiliar beſtand 
aus zwei Stühlen, einem Klapptiſch 
und einer rothbemalten Kommode. 
Fritz lag in dem Bett in der Ecke. Die 
shür zum Nebenzimmer jtand offen 
und man fahb darin Marthes altes 
Bett mit den blaufarrirten Kattun- 
vorhängen. 

Stine bradte einen Teller Hafer- 
fuppe mit. Gie war mit Himbeerfaft 
zubereitet und fo warm, nährend und 
erfrifhend. Dann legte fie ihm das 
Kopftiffen zurecht, ging in die Küche 


getauchten Lappen zurüd. Sie mwifchte 
ihm den Schweiß und den Schmuß 
bon feinem Gefiht und den Händen 
und ftri) ihm das Haar aus jeiner 
hohen Stirn. 

Fri lag ftil und ftumm da und 
ließ fich behandeln, mie ein fleines 
Kind. Nur feine großen braunen 
Augen fpradhen. Sie bildeten ein ber= 
dußtes Ausrufungszeihen über al’ 
diefe Güte. 

„Fühlen Sie ſich jetzt beſſer?“ 
„Ja, danke, weit beſſer. Sie ſind 
ſo gut; nie iſt Jemand früher jo.qut 
zu mir geweſen.“ 

„Jetzt muß ich gehen, aber ich werde 
wiederkommen und nach Ihnen ſehen, 
Adieu.“ 

„Adieu und Dank!“ 

Die großen, verdutzten, 
Augen folgten ihr. 

Fritz lag ſtill und zufrieden, mit ge— 
falteten Händen da. Nie vorher in 
ſeinem Leben hatte er ſich ſo glücklich 
gefühlt. Er wünſchte, er hätte ſich ſein 
Bein ſchon früher, weit früher, gebro— 
chen. 


braͤunen 


* * 


Die Sonne brannte heiß; doch unter 
den großen Pappelbäumen vor der 
Kirhhofsmauer mar es frifh und 
fühl und die Prachtblumen des Herb- 
Ites auf den Gräbern ftanden in ihrem 
bolliten Flor. 

Er war jeßt faft geheilt und, auf ei- 
nen Stod geftüßt, Hierher gegangen, 
um frifche Luft zu jchöpfen. 

Die Krankheit hatte ihm nicht ge= 
Thadet. Im Gegentheil, das Gejicht 
war etwas bleich geworden, fah aber 
dadurch viel feiner aus und die großen, 
berdußten, braunen Augen ftrahlien 
bor Zufriedenheit, al3 wäre er verwun= 
dert darüber, wie ſchön dieWelt eigent- 
li war, und der fchmarze, mellige 
Bart, den er fich hatte ftehen Laffen, 
mährend er franf lag, kleidete ihn aus— 
gezeichnet und hob feinen frifchen ro— 
then Mund mit den weißen Zähnen. 

Gelbit den Kopf trug er jebt frei 
und hoch. Das fam vermuthlich daher, 
mweil er ihn fo lange nicht gedudt hatte, 
um darauf gefchlagen zu werben. 

Die junge Frau des Paftors fam 
gerade auß der Kirchhofsthüre, mit 
ihrem Zleinen Mädchen an der Hanb. 
Sie war die Tochter des früheren Pa- 
ftor8 und hatte drin die Gräber ihrer 
Eltern aefhmüdt. 

„Guten Tag, Fritz,“ ſagte ſie freund— 
lich, „na, wie geht's denn mit der Ge— 
ſundheit?“ 

„Danke, jetzt bin ich bald kräftig, 
daß ich wieder arbeiten kann.“ 

„Das wär' ja ſchön!“ 

Das kleine Mädchen lief zu ihm hin 
und legte ihm eine große Roſe in die 
Hand, verſteckte ſich darauf hinter dem 
Rock der Mutter und biß ſich verlegen 
in ihr Hutband. 

Die Frau Paſtorin ging mit einem 
freundlichen Gruße weiter und Fritz 
blieb mit der Blume in der Hand 
ſitzen. 

Es war das erſte Mal, daß er eine 
ſo feine Blume in der Hand hielt. Wie 
ſchön ſie war und wie herrlich ſie duf— 
tete! Es war übrigens merkwürdig, 
wie viel ſchönes es in der Welt gab 
und wie viele freundlichemenſchen man 
finden konnte, wenn man nur erſt ein— 
mal das Glück gehabt hatte, ſich das 
Bein zu brechen. Selbſt ſeine Mutter 
war jetzt weit milder, ſie hatte ihn in 
den letzten ſechs Wochen nicht einmal 
auf den Kopf geſchlagen. 

Fritz ſaß in dieſe Betrachtungen 
vertieft, die Augen ſtarr auf die Blume 
gerichtet, als ſich leiſe Schritte neben 
ihm vernehmen ließen. 

Stine ſtand da. 

„Guten Tag, Fritz!“ 

„Guten Tag, Stine!“ 

Sein Kopf war ebenſo roth, wie die 
Blume, die er in der Hand hielt. 

„Wie kräftig Sie ausſehen!“ 

„Ja, es geht mir ja auch ſehr gut!“ 

Sie nahm an ſeiner Seite Platz. Er 
reichte ihr die Blume. 

„Bitte, ich befam fie von dem flei- 
nen Baftorfräulein.” 

„Dante, joll ich die jhöne Rofe ha— 
ben?“ fagte fie und befeftigte fie fofett 
an ihrem Bufen. 


* 


50c Gürtel 


für 21c 
ET EEE 
Auswahl. Alle gemacht mit 
fancy Rüden- u. 

len, ®ild oridirt yAlı 
und Gun Metal 

lein jind mehr werth, als 
wir für die vollftändigen 


Zwölf verfchiedene Styles zur 
Hront = Schnal: 

Finiſh. Schnallen-Sets al— 
Gürtel verlangen, 21e. 


I un mn ne md m nn ee 


State, Adam? und Dearborn Str. 


Phone Exchange 3 


Modes genau paſſende Schnittmuſter für Auguſt, Preis 10c 


Groceries jehr billig 


Schinken, Armour's 


Sug. Cured 2 
15c 


Star, Pfd., 
Armour's 


Bacon, 
19€ 


Eug. Gured 
Armour's 


Star, Pfd., 

Bacon, 
12 
98e 


Banquet, 

— 
ſpeziell für Montag nur 65€ 
Schweinefleiſch, ſüß gepöfelt, 


7 
Zuder, 20 Pfund 9. & €. gras 
morgen per Pfund nur 12c 
Kaffe, 3 Pfund ©. 6. & M. und 


nulirter, morgen zu 

Auder, 10 Pfund pulverifirter, 

5 Pfund 9. & E. granulirter 81 
Zucker, 


Kaffee, 4 Pfund unſeres regulären 2Te 
Golden Santos und 5 Pfd. gra— 81 
nulirten Zucker, Montag, H 
Thee, 2 Pfund unjeres regulären 50c DID 
Faihinon Japan und 5 PD. gras 81 
nulirter Zucker, Montag, | 


Thee, 1 Pd. der regul. 81-Sorte 
u. 5 Rd. gran. Zuder, 

Seife, 10 Stüde Chicago Family oder 
Jas. S. Kirt’3 American Family, 40€ 
morgen, 

Autter, Munger's beite Sreamery, 19e 
Kartoffeln, fanch, neue, Buſhel Sack, 850 
Fatjup, Monarh, Tomato, Pt.-Fl., 140 
Tafel-Sirup, Gold. Drip, Gal.- B., 33e 
Pilaumen, fancy Santa Clara, Pd. Se 
Seife, 10 St., Fairbants Mascot, 2le 
Letko Cleaning Rorvder, gr. Schachtel, Ye 


Beltyeng -Derkanf 


Bei den jährlichen großen Auguſt⸗Preis⸗ 
Herabſetzungen haben wir die Haushal⸗ 
tungsfachen nicht überſehen. Dieſe Bett— 


zeug = Tfferten repräjentiren 1 1 9 
in jedem Falle große Erſpar— 

nifie. - Befranite Bettdedet, ⸗ 

extra große, weiße und farbige, ſchöne Mar— 
ſeilles Muſter, ſchwere Franſe rund herum, 
morgen 1.19. 

Comforters, leichte, gefüllt mit feiner, 
weicher Watte, überzogen mit Silfoline, 
von 1.25 herabgejegt auf Y8e. 

RettKifien, gefüllt mit feiner Qualität 
Federn, überzogen mit fancy Art Tiding, 
6 Rd. das Paar, Gr. 21 bei 27, jest 2.75. 


Paumtivoll. Ylantet3, 11:4 f'cn geftreifte 
und Maid, fliehgefüttert, Paar 1.10. 

De Kifien-Bezüge, 45 b. 36, von Rejtern 
von Tivigdt AUndyor Betttuchjeug, 13e. 


‚Seidene 
Handſchuhe 
ten Fingerſpitzen, 50c, 75e u. 
$1 - Qualitäten, 
los, kaum merk— 35t 
lich, 1,500 Baar, 
8 einſchl. in den drei Qual., 
ſo lange ſie vorhalten, per 
- — ⸗ 
14.95 Oefen, 7. 95 
„Perfection“ dochtloſe blaue Flamme 4⸗ 
tet dieſelbe Arbeit wie eine 
Kohlen = Range zu bedeu: 
tend weniger Koften und ift bequemer in 
der Kühe— 
Ofen, 7.95 
3: Brenner 
dernft. Som: 
mer = Defen 
red. d. 5.95 
3. nur 3.95, 
zuverläfjige 
Gafoline-Oefen, waren 2.95, Montag zu 
1.65. 


Seid. Handichuhe mit doppel- 

nicht ganz tadel= 
nur weihe, alle Gr. von 5 bis 

Naar nur 3öe. 
Brenner Tel-Ofen, verrich- 5 

1.9 
regul. 14.95 
dodhtl. mo= 
in Gebraud, 
2:Brenner 
5 


Laundry-Oefen, Nr. 8 Größe, 2.10 
12.95 Nr. 8 Range, jest nur 9.95 


Sährlicher Auquit: Verkauf von Möbeln 


Unfer Auguft-Möbel-Verfauf 
des Zuli fchließen, ebenfalls Tpezielle 
Klaffe und jedes Stück ijt gebaut, Dauerhafti 


und fam mit einem, in faltes Waffer | 


Schilf-Schaukelſtuhl, wie 
Bild, große Sorte, hoher 
Rücken mit Roll, breite 
Arme, eng gewebt. Schilf— 
ſiß und Rücken, regulär 


2.25, Mon⸗ 1 35 
50) 


tag zu 


Rücken, 
les, 


jetzt 


umfaßt die Muſter-Partien und überſchüſſigen Waaren, von F 


abrikanten gekauft, die ihre Ausſtellung während 


Muſter, für uns in großen Quantitäten während der ſtillen Saiſon gemacht. Dieſe Möbel ſind durchaus erſter 


Schaukelſtuhl, wie Bild, 
ſolider Golden Oak, hoher 
breiter geſchnitzter 
Top, f'ey gedrehte Spind— 
ſtarke Arme, 


ſitz, waren 2.25, 1 45 
+49) 


Eßzimmer-Stuhl, w. Bild, 
ſolid. Gold. Oak, geſchnitzt. 
Top, ſchw. Rücken-Pfoſten, 
verſtärkte Arme, Rohrſitz, 


Montag red. von 65c 


sl auf 


Leder: 


ı 
Morris - Stuhl, wie Bild, 
groß und bequem, mit Maar: 
gefüllten Polftern, breiten Ar— 
men, j'cy Seiten, breite Front 


m. gejchn. Beinen, 4 95 
290 


reg. 7.50, zu 


Oak, 
Shelf 


Montag 


Tabourettes, wie Bild, 
Golden oder Weathered 
Miſſion 
ſquare Top und Beine 
unten, 
75c-Sorte, — 


gkeit zu ſichern. Die Preiſe ſind niedrig, beinahe alle weniger als reguläre Wholeſale-Preiſe. 


Tiſche, wie Bild, ſolid. 
Golden Oak, 243öll. runde 
Platte, ſchw. Pfeiler-Zen⸗ 
ter mit gr. gebog. Beinen, 
künſtl. Entwurf, reduzirt 
Montag v. 83 
zu nur 


Style, 


reguläre 


49€ 


Auguſt-Verkauf von Haushaltungs⸗Artikeln 


Carpet-Beſen, gute Qualität, dreifach genäht, 100. 


Emallirte Einmach-Keſſel, garant. die beſte gemachte 
Waare, 8-Outrt Größe 370; 10-Quart Größe 400; 
12-Ouart Größe 590. 

Theekeſſel, volle Nr. 8 Größe, platter Boden, 750. 

4-Ot. Kaffetopf, emallirter Deckel, hohler emallirter 
Stahlgriff, jpez. Preis Montag, 40e. 

4:Ot. Iheetopf, derjelbe wie oben, Montag, 40Oe. 

Neis-Kocher, mit nahtlojem emallirten Dedel, volle 3:Tuart Größe, Montag zu 95e. 


Milchpfanne, 2:01. Größe, 12e; 3:Dt. 15e; 4:Ct., 18e. Pudding Pfanne, 4: 
12-Quart galvan. eiferner Eimer, dauer— 


hafter wie Holz-Eimer, 1560. 


10-Ot. exrta ſchwere verzinnte Geſchirr— 


ſchüſſel, ſpez. Preis, Montag, 1760. 


Zuſammenlegbare Rock-Form, ſchön 
nickelplattirt, ſpez. Preis, So. 
Toilette-Papier, extra Qualität, Rolle 
- enthält 1000 Bogen, Se. 


Ot., 15e; 5:0t., 


Turkeyfeder — 


Abſtäuber, gute Qualität — zu 


Oc. 


int Strainers, jchw. Veh, blau emallirt, zu 12e. 

GSalvan. Wajch: Zuber, leden und roften nicht, 390. 

Frucht-Preſſen, 2-Ot. Größe, zur Herſtellung von 
Fruchtſaft, Jellies, ete., ſpez. Preis Montag, 1.25. 


Draht-Geſchirr — 


Abtröpfer, von ertra ſchw. verzinn— 


ten Traht, gemacht, — jpez. Preis Montag, Se. 


Sartenichlaudh, 50 Fuß Stüd von 3- 
zöltig.. 3:Ply, gekoppelt, fertig zum Ge> 
brauch, jpez. Preis Montag, 2.25. 


Fis-PRide oder Shave, fjolid. Stahl, Te. 


18e. 6:Ct. Zle. Wajchichüjiel, m. Eyelets, 1133Öfl. Ör, 15e 


Troden:Batterie, 23 b. %, für 20e. 
Flektrifcher Fächer, für direften Strom, 


123Ö1. Mejjings zächer, mit Mefjing-Schus, 
ipeziel, Montag, 6.95. 
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nicht3 zu qut, Stine; denn es gibt nie= 
mand in der ganzen Melt, der in mei= 
nen Augen fo jhön und gut ift, mie 
Sie.“ 

„Hören Sie auf, mir Komplimente 
zu machen, Friß!" 
Er hörte nicht 

fuhr fort: 

„Was wäre wohl au3 mir gemor=- 
den, wenn Sie nicht gewefen wären? 
Ich hätte hier liegen und ganz allein 
jterben können, ohne daß ein Menfch, 
nicht einmal meine eigene Mutter, fich 
darum gefümmert hätte. Da famen 
Sie und tröfteten mic) und halfen 
mir und mwuıren fo gut zu mir, zu mir 
armen, di,mmen, häßlichen Burjchen.” 

„Sie jınd weder häßlich noch Dumm, 
Fritz!“ 

„Ja, das habe ich aber gehört, als 
ich noch nicht ſo groß war.“ 

„Sie ſind im Gegentheil ſchön, je— 
denfalls in meinen Augen.“ 

Die verdutzten braunen Augen ſa— 
hen doppelt verdutzt aus. 

„Stine, Sie wollen mich doch nicht 
ewa zum Narren halten?“ 

„Nein, Fritz, das thue ich nicht.“ 

„Sollten — ſollten Sie mich wirk— 
lich ein bischen lieb haben können?“ 

„Ich habe Dich ſchon lange ſehr lieb, 
Fritz.“ 

Ihre Hand lag in der ſeinen. 

Ihm ſchwindelte, ſollte das wirklich 
möglich ſein? Dieſes ſchöne Mädchen, 
das ſtolzeſte im ganzen Dorfe, gehörte 
ihm? Nein, das mußte' ein ſchöner 
Traum ſein, ſo wie er ſie hatte, als er 
krank lag. Er wollte doch erſt probi— 
ren, ob er nicht einen Kuß bekommen 
konnte, denn dann war es wohl wahr. 

Er ſah ſich um, es war kein Menſch 
in der Nähe. Ja, es war wahr, er be— 
kam nicht nur einen, er bekam viele 
Küſſe. 

„Ich möchte nur wiſſen, was meine 
Mutter ſagen wird,“ meinte er, als ſie 
eine Weile geſeſſen hatten, „ſie wird 
wohl ärgerlich und ſchlägt mich auf 
den Kopf.“ 

„Aber das mußt Du Dir nicht ge— 
fallen laſſen.“ 

„Ach, das hut nicht weh und dann 
kann ſie es ruhig thun, wenn es ihr 
Spaß macht.“ 

Von dem Tage an war Fritz ein 
neuer Menſch. Er begann bald von 
neuem zu arbeiten und arbeitete mit 
Luſt und Kraft, lieferte aber nicht 
mehr wie früher der Mutter das ganze 
Geld ab. Sie zankte ihn aus, ſchlug 
ihn auf den Kopf, aber das half nichts. 
Sie bekam es doch nicht. 

Der Winter verging. 

Die Leute im Dorf ſprachen davon, 
daß Fritz und Stine verlobt waren, 
aber keiner wagte, Marthe danach zu 
fragen und ſie ſagte nie zu jemand 
ein Wort. Im Frühling riß Fritz das 
alte Strohdach herunter und legte ein 

neues auf. Das Haus wurde weiß 
angeſtrichen und der Garten ausgero— 
det. Fritz füllte Erde in die Beete, 
pflanzte Fruchtbäume und Hopfenran⸗ 
‚en — wilden Wein an der Haus- 


auf fie, ſondern 


bie i 


mwöhnlid) auf Arbeit; Marthe fam a 


„E&3 ift ja merfwürdig, wie Du daS 
Haus ausftaffirft,“ Tagte Marthe eines 
Tages in fpitem Tone, „jegt werden 
wir aber fein wohnen.“ 

Frit faß auf der Bank und af fein 
Abendbrot. 

„Ja, ich will mich verändern.“ 

„Was mwillft Du Dich?“ fragte fie 
ärgerlich, indem fie ſich umdrehte. 

„Mich verheirathen,“ Taate er 
vollem Munde. 

„Ich werde Dir mit verändern,“ rief 
fie, lief zu ihm und fchlug aus Leibes- 
fräften auf ihn los. 

Fri faß ftill wie gewöhnlich und 
dudte den Kopf zwiſchen den Schul- 
tern, während fie ihn fchlug. AUS ie 
aufhörte, fagte er ganz ruhig: 

„Du fannjt mich immer fchlagen, fo 
biel Du mwillit; aber verheirathen thue 
ich mich do; morgen gehe ih zum 
Paftor und bejtelle das Aufgebot.” 

Marthe lief in ihre Kammer und 
warf die Thür Hinter fih zu. Am 
nädhften Tage ging er an jeine Arbeit 
und e3 wurde über die Sache ziwiichen 
Mutter und Sohn fein Wort mehr ge= 
ſprochen. 


mit 


* * 


Einen Monat ſpäter machte ſich 
Marthe am Sonnabend zum Fort— 
gehen fertig. 

„Du kommſt doch wohl heute Abend 
nach Hauſe?“ fragte Fritz, „denn ich 
will morgen Hochzeit halten.“ 

„So wirklich?“ fragte ſie und ihre 
Stimme zitterte ein bischen. „Nein, 
ich komme ein paar Tage nicht nach 
Hauſe, ich muß zum Weber nach Köl— 
lendorf, ſeine Frau iſt krank.“ 

„Das iſt ſchade, ich glaubte, Du 
würdeſt beim Eſſen mit dabei ſein.“ 

„Ach, ihr“könnt- auch ohne mich 
eſſen,“ ſagte ſie, nahm ihren Karren 
und zog ab. 

Als ſie fort war, lief Fritz hinüber 
zu Stine und ſie fingen an, alles hin— 
über zu räumen; denn ſie war ein ſo— 
lides Mädchen, das Bettzeug und et— 
was Hausrath hatte; das hatte ſie ſich 
in der Zeit angeſchafft, wo ſie in 
Dienſt geweſen. 

Am nächſten Tage nach dem Gottes— 
dienſt wurden ſie getraut. 

Die Trauung war ſehr feierlich. 
Stine weinte, wie es ſich für ein 
Mädchen mit Bildung ziemt, in ein 
Taſchentuch mit gehäkelten Kanten. 
Fritz ſtand gebeugt, mit hochgezogenen 
Schultern, als wartete er darauf, der 
Paſtor ſolle ihn auf den Kopf ſchla— 
gen. Aber der ſprach ſo ſchön von 
der Liebe, der ſchönſten von allen Got— 
tesgaben, die ſelbſt den geringſten 
Sterblichen läutert und erhebt, und 
nun verſtand Fritz, der Dachdecker, es 
auch weit beſſer, als damals, als er 
auf Strümpfen an der Kirchenthür 
ſtand. 

Der Schullehrer und Stinens Bru— 
der aus der Stadt waren die Trau— 
zeugen und beim Hochzeitsſchmaus, der 
beim Schullehrer abgehalten wurde, 
ging es hübſch und ſtill zu. 

Am nähften Tag war Fritz wie ge⸗ 


— 


— — — — — — — 


⸗— hen 


Vormittag nach Hauſe. 

Es hingen friſche Tannenzweige 
über der offenen Thür. Sie ging in 
der Küche, wo weißer Sand auf der 
Diele geſtreut und alles blank geputzt 
und geſcheuert war, und trat von da 
in die Stube. 

Es war niemand drin und des 
Dachdeckers Mutter blieb verwundert 
ſtehen, denn es war alles ſo verändert. 

Die kleinen Fenſter waren klat und 
blank, mit ſchneeweißen Gardinen, und 
anſtatt der alten, blaſſen Balſaminen 
in zerbrochenen Flaſchen ſtanden grau 
angeſtrichene Blumentöpfe mit blühen— 
den Pelargonien da. Die rothbemalte 
Kommode war fortgeſchoben; auf 
ihrem Platz ſtand Stinens neue Kom— 
mode mit einem Gipsengel und zwei 
Porzellanvaſen und darüber hingen ein 
Spiegel und vier eingerahmte Photo— 
graphien vom Kaiſer und derKaiſerin, 
von Bismarck und Moltke. Auf dem 
Tiſche lag eine rothe Decke, die Stines 
Bruder dem jungen Paar verehrt, mit— 
ten darauf ſtand eine große Petro— 
leumlampe, ein Geſchenk vom Schul— 
lehrer, und hinten in die Ecke war ein 
neues, breites Bett mit weißer Decke 
gekommen. 

Marthe verſank in Gedanken. 

„So ſieht es alſo bei einem jungen 
Ehepaar aus,“ murmelte ſie. „Ja, ich 
habe es ja immer gehört, wenn man 
verheirathet iſt, dann hat man es recht 
ſchön und iſt ſo glücklich, namentlich 


im Anfang.“ 

Sie öffnete ſchnell die Thür zu 
ihrer eigenen Kammer. Stine ſtand 
mitten im Zimmer mit aufgekrämpel— 
ten Aermeln und hielt im Ausfegen 
inne. Sie ſah nicht ganz gnädig aus. 

„Guten Tag,“ ſagte Marthe ziem— 
lich kleinlaut. 

„Guten Tag,“ ſagte Stine ziemlich 
barſch. 

„Du haſt wohl viel zu thun?“ 

„Ach ja,“ ſagte die junge Frau, 
„man hat hier wohl zu thun, um all 
den alten Schmutz herauszubekom— 
men, der überall fingerdick liegt.“ 

Etwas von der alten Heftigkeit lo— 
derte in Marthe auf. 

„Hier in meiner eigenen Kammer 
werde ich ſelber ſchon rein machen, 
ohne daß Du Dir Umſtände zu machen 
brauchſt,“ ſagte ſie und wollte Stine 
den Beſen fortnehmen. 

„Laß den Beſen los.“ 

„Gib ihn mir!“ 

„Willſt Du vielleicht ſchlagen?“ ſagte 
Stine, und ſtellte ſich, den Beſen in 
der einen Hand, die andere in die 
Seite geſtemmt, vor ſie hin. „Du 
glaubſt vielleicht, Du kannſt noch wie 
früher hier den Herrn ſpielen, aber 
daraus wird jetzt nichts. Wenn Fritz 
noch Prügel braucht, was Gott verhü- 
ten möge, ſo kann ich das ſelber bejor- 
gen, und alles andere im Hauſe auch.“ 

„Sei nicht ſo hart gegen mich, 
Stine“. 

„Du bift jelber hart gemejen.“ 

„Du haft leicht muthig fein,“ Tagte 


Maribe; „Du ziehit als 
BESSER 


SR x. 


Schande ein ganzes Leben lang ge= 
tragen, da wird man leicht bitter.“ 

Sie fant auf das Bett und verbarg 
den Kopf in ihrer rothlarrirten 
Schürze. 

Stine jehte den DBefen fort und 
ging zu ihr. 

„Na, Mütterchen, e8 war ja nicht fo 
fhlimm gemeint,“ fagte fie und jtrei- 
chelte ihr die Schultern. „Uebrigens 
mar e3 auch das Beite, daß wir uns 
gleich unfere Meinung gejagt haben, 
dann brauchen mir uns fpäter nicht 
Thief anzufehen.” 

Marthe trodnete fich die Augen an 
ihrer&chürze, es war fo lange her, daß 
fie geweint hatte. Dann nahm fie ihr 
Stridzeug und jegte fich ftill Hin. 

Als Fri am Abend nah Haufe 
fam, faßen feine Mutter und feine 
Frau gemüthlich beifummen und plau= 
derten, und diefes gute Verhältniß 
blieb auch beitehen. 

Der Sommer ging feinen gleichen 
Gang, und das Glüd jchien in dem 
fleinen Haus Wurzel gefaßt zu haben 
und Sproßte ebenfo freudig wie bie 
MWeinranten an der neugeftrichenen 
Wand. 

Frig hatte vollauf zu thun. Gtine 
hielt fein Haus jauber und reinlich, 
und Warthe ging in den Häufern um= 
ber, mit ihrem Karren und half beim 
MWafchen, oder was e3 fonft zu ihn 
gab. 

Sie lieferte indeffen fein Geld mehr 
zum Haushalt, und die jungen Leute 
baten fie auch nie darum. Gie braud: 
ten e3 Gott fei Danf, nicht, und wenn 
fie etwa$ auf die hohe Kante gelegt 
batte, dann mußten fie e3 ja mit ber 
Zeit erben. 

* + * 

Zwei Jahre waren verfloſſen, ſeit 
Fritz mit des Schullehrers Stine Hoch— 
zeit gehalten hatte. 

Es war wieder Frühling. Die 
Pappeln an der Kirchhofsmauer ſtan- 
den friſch und grün, und im Garien 
des Dachdeckers blühten junge Syrin— 
gen und Rothdorn. 

Unten auf dem Wege kam des Dach— 
deckers Mutter und ſchob wie gewöhn— 
* ihren einrädrigen Karren vor ſich 
er. 

Sie war jebt recht alt. X der Ieh- 
ten Zeit war fie zu fhmacdh, um in bie 
Häufer zu gehen und dort zu mwalchen. 
Wenn fie jegt mit dem Karren meg= 
30g, lagen weder Mehljäde, noch Gras 
für die Kuh darauf, fondern eitwas 
meit foftbareres; — da3 war bie ileine 
Marthe, des Dachdeders Kind. 

Als das kleine Mädchen, roth ınd 
freifchend, vor einem Jahr zur Welt 
gefommen mar, war e3 ficher ehbenfo 
bäßlich, wie eö der arme Fritz in dem⸗ 
felben jugenblihen Wlter geweſen, 
wurde aber von der Großmutter doch 
al3 die perfonfizirte Schönheit ange- 
feben. 

€3 fah faft aus, ala hätte Marie 
all die Zärtlichkeit zurüdgelegt, die fie 
dem Sohne entzogen; benn bon dem 


(Fortfegung auf ber 12, Seite.) 





Ehrlidye Behandlung. 
Die Spezialiften im ber weltberühmten „State 
sedical Bispenjary“ Furiren alle Männerfrante 
iten fhneller al3 alle anderen Spezialiiten im 
ordwenen. Die Behandlung Shmaher Männer 

ſt eine Spezialität, und diefe Dispenfary hat 

ehr Gerätbihaften und Apparate zur Behand» 
ng ben ne al8 alle modernen 
Epesialiften im Nordmelten zufammengenonmen, 

Die günftisfien Beringungen., 

Männer mit Sowaden, fchmerzenden Rüden 
und ER Schmerzen in den Hoden, gefchlecht« 
liche Schwäche, ſchmerghaftes Uriniren, nächte 
liche u⸗ eingefbrumpfte unentwidelte Körs 
bertbeile, N NMENR, Nerböfität, Schmer« 
en in.der Bruft, Nierenleiden, Blafenlatarrh, 

ag im Urin, leden bor den Augen, Bedrüds 
ung, Melandolte und andere Ehnmptome, aus 
welhen Entartura, Mabnfinn und Tod berbor» 
geben, permanent gefellt. 

Geheime Krankpeiten, unmatürlide Abflüffe, 
Blutvergiftung, VBaricocele, für immer geheilt. 
Schnelfte. Heilung für [hwahe Männer, 

unge Männer, duch Augendfünden, Ueber⸗ 

arbeitüung und Gram ſchwach geworden, in we⸗ 
nigen Wochen geheilt 

reibt für einen Fragebogen. Sie klönnen zu 
&aufe behandelt werden ohne Abbruch vom 2 

&äft. Stunden von 10 bis 4 Uhr und 6 Bis 8 

br. Sonntag3 und an allen Feiertagen nur 
bon 10 bis 12 Uhr. 


Konfultation frei. 


STATE MEDICAL DISPENSARY 


BAB.-Ede State n. Ban Buren St., Chicago, I 
* &inaang 66 €. Ban Buren Etr. 


SOVEREIGN 


—06— 
—D ——— 


Seit 28 Jahren in Chicago efahlirt. 


Pofitiv das beite Gebiß Zähne in 
Chicago für fünf Dollars. Alle Arbeit 


GARANTIRT. 


Beſte — Sũdoſt⸗ Ecke —aArbeit 
Washington und Glark Str, 


10j[,1mo, frfomi 


Notiz! Diele Woche herabgeickte Preife! 


F — TH Wmr liefern Euch unſer 
FL berühmtes BB Set Yähs 
0uT Alles ne — gerade jo gut wie 

We die anderwärts verfaufs 
Du ten $12 und 
vs > Sets für 


Bähne werden toſtenfret nerfüchi — 
Kundſchaft. —Niedrigſte Preiſe. 

Kronen und Brüden-Arbeit eine Spezialität. 
Es wird deutſch geſprochen. Ofſen bis 10 Abds. 


MCOHESNEV BROS. 


Ecke Clark u. Randolph Str.—Phone Cen. 2047. 
Offen Sonntags bis 12 Uhr. 
Bin, mifrfonmo® 


—* für Damen. 


Or. N. Raymonds monatlicher Requlator 
bat es beforgte Frauen glüdlid gemadt. Keis 
ne Schmerzen, feine Gefahr, feine Abhaltung von 
der Urbeit. Linde erung in drei bis — Tagen. 
Dat nie Mikerfolg —— Preis 82.00, Dame zur 
Bedienung. Zu haben 2 in der’ Office oder per 
Brent Raymond Remedy 

. Adams en Simmer 22, iweiter 
Bios Gegenüber der Fair. Gtunden von 9—7. 
onntags 10 bis 12 Borm. 20m3,113 


° : French 
eill Euch) Telii = 
} } ei Ms 
e mer alle 
Krankhei⸗ 
ten und unnatürliche BE der Hartl» 
Organe beider Gejchlechter. Volle Anweiſung mit 
jeder slafche. Preis $1.00. Berfauit don &. & 
Stahl Drug Co. oder nad Kunpfang des greifes 
per Erpreb verfandt. udrejje: €, 2. abi 
Drug Gom and, 153 Van Yuren an 
Rialto Blog, Ede Sherman Str., Chicago. 
'10ma, didoſone 


DR. 3. H. GREER, 
deutfhher Aerat, 52 Dearborn Eır., 
berühmter Spezialiit in der Behandlung 
aller „geheimen Krankheiten ber Männer 
und Frauen, Ediwäche, Baricocele_und 
Blutvergiftung. —Dffice- Stunden: TQTäg> 
lich bis um Uhr Abends. Sonntags bis 
12 Uhr Mittags. 2 


Sind Sie Blind ?? 


Mit unferem neuen Verfahren heilen wir bie älte- 
ften und artnädigiten Augenleiden. Schwache und 
entzündete Augen, den Ster, und völlige Blind> 
- heit heilen wir in fürzeiter Beit. Schielen für im: 
mer Tnriert. Operationen a mehr noth: 

wendig.“ Koften gering. Schreibt umnfreie Auss 
Iunft. Deutiches Beilintiitut für Hugens und 
Direnlsinunde, 272% Geyer Ave, St 
Bouis, Mo 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Derter Building. 

Die Aerzte diefer Anitalt find erfahrene deuts 
Ihe Spezialiften und betradgten eö als eine Eh» 
te, ibre leidenden Mitmenichen jo fchnell als 
möglich bon ihren Gebredhen au beilen. Sie bei« 
Ien gründlid unter Garantie alle geheimen 
Krankbeiten der Männer, Frauenleiden u. Men⸗ 
ſtruationsſtörungen ohne Operation, Hautkrank⸗ 
heiten, Folgen von Selbftbeflecung, verlorene 

Diaunbarteit etc. DOperutionen von eriter Klaffe 
Operateuren, für radilale Heilung bon Brü— 
en, Krebs, Tumoren, Varicocele etc. Konfultirt 
und Dbebor hr bheiratbei. Wenn nötbig, Plazi» 
ren Mir Patienten in unfer Privarhofpital, 
Brauen erden bom Srauenarzt (Dame) bes 
bandelt. Behandlung infl. Medtzinen 


Nur drei Dollars 


Monat.— Schneidet dies ad. — Stunden: 
et Morgens bis 7 Uber Abends; ne 
bi3 12 Uhr Bora. 


Spar: Gelder 
4 Prozent Zinfen. 
Bonds 5 Proz. 


Fallig in 1 bi3 5 Jahren. Zinfen und 
Kapital bezahlt durch Stadtkaſſe. 


Erbſchaften regulirt. 


Vollmachlen ausgeſtellt. 

| Borihhufz in jeder Höhe. 

' Deuticdhes Geld u. Werth: 
;  »apiere ge und verkauft. 

! Draft, Money Orders. 


Schiffsfarten 


alle Linien. 


K,. W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 
| . Sonntags offen bis 12 Uhr, 


s“ 


(Sur die „Sonntagpof*.) 
Kunterbuntes aus der Grohftadt. 


Nächtliches Waidwerk. — Die Rattenfänger haben 
in Chicago ein einträglichts Geſchäft. — Sind 
faſt unentbehrlich einer Plage gegenüber, die 
ohne ihre Hilfe überhand nehmen würde. — Reis 
ten vom Ballett. — Befreiter Eheſtlave. 
Mißlungenes Experiment des ſtädtiſchen Botk— 
teriolggen. 

Der Rattenfänger von Hameln war 
der Chronif nad im Nebenamt ein 
fahrender” Sänger und Spielmann; 
den Rattenfängern in Chicago bleibt 
für fol) brodlofe Künfte feine Zeit 
übrig. Gie find ehr profaifche, hart 
arbeitende Leute, deren Gefhäftsthä- 
tigfeit eine viel zu lohnende ijt, als 
daß fie ihr’ nicht all’ ihre verfügbare 
Zeit opfern follten. Sie haben zumeift 
etwas vor fich gebracht und ihre Na=- 
men zieren fowohl die Gefchäftsbücher 
bon Banfen, mie die Regijter des 
GSteueramtes, wenn fie auch zureichen- 
der Gründe halber Sorge tragen, daß 
ihre berufliche Stellung nicht allgemein 
befannt wird. 

Mit dem überrafchendenWachathum 
der Einmwohnerichaft Chicagos hat das 
feiner Ianggefhwänzten Nager Schritt 
gehalten. Beziffert die Zahl der ort3- 
anjäjligen Ratten fih auch nit — 
mie ein wildgemorbener Gtatiftifer e3 
einit Schwarz auf Weik berechnet hat 
— auf ganze zehn Millionen, fo ilt fie 
auf allersälle groß genug,und nur dur 
das jach- und fachkundige Eingreifen 
ber berufsmäßigen Rattenfänger mwirb 
eö berhütet, daß das Geziefer gar zu 
jehr überhand nimmt und uns fammt 
und jonder3 „von Haus und Hof 
frißt”. — Was nämlich die Gefchmwin- 
bigfeit der natürlichen Vermehrung 
anbetrifft, jo metteifern die Ratten 
jelbjt mit den Kaninden auf’3 erfolg- 
reichtte.. Ein Rattenpaar, das fi 
heute in einem Getreibefpeicher nieder- 
läßt, würde fich, wenn nicht3 ernitli- 
ches dagegen gefchieht, binnen Yahres- 
frift auf fünfzig Eremplare vermehrt 
haben, eins vielleicht nicht Hunariger, 
gefräßiger und befonder3 'nageluftiger 
al? das andre, aber ungefähr alle ein- 
ander gleichwerthig. Der Sachſchaden, 
den das Gethier anzurichten vermag, 
iſt ein ganz enormer. Iſt es doch in 
einem großen Kleidergeſchäft vorge⸗ 
kommen, daß Ratten im Verlauf einer 
einzigen Nacht ſich durch eine zwei 
Fuß dicke Lage werthvoller Ueberröcke 
gefreſſen hatten, lediglich zu dem an 
ſich nicht unlöblichen Zwecke, aus den 
Schultertheilen der Röcke Watte zum 
Neſtbau zu gewinnen. Außer dem 
Neſterbauen und dem Freſſen gehört 
zu den Naturtrieben der Ratten — 
daher der Gattungsname — auch noch 
das Nagen. Nagt die Ratte nicht, ſo 
wachſen ihre Nagezihne, bis das Thier 
ſchließlich nicht mehr imſtande iſt, das 
Maul zu öffnen, und elendiglich zu— 
grunde geht. Naturforſcher unter den 
Rattenfängern wollen derartige Fälle 
hie und da beobachtet haben. 

Die einzelnen Rattenfänger haben 
in der Regel ihre feſte Kundſchaft, und 
zwar unter den Hotelbeſitzern, den Ei— 
genthümern der großen Geſchäftsge— 
bäude, Lagerhäuſer, Getreideſpeicher, 
Schlachthausanlagen uſw. Nach Pri— 
vatwohnungen werden ſie nur dann 
gerufen, wenn man ſich daſelbſt mit 
den gewöhnlichen Hausmitteln des 
Uebels nicht mehr zu erwehren vermag. 

Um feine Arbeit in einem größeren | 
Hotel, oder in einem anderen Anmefen 
bon ähnlicher Ausdehnung gründlich 
zu beforgen, braucht der Rattenfänger 
mindejtens eine Woche Zeit. Er ar: 
beitet nur in der Nacht, oder doch in 
der Dunkelheit. Zu feiner Unterftüß- 
ung bat er einen Xififtenten bei fich, 
der in der Regel zu feiner Verwandt: 
Ihaft gehört, denn die Rattenfängerei 
ift ein Gefchäft, das fich in der TFa- 
milie forterbt, und der Köder, welchen 
der Fänger gebraucht, um fein Wild 
anzulocken, iſt meiſtens nicht nur Ge— 
ſchäfts-, ſondern auch Familienge— 
heimniß. Iſt das Ausſtreuen des Kö— 
ders beſorgt, ſo beginnt der Fänger, 
von ſeinem Gehilfen mit dem zur Auf—⸗ 

nahme der Beute beſtimmten Sack be— 
gleitet, ſeine Runde. Unhörbar iſt ſein 

Tritt, denn er hat wattirte Socken an 

den Füßen. Syn der einen Hand hat er 

eine lange jtählerne Zange, in der an 
dern eine Blendlaterne. Der Schein 
diejer Laterne zeigt dem Jäger die ver= 
fammelte Schaar der Ratten. Das 

Licht blendet die Ihiere, bewirkt aber 

zugleich, daß diefelben in requngalofer 

Stellung verharren folange der Strahl 

auf fie fallt. Zum Nachdenken Täapt 

ihnen der Fanger nicht lange Zeit. Mit 
faum jemals fehlender Sicherheit Täht 
er jeine Zange fpielen.,. Er faßt damit 
die Ratte beim Schwanz und läßt fie 
in der Tiefe de Sades verfchwinden. 

Nur felten kommt e3 vor, daß bie 

Ratte dabei einen Laut ausftöht, oder 

mwüthend in die Zange beißt. Anders 

geitaltet fich die Sache, wenn der Yäns 
ger einen Yehlariff macht, und bie 

Ratte beim Leib erwiſcht, ſtatt beim 

Schwanz. In dieſem Falle quietſcht 

das Thier und gibt damit ſeinen Ka— 

meraden das Signal zur Flucht. — 

Der im Rufe der größten Geſchäfts— 

tüchtigkeit ſtehende Chicagoer Ratien⸗ 

fänger hat neulich in einem unſerer 

Schlachthäuſer einen Wettkampf mit 

ſeinem berühmteſten New Yorker Kol- 

legen ausgefochten und dieſen geſchla— 
gen. Innerhalb einer Stunde hatte er 

64 Ratten eingeſackt, während der New 

Yerker es nur auf 50 brachte. Seine 

jährliche Durchfchnittsbeute veran— 

Thlagt der Chicagoer Meifterfänger 

auf 12,500 Ratten. Er berechnet für 

feine Arbeit $7 den Tag, bez. bie 

Nacht, liegt aber der eigentlichen agb 

felten länger al& zwei Stunden nad 

einander ob. Die aefangenen Ihiere 
nimmt er mit nad) Haus, und in ber 

Regel gelingt e8 ihm, biefelben zu dem 

— Marktpreije bon 10 &t3, 
das Stüd zu veräußern. 

Mer denn Ratten fauft? wird bie 
verehrliche Leferin mit jchauderndem 
Entfegen fragen. Nun, die „Sport3- 
—— — Gemuhsmenſchen, die für Ge⸗ 

innungsgenoſſen in abgelegenen 

lügen. —— eigener —* 
veranſtalten. a ei 

fteht darin, daß 


Terriers) Gelegenheit gibt, ihre der⸗ 
tigkeit in der Tödtung von Ratten zu 
zeigen, und den Sportsfreunden, auf 
einen oder den andern Hund zu wetten. 
Sind z. B. vier Hunde zum Wettkampf 
angemeldet, ſo läßt man dieſelben der 
Reihe nach auf je 25 Ratten los. Es 
fragt ſich dann, welcher von den Hun— 
den am ſchnellſten mit ſeiner Partie 
fertig wird. Man wird nun meinen, 
daß es weniger umſtändlich und vor 
Allem wohlfeiler ſein würde, die Rat— 
ten gleich von vornherein von Hunden 
abthun zu laſſen, als erſt den Ratten— 
fänger in Nahrung zu ſetzen. über 
das iſt gefehlt. Der vorerwähnte Mei— 
ſterfänger ſammelte einſt innerhalb 
von drei Stunden in einer hieſigen 
Zuckerzeugfabrik, und zwar in einem 
einzigen Zimmer derſelben 365 Ratten 
ein. Die Eigenthümer dieſer Fabrik 
hatten es vorher in demſelben Zimmer 
mit einem „Terrier“ verſucht, nachdem 
ſich's ſchon vorher gezeigt hatte, daß 
ſich keine Katze mehr in das Gelaß 
hinein wagte. Den „Terrier“ fand 
man am andern Morgen, winſelnd vor 
Angſt, in einer Ecke des Raumes kau— 
ernd. Er hatte keine Ratte erlegt, die 
Uebermacht war zu groß geweſen. — 
* * * 


Daß e3 au von jener anderen 
Sorte Ratten — die man „beim Bal- 
lett“ findet — in Chicago geradezu 
mwimmelt, entvedte zu feinem Schre— 
den der Regijfeur eines hiefigen ‚Ihra= 
ters, auf welchem nächfteng wieder ein- 
mal eine neue Operette herausgebracht 
werden jol. Der Mann hatte Durch 
Zeitungsanzeigen 250 Choriftinsien 
verlangt. Am andern Morgen wurde 
ihm das Lokal von Taufend jungen 
Mädchen gejtürmt, die angeftellt wer⸗ 
den wollten, theils auf bereits geſam— 
melte Erfahrung pochend, theils auf 
ihre Kunftbegeijterung und auf bie 
Reize ihrer äußeren Erjcheinung, mel: 
che ihnen eine glänzende Bühnenlauf- 
bahn unbedingt fichern müßten. Nur 
mit Mühe und Noth hat der Regiffeur 
fih des Andranges zu erwehren ker- 
modt. Einer Wiederholung desjelben 
bat er vorgebeugt durch die Lit, auf 
den näcdhjlten Tag nur blonde Sopra= 
nijtinnen zu bejtelen, auf den über- 
nädhiten blonde Altiftinnen, auf ven 
dritten brünette Sopranijtinnen und 
auf den vierten brünette Altiftinnen. 


Auf diefe Weife hat er den Sewaltz- 


haufen in vier Gruppen getheilt, mit 
denen einzeln fertig zu werden er ft 
allenfalls getraut. — Unter ven Gtel- 
lenfucherinnen befanden fich übrigens 
jehr viele, welche behaupteten, ‘ie hät— 
ten Schon jeit der im Januar verhäng⸗ 
ten Theaterſperre nichts mehr zu thun 
gehabt und deshalb bittere Noth leiden 
müſſen. Sich um anderweitige Be— 
ſchäftigung umzuthun, es z. B. als 
Stützen der Hausfrau zu derſuchen 
nach denen doch eine ſo große Nach— 
frage herrſcht, iſt den angehenden 
Künſtlerinnen nicht eingefallen. 


* * 


Der Richter Tuley erbarmte ich 
diefer Tage eines verliebten Shefrüp- 
pels, der e3 zwei Jahre lang an der 
Seite jeiner Gattin ausgehalten hatte, 
die ihn megen feiner mangelnden 
Kriegstüchtigfeit verachtete, Die Frau, 
gegen zwanzig Pfund jcehwerer als ber 
Mann, gehört zu jener nicht gerade ſel— 
tenen Gattung bon meiblichen Wefen, 
mwelche auch Prügel zu den Liebesbe- 
meifen rechnen und nicht zufrieden 
ind, wenn ihnen ſolche nicht verab— 
folgt werden. Frau Effie hatte ihr 
Möglichſtes verſucht, um ihren Tho⸗ 
mas zu Handgreiflichkeiten zu reizen. 
Als er dennoch in ſeiner Sanftmuth 
und Güte verharrte, ging ſie ſelber zu 

Thätlichkeiten über. Unzähligemale 
hat ſie ihn vermöbelt, bald mit dem 
Beſen, bald mit dem Rudelholz hat ſie 
auf ihn eingehauen, aber er hielt ſtill 
— theils aus Liebe, theils aus ritter— 
licher Abneigung dagegen, roheGewalt 
gegen eine Frau anzuwenden, meiſten— 
theils aber wohl, weil die holde Effie 
ihm an Körperſtärke und Gewandtheit 
in der Waffenführung meit überiegen 
iit. Ein Freund der Tyamilie verficherte 
dem Richter, dat Effie den Thomas 
gelegentlich todtfchlagen würde, falls 
man ihn nicht aus ihren Händen bes 
freie. — Effie ift mit der Scheidung 
bollfommen einverftanden, fand fi 
deshalb auch garnicht zur Verhand— 
lung ein. Kopfichüttelnd bemilligte der 
Richter das Scheidungsaefud). 


* * * 


Seit den ſtarken Regengüſſen ver 
borigen Woche werden längs der Waf- 
ferfante und den Flußufern jomwie in 
allen den zahlreihen anderen GStadt- 
theilen, die dergleichen herborzubrin- 
gen pflegen, laute Klagen über bie 
Müdenplage laut. Das Gejundheit3- 
amt wird mit Bejchiwerden Fürmlich 
überfhwemmt und ebenfo mit Anfra= 
gen, ob e3 denn gar fein Mittel che, 
um fich der geflügelten Plagegeifter zu 
ermwehren. Der ftädtifche Bakteriologe, 
welcher ohnehin hervorragenden Amt3- 
eifer entfaltet, ift durch diefe Befchtwer- 
den- und yragenfluth noch zu . ber- 
mehrter Bethätigung angejpornt wor⸗ 
den. Neulich las er in einer Fach— 
ſchrift, daß zur Ausrottung der Mücken 
ſich die Verwendung von Kalk und 
Kupferſulphat, in Waſſer aufgelöſt, 
empfehle. Als vorſichtiger Mann ſchritt 
er zur Vornahme eines Experimentes. 
Er ließ ſich in der Gegend der Le— 
bensrettungsſtation an der Flußmün— 
dung, wo die Mücken am beſten gedei— 
hen, ein paar Dutzend der kräftigſten 
Exemplare einfangen u. wohlverwahrt 
nach dem Laboratorium bringen, wo 
er inzwifchen mit Hilfe des Etabt- 
Chemiters gegen zehn Gallonen der 
empfohlenen Mifchung hergerichtet 
hatte. Der ganze Raum murde dann 
mit der Flüffigfeit bejprenfelt, und 
nun ließ man die Müden los. Sie 
fingen alabald luſtig umherzuſchwir⸗ 
ren an, tranfen aud) von der Zabe, bie 
man für fie bereitet, fielen dann aber 
nicht etwa um,. fondern ſtürzten ſich, 
ſichtlich geſtärkt, auf das anweſende 

ublitun. Gbeniter. {om loge * em 
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Tlucht gefhlagen. Zu erneutem An- 
griff übergehend haben die Männer 
der Wiffenfchaft die Unthiere nıit Hilfe 
bon Petroleum vertrieben, da3 dann 
aber einen fo lebhaften Geruch verbrei- 
tete, daß auch die Sieger das Feld 
räumen mußten, ihr Erfolg alfo nucd) 
diesmal fein vollftändiger war. 
nn, 


Der Dachdecker. 


__(ortfegung von ber 11. Ceite) 


Augenblid an, wo das fleine Mädchen 
geboren wurde, bemächtigte ſich die 
Großmutter feiner mit faſt grimmiger 
Liebe. 

Heute hatte fie ed, wie gewöhnlich, 
unter den alten Bappeln an der Kirch> 
hofsmauer herumgefahren und denn 
daneben mit ihrem GStridftrumpf ges 
felfen; aber dann war auf einmal fo 
eine Schwäche über fie gefommen. 
Mit Mühe und Noth hatte fie den 
Karren über den Weg jchieben können, 
und Stine mußte das Kind  hinein- 
tragen. 

Hriß faß gerade in feiner freundli- 
hen Stube und trank feinen Saffee, 
al3 Stine fich in der Thür mit ber 
Kleinen auf dem Arme zeigte. Er war 
etwas voller geworden, und der dunfle, 
fraufe Bart reichte ihm faft bis ın bie 
Bruft; jonjt war er ziemlich unverän= 
dert, und feine verdußten, braunen Au= 
gen ruhten nun ftrahlend auf den Ein 
tretenden, al3 mwunbdere er fich, daß er 
eine jo ſchöne Frau und ein ſo hübſches 
Kind hatte. 

Marthe kam hinterher gewackelt. 
Die Beine konnten ſie kaum tragen, 
und Fritz mußte dasKind halten, wäh— 
rend Stine ihr zu Bett half. 

Am nächſten Tage wurde es ſchlim— 
mer. Sie erkannte, daß es bald mit 
ihr vorbei war, und wünſchte mit dem 
Paſtor zu ſprechen. 

Da kam der denn und ſaß an ihrem 
alten Bett mit den blaukarrirten Vor— 
hängen und ſprach ſchön von der Liebe, 
von der großen Liebe des Herren, und 
von der Liebe, die wir Menſchen uns 
gegenſeitig erweiſen ſollen; denn die 
Liebe iſt die ſchönſte von allen Gottes— 
gaben, und ſie läutert und erhebt ſelbſt 
den geringſten und häßlichſten Sterb— 
lichen. 

Als der Geiſtliche fortgegangen war, 
rief Marthe ihren Sohn zu ſich, und 
er ſetzte ſich auf die Bettkante. 

Die Mutter des Dachdeckers erhob 
ihre braune, zitternde Hand. Fritz 
duckte unwillkürlich den Kopf zwiſchen 
die Schultern. Vielleicht machte es ihr 
Spaß, ihm noch einmal,“' wie in den 
alten Tagen, auf den Kopf zu ſchla— 
gen, — nein, doch nicht! 

Die zitternde, braune Hand ſtrich 
freundlich über ſein Haar. Es war 
das erſte Liebeszeichen, das des Dach— 
deckers Mutter ihrem Sohne geſchenkt. 

Sei nicht böſe auf mich, Fritz, weil 
ich ſo hart zu Dir geweſen bin.“ 

„Ich verdiente es ja,“ ſagte Fritz, 
mit Thränen in den Augen, gutmüthig 
lächelnd, „denn ich war ein großer 
Schlingel.“ 

„Du wärſt beſſer geweſen, wenn 
liebeboller behandelt hätte, 
murmelteDMarthe, „aber Du haft ja 
do noch Liebe befommen, und id — 
ich zulegt au) noch ein bischen. Da=- 
nad) habe ich mich da3 ganze Leben ge= 
Tehnt.” 

Sie fanf zurüd und wurde fchmä- 
cher und ſchwächer. 

„Da hinten in dem Käſtchen, in der 
oberſten Kommodenſchublade, liegen 
zweihundert Thaler, die ich zuſammen— 
geſpart habe. Es ſoll zu meinem Be— 
gräbniß ſein, und den Reſt ſoll die 
kleine Marthe haben, wenn ſie groß iſt. 
Gib gut auf ſie acht, aber ſei nicht zu 
ſtreng mit ihr. Vergiß nicht, was der 
Paſtor von der Liebe ſagte, ſie iſt die 
Thönite....” 

Der Reit verlor fich in undeutlichem 
Flüſtern. 

Des Dachdeckers Mutter war in 
ihrem alten Bett mit den karrirten 
Kattunvorhängen zur ewigen Ruhe 
eingegangen. 

— ——— — 
Das einzige Kapitel. 


Novellette von Karl Herold. 


Sn dem anheimelnden Gartenftüb- 
chen einer Kleinen Billa ja eine junge 
Hrau am Tifche, Hatte einige Bogen 
Papier vor fich liegen und blidte — 
den Kopf nachdenklich auf die Hand 
gejtügt — bor fich Hin. Sie mar gegen 
das Ende der Zwanzig alt, eine volle, 
angenehme Erjcheinung. 

Eine Weile hatte fie geieflfen, ohne 
jede Regung. Dann nahm fie mit einer 
energifchen Bewegung die Feder auf 
und begann zu fehreiben: 

Erites Kapitel. 

Sämmtlihe Bauern de3 Dorfes 
waren darüber einig, daß e3 eine gro- 
Be Rüdfichtslofigkeit von der Schul- 
meijterin jei, mitten in der Heuernte 
zu fterben. Man hatte erjt eine ganze 
Zeit lang Regenmwetter gehabt, freute 
fih der fchönen Sommertage, die nun 
eingetreten waren, und fuchte fie au3- 
zunügen. Das Heu mußte fo fchnell 
ala möglich heimgebraht werden — 
wie bald fonnte tieder Regen fom= 
men! Und nun war die rau geitor= 
ben, und man mußte mit zum Begräb- 
niß gehen, mollte man nicht herzlos 
feinen. Sie war erft einundzwanzig 
Jahre alt und hätte das Sterben auf 
eine jpätere und gelegenere Zeit ver= 
f&hieben fünnen. Im Winter find ja 
fo viele Tage, mo die Bauern dafür 
dankbar find, wenn in ihr einfürmiges 
Leben durch eine Hochzeit, eine Taufe 
oder ein Begräbniß etwas Abwechs— 
lung gebracht wird. 

Der Schulmeiſter war der einzige 


nähere Leidtragende, der dicht hinter 


* uber ſechzis Jahren. 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 
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bem Sarge fhritt. Er mar mit fei- 
nem abgej&habten ſchwarzen Sonn⸗ 
tagsrod angethan, den er fonft nur 
trug, wenn er in der Kirche die Dragel 
fpielte, mit einem vom Water ererbten 
alten fhmwarzen Hut und baummolle- 
nen Handjhhuhen. Er mar ein nod 
junger Mann und bon ftattlicher Ge- 
ftalt, aber er trug den Kopf weit nad) 
porn geneigt, und man fonnte nicht 
fagen, befonders an diefem QTage, dat 
er gut ausfehe. 

Er folgte dem Sarge mit einem 
dumpfen Wehgefühl in der Bruft. 
&3 mar nicht eigentlich ein Schmerz— 
dad arme Weib, welches fie da hinaus- 
trugen, melches er zwei Jahre an fei: 
ner Seite gehabt hatte, war feit diefer 
Zeit frank gemefen und die Ruhe ihr 
mohl zu gönnen, da es Ausficht auf 
Heilung nicht gegeben hatte. E3 mar 
eine Erleichterung für ihn, diefer Tod, 
der ihn von den Mühen der bejchmwer- 
lihen SKrantenpflege enthob — und 
dennob, er hatte das Gefühl einer 
großen Leere in fich, einer Leere, die er 
nicht auszufüllen wußte. Hinter ihın 
famen die Bauern und die Bäuerin 
nen, die fich diefen Nachmittag von der 
Heuernte abjparen mußten, unterhiel- 
ten fih von den Wetterausfichten für 
die nächften Tage und von dem Un: 
glüd des Schulmeifters. Und darüber 
waren befonder3 dierzrauen einig, daß 
er wieder heirathen müfje, obgleich 
Kinder, die einerMutter bedurft hätten, 
nicht zurüdblieben. Ueber da8 Trauer- 
jahr wollte man ihn zwar in den Ho» 
fen des Dorfes mit durchfüttern, auf 
ein Mittageffen alle vierzgehfnTage fam 
es nicht an, aber menn die Trauer 
vorbei war, dann mochte er nur zus 
—* daß er wieder eine Frau bekom— 

— ſchwer würde es freilich ſein bei 
= fo geringen Einfommen — aber 
in alle Emwigfeit fonnte man ihn nicht 
ala Koftgänger brauchen. 

Der Sarg war in die Erde gejentt, 
und die dumpfpolternden Laute der 
Handvoll Erde, welche jeder der Leid- 
tragenden hinabwarf, waren verklun⸗ 
gen. Truppweiſe gingen die Bauern 
aus dem Gottesacker hinaus die Dorf— 
ſtraße entlang, einſam ſchritt der 
Schulmeiſter hinunter nach demSchul— 
hauſe. Er ſchloß dieglurthüc hinter fi 
ab, er wollte an diefem Tage Niemand 
mehr fehen. Im Haufe war.ihm felt- 
jam zu Muthe, jo einfam, jo verlafjen. 
Er ging deshalb in den Garten Hinter 
dem Schulhaufe; der war in biejem 
Jahre ganz vermwildert, .er hatte feine 
Zeit gehabt, fich darum zu kümmern, 
da die franfe Frau jede Minute in 
Anfpruch genommen hatte. So mud)- 
fen nun zwar einige Küchenfräuter 
und Blumen darin, aber fie waren faft 
erftidt und verfchwunden unter all’ 
dem lUinfraut, welches in dem naljen 
Frühjahr emporgejchoffen war. Indeß, 
es leuchtete doch grün um ihn, ſelbſt 
farbenbunteKelche, um die dieSchmei— 
terlinge gaufelten, nidten ihm aus all' 
dem Pflanzengewirr entgegen. Da 
aß er und träumte von der Tobten, 
die nun aller Entbehrungen und Trüb- 
fale überhoben war; von fich elbit, 
deſſen ſie weiter warteten. Darüber 
verging ihm unmerklich die Zeit, der 
Sommerabend kam mit leichter Däm— 
** Allgemach wurde es dunkler, 
die Sterne begannen ſich am Himmel 
zu entzünden. Er hatte ſeit Stunden 
auf der alten wettergeſchwärztenBank 
geſeſſen, die noch von ſeinem Vorgän— 
ger her daſtand, und hatte ſich beinahe 
nicht gerührt. Nun erhob er ſich doch 
und ging in das Haus. 

Aber viel öder noch als am Nach— 
mittag ſchien es ihm jetzt in dieſen klei⸗— 
nen Räumen in der Dunkelheit. Ihm 
iwar, als klinge jeinSchritt lauter und 
unbeimlicher als in der Zeit bisher. 
Er ſuchte ein kleines Oellämpchen, 
entzündete es und ſaß dann davor am 
Tiſche, den Kopf in die Hände geſtützt, 
traurig, müde. Irgendwo, in der 

Thürbekleidung oder in einem der al— 
ten wurmſtichigen Möbel, tickte die 
Todtenuhr. Da kam beinahe ein Lä— 
cheln in ſeine Züge. Seine Frau hatte 
ſich davor gefürchtet, er hatte ihr im- 
mer mit einem Scherz darüber hin- 
meahelfen müffen. Ihn fchredte das 
nicht. 

Aber was follte er noch fo dafigen, 
in die Nacht hinein fpintifiren, und 
alles half doch nichts; änderte nicht, 
daß er ein unglüdlicher Mann mar. 
Er ging deshalb in die Kammer, Töfch- 
te das Licht und legte fih jchlafen. 

Nicht eigentlich fchlafen, denn troß- 
dem er fich müde fühlte, floh ihn dod) 
der Schlaf. Er lag mit offenen Au- 
gen in feinem Bette und fah hinüber 
auf die Wand, von deren weißer Farbe 
fid ein großer dunfler led abhob, 
dort Bingen an einem Kleiderrechen 
die wenigen Röde und Kleider derBer- 
ftorbenen. 

Draußen war der Mond aufgegans 
gen und fchaute durch das TFeniter 
herein in die Kammer. Seine Strab- 
len fielen gerade auf diefe Kleider und 
gaben einen feltfamen Schimmer da— 
rum. Da mar erit das jchmarze 
Kafchmirkleid, in dem fie mit ihm ge— 
traut worden war; dad ganz gute, 
melches fie nur in die Kirche angezogen 
hatte, folange fie noch ausgehen konn⸗ 
ie. Dann kam ein dunkelgrünes, das 
trug ſie auch nur Sonntags. Dann 
ein alies braunes, für die Woche. Zu— 
letzt ein helles — auf das hatte es 
der Mond ganz beſonders abgeſehen. 
E3 leuchtete, hatte faft einen Hof um 
fih unter feinen Strahlen, und fah 
aus, ala ob e3 jehr jchön fei. 
diefe Mondftrahlen maren Betrüger, 
fie woben eine falfche Glorie um das 
Kleid, e3 war alt, verfchoflen, fledig. 

Für ben Schulmeifter mar bie Glo- 
rie aber doch eine echte. mn diefem 
Kleide hatte er fie zum erften Mal ge: 
fehen. Sie war auf dem Gute eines 
Nachbarborfes Kinderfräulein gemes 
fen, bei ganz Kleinen, die bon ihr da 
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Dr. Weintranb, 
Biener Spestaf-Urst, 
Ih will, dab jeder Mann, der an trgend 
eince Tpegiellen Krankheit leidet, gu mir kommt 
und — ausſpricht. Ich werde Euch 
meine bandlungimetbode erklären, Die ich ers 
funden und verdolllommnet babe nach jahrelans 
ger Erfahrung in der Behandlung von Spezials 
Krankheiten der Dinner, EB ift eine Behanıds 
gef welche auf iwiifenihaftlihen Renntniffen 
gt vi und iwelche, wie die Zeit beiwiefen 
* iſt, als alle anderen. Deun Tau⸗ 
* daben fie verfucht und fie war — ed. 
eidende Männer, erfcheint e5 Euch nit vers 
ei 3 wenn in einer Anzeige, worin Sud 
freie Behandlung sofferirt wird, Heine 88* 
lung bis geheilt, daß etwas hinter einer ſolchen 
Oiferte fiedt? Wenn Yhr Euch no nit mit 
dieer Frage beſchaftigt ai unterfugt, mas 
wir jogen, u. Ihr werdet finden, dab e3 nur ein 
Lodmiıtel if, um billige Medipginen 
n vertaufen. Ih made feine be onderen 
erlodungen, um Batienten zu erlangen, dern 
meine Gidung, meine Erfahrung, mein Bent: 
{em und mein Ruf berdammen alle folde Duads 
talbereien. Wenn Ihr bei mir Doriprehfr unters 
fucde ih Euch gründlich und gebe Euch eine ers 
. - twiffenihaftlihe Meinung über Euren 
Hal, Wenn i$ nah ciner Unterfuhung finde, 
dab Euer Full unbellbar tft, werde ih es 
fagen. Wenn ich dagegen finde, dab Euer Ya 
heilbar if, verfichere id Gud eine nachhallige 
Keilung und eh Euch eine geichriehene van» 
tie Euch zu beilen, oder jeden Gent, den Yhr 
bezahlt habt, yurit#yuerftatten, wenn ih Meine 
Pr In Eurem falle erziele. Mein geichäfttis 
er Ruf gibt meiner Garantie Wertb, mopon 
ah Cu leicht überzeugen fünnt. ‘dh ma 
eine falichen Deripregungen. Ich verſpt 
nis, was ich nicht halten Fann und thue ims 
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enn Abr meine Office betretet, ift u 
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Diejmigen, die an 
Chronijche Leiden mia. te e 
Hufto icht, Rheumatismus, Bruch morr ho· 
den, Nieren⸗, Blaſen⸗ und — eiten leis 
den, follten nis jogleih Tonjultiren. Kein Mall 
foltte als unpeilbar angefehen werden, bis I 
d diagnofirt babe unb meine fahmänntige 
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fu ift immer vöt- 
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E et eine adttlihe Einriätung Yes all 
weilen Schöpfers. enn Ibr ſchwach 
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Ihr dieſen Schritt unternehmt. Wenn pr 
bereits verbeitatbet feld, foltet Ihr Euch fur 
riren lajien, 
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zum Beſuch gekommen und am Nach— 
mittag, nach der Kirche, ging das 
Fräulein in der Dorfſtraße ſpazieren. 
Die beiden Kinder liefen vor ihr her 
und machten luſtige Sprünge nach 
links und rechts, wenn irgend etwas 
ihnen auffiel. Das Kinderfräulein 
aber folgte ihnen, mit dem roſa Kat— 
tunkleid angethan, ein ſchwarzes 
Schirmchen aufgeſpannt gegen die 
Sonne und mit einem Zug großer 
Wichtigkeit im Geſicht. Sie war ein 
hübſches Perſönchen, wußte es und 
verſuchte zu imponiren, wo es ihr eben 
gelingen wollte. Bei dem Schulmeiſter 
gelang es jedenfalls ſofort. Dann 
fügte es der Zufall, daß man ihn be— 
rief, für die älteren Kinder auf jenem 
Gute Stunden zu geben; dadurch ſah 
erſiehäufig, und da ſie ihm gefiel und 
er ihr eine annehmbare Partie dünkte, 
ſo kam die Ehe zu Stande. Außer 
ihrem bübjchen Perfönden und ihrer 
Michtigthuerei hatte fie ihm meder ir» 
difche, noch geiftige Schätze zugebradt, 
felöft das wenige Mobiliar, melches 
fie brauchten, mußte er ‚anfchaffen 
Glüdlicherweife gelang es ihm, auf ei= 
ner Auttion billige Sachen zu erjtehen. 

Die Ehe war, folange die Frau ge= 
fund blieb, eine glüdliche; jpäter frei- 
lich, in ihrer langen Krantheit, verbit- 
terte fie ihm rechtfchaffen das Leben. 
Sie hatte viel zu leiden; er ließ e3 ihr 
nicht merfen, daß fie auch ihm das 
Dafein fehmer machte. Und jeßt, Da 
fie Draußen unter der dunflen Erde 
Tchlummerte, da hatte er auch das ſchon 
bergefien, und er fah nur nod) da3 
zierlihe Mädchen im roja Kattuns 
fleid, da3 in der marmen Sommer: 
Tonne den Dorfmeg entlang fchritt. 

Der Mond war etwas geftiegen, der 
Kleidverrechen lag nun mwiederim&chat=- 
ten. € mar leere Wand, auf die fein 
Schein fie. Das Bild der rau im 
Rojakleid verfant vor dem Schuis 
meifter, er ftredte fi und dachte an 
gar nicht3 mehr. 

Da börte er ein jeltfames Geräufeh 
draußen an der Haudwand, es war 
nicht ftarf, verftummte manchmal, ließ 
fi aber dann mit leifen Lauten be- 
ginnend mieber hören. Cine Zeitlang 
lag er ftill im Bette und laufchte da- 
rauf. Dann erhob er jich und öffnete 
das enter. 

„Iſt Kemand da?“ fragte er, denn 
er war zu ber Ueberzeugung gefom= 
men, daß e3 ein Menjch fein müffe, 
welcher meine. 

„sa!“ antwortete ihm eine bünne 
Kinderftimme, „ich bin’3, die Anna 
aus dem Hirtenhaufe.“ 

Er fannte fie, fie war eine arme 
Maife, die der Gemeinde zur Laft fiel 
und bie man dem Hirten in die Koit 
gegeben hatte. Sie ging zu ihm in bie 
Schule, das heißt, fie jolte zu ihm ın 
die Schule gehen. Jm Winter fam fie 
wohl auch, des Sommers aber lag fe 
draußen auf den Halden mit ben 
Gänfen, die man ihr zum Hüten an- 
vertraut hatte. 

„Und mas tillft Du jeßt in ber 
Nacht bier?“ fragte er wieder. 

Sie begann ftärfer zu meinen ala 
bisher. Aber endlich mit Mühe konnte 
er do aus ihr berausloden, daß fie 
am Nachmittag in einem alten Kalen⸗ 
der gelejen Hatte, den ihr feine Frau 
im Winter für einige Beforgungen, bie 
fie gemacht, gejchentt Hatte. Denn das 
Mädchen war ehr auf das Lejen, und 
da fie über den ganzen Sommer nicht 
zur Schule fam, war e3 ganz gut, daß 
fie eimas Gedrudtes befaß, um bie er⸗ 
worbeneRunft ** zu verlernen. Aber 
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von UlberiWzıpe, 


— 


Grieshuber: Nein, nein, nicht | 
im Balloon fahren... richtig fliegen | 
merben die Dtenjchen, fagt er.... 

Charlie: Und das Befte dabei ift 
noch, ſolche „Fliegmaſchine“ der Zu⸗ 
kunft ſoll nur 10 Dollars koſten! 
Du, weißt Du, Grieshuber, ich glaube 
der gute Mann iſt im falfchen PBrophes | 
Ben noch dem Doiie „über“... 

Duabbe: Holland, der der 
erfehbeit in Ausfiht geſtellt Hat, 
daß fie in dbiehbarer Zeit in den 
Stand gejebt fein inird, zu fliegen und | 
zivar berinnge eines ſehr wenig koſt— 
Tpieligen Apparats, it burdhaus fein 
Mann, der leeres Zeug ſchwätzt. Im 
Gegentheil — er iſt ein Ingenieur, 
der bereits Staunenerregendes aelei— 
ftet hat; mit der Erbauung feiner Uns | 
terfeebonte hat er ver Schiffsbaukunſt 
ganz neue Wege gewieſen. Warum 
ſoll er alſo auch nicht in der Technik 
der Luftſchiffahrt etwas Neues, noch 
nie Dageweſenes zu Tage fördern kön— 
nen? 

Kulicke: Wie heißt der Mann? 

Quabbe: Ich ſagte doch, Holland 
heißt er! 

Kulicke: Ach ſo! Holland, Holland. 
well, ich wunder dann, ob dieſer Hol— 
länder nicht der „Flying Dutch— 
man'“ iſt, von dem man ſo viel tah— 
ken thut. 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: Janz praktiſch wäre 
die Fliegerei übrijens — denn, wenn 
man, wie der Holland meint, in 163 
Stunde von New York nah Chicago 
fliejen könnt, brauchte unſer Bürjer— 
meeſter nicht achtzehn Stunden auf die 
Michigander Land- und Seeſtraßen 
rumzujandeln, wenn ihm beim näch- | 
ſten Streik det Vaterland um Rettung 
anrufen duht . 

Quabbe: Sie fünnen doch feine Ge= | 
legenheit vorbeigehen lafjen, um die | 
Schaale Ihres traurigen Mibes über | 
unferen Bürgermeijter zu entleeren. — | 
Uebrigens wiſſen Sie jo qut, wie ich, 
daß Herrifon niht gerufen wurde, 
„das Vaterland” zu retten, ſondern 
daß das Pflichtbemußtfein ıhn auf 
feinen Pojten zurüdaetrieben hat. 

Grieshuber: Und das war jehr acht- 
bar, von unferem Herren Bürgermeis | 
iter, jehr achtbar. 

Charlie: Du thuft ja gerade, als 
wenn er, Opfer | 


wunder was für ein 3 
gebracht hätte... 
Grieshuber: 

Ihat . 

Charlie: Unfinn! Der Bürgermeifter | 
von Chicago aehört ins Stadthaus 
pon Chicago, und nicht in die Hinter- 
mälder von Michigan! — Da, von 
Dpfern reden zu mollen!!... nament- 
lich jeßt, mo e3 jeden Yugenblid mit 
Mord und Todtichlag Insaehen Tann. 
— Opfer!!! | 

Grieshuber: So? Das it wohl | 
fein Opfer, wenn einer da im Schat- 
ten fühler Dentungsart die fer jtge= 
fangenen Fiſche fi braiet, und nun 
mit einmal heidi! heida! 
und Feuerzeug im Stich laffen muß, | 
um nad) Chicago zu jagen und dann | 
nah achtzehnftündiger Parforcetorr 
gegen ein Beeffteat zu rennen, das | 
no vor den ante bellum Zeiten ber | 
Anatomie eined ebenfo zähen, tie 
thbeuren Ochſen entnommen 
wurde? 

Charlie: Da iſt 
Stadt nicht mehr 
Glieder — die 
meinen Lunch zu bezahlen, 


Das 


hat er in der 





der | 
Die 


das Haupt 
aeitraft, ala 


ist 


tie = 


ı fonderlich erbaut bon der 
der. — Die Pferde ihrer Arbeitgeber | 


| wie Tie bei 
Des Streits im „Rothfalle” ihre eige- 
ı nen Slinder füttern jollen, das hat die 


| Frühjahr... 
| gerichtsbehörde 


| gezeiat.... 
| Schiedsricterei, wenn Niemand da ift, 


| Ehren! 


dich, Pfann’ |... 


ı nur? 


Sleifchrechnung für | 
jebt | 


cuch die dunfelite Schattenfeite meine‘ | 
| Rede hat mich nu fchon jar nic) je- 
' fallen. ... 


Kneipmwirthlebens. 

Grieshuber: Daß Du bei den jebi- 
gen Fleifehpreifen Deinen Lundtifch 
in bie bunfelfte Schattenfeite Deines 
Lokal gerüct Haft, ift Dir wahrlich 
richt übel zu nehmen —- aber zu be= 
dauern find die Gäfte. 

Duabbe: Wielo? 


Grieshuber: Weil fie mie die brei- | 


hundert Spartaner zwar im Schatten 
einbauen, aber, ungleich jenen, jchließ- 
lich doch fapituliren müflen .. 

Alle: Au! Au! Au! 
der! 

Charlie: Du wirft anzüalid und 
unanftändig zugleich, Grieshuber. 


Grieshuber: ch meine ja nur, wenn | 
fie genug eingehauen haben, hören fie | 


auf und legen v® Waffen nieder. 
Charlie: Na ja, ja.. 
liren fann man auch noch ander8 über: | 
feßen, als die Waffen ober dad Mef- 
fer nieberlegen.... 
Lehmann: Fall’ det Dina nich fo 


| 
| 
| 
| 
| 
! 


—Raus! Mör: | 


„aber fapitu- |wod) der Rofenfelbt! 





trajifch uff... det uns jebt jezeigte 
Beileid i3 doch 'n füher Troft in die | 
fo harte Zeit der Noth! 


Duabbe: Was? Was ift das? Wer |feit Wochen habe. 


Lehmann: Na ich meine von die 
Cimpatie, mo man uns jezeigt hat!.. 

Duabbe: Sympathie? Wann? Wie? 
Wo? 


Lehmann: Kott feine Ihren Schlaf! | 


— Haben Sie denn wirklich nichts da= 
bon jehört, det bereits faft jeit 


handierf verwandte oder 
jerte Jewerkſchaften an'n Sir * a= 
Streit jejangen find. 

Ale: Au! Au! Au! 

Kulide: Die Tiehmfters haben e3 
aber nicht fehr gealichen, die Gtreifers 
zu. dſcheu nen (to join) — der Shea, 
was ein Liehder iſt, hat ſelber dieh-⸗ 
klärt, er ſei forrie, daß die Tiehmſters 
in den Kuddelmuudel aufgemirt find. 

Duabbe: 63 ijt anerfennenswerth, 
daß die „Ieamjterd = Union” ihren | 
Mitgliedern erlaubt hat, fall3 fie von 
ihren biäherigen Arbeitgebern dazu 
aufgefordert werden, die Gefpanne zu 


| füttern . 


Grieshuber: Ra ja, da liegt ja aber | 


| ber: Hund begraben und deshalb find 


die einficht3volleren unter ihnen nicht 
Streik⸗Or⸗ 


ſollen ſie im Nothfalle füttern — das 


hat ihnen ihre Union geſagt — aber 
etwaiger langer Andauer 


Union ihnen nicht verrathen. 


einer 
Woche ſämmtliche, mit das Schlacht- 
verſchwä⸗ 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntag, den 31. Duli 1904. 


— — — —— — 


Grieshuber: Was das für Aus— 
drücke ſind! — Selbſtverherrlichung? 
Rooſevelt hat nur mit berechtigter Ge— 
nugthuung auf die vielen Segnungen 
hingewieſen, deren ſich das Land unter 
ſeiner Amtsführung erfreut hat.. 

Lehmann: ....un’ ſeine anjeborne 
Beſcheidenheit hat 'n ſojar bewogen, 
in viele Sachen ſein Licht unter den 
Scheffel zu ſtellen.. 

Grieshuber: Sieh mal an! 

Lehmann: Ja, ja — hat er ein 
Wort von det ſchöne, kühle Wetter, wo 
wir dieſen Sommer haben, jeſprochen? 
Keinen Ton nich' — und doch wird det 
Wetter von Rejierungs-Profeten je— 
macht, un' Roſenfeldt hätte det beſte 
Recht, den Kredit davon zu be— 
anfprucen.... 

Charlie: E3 liegt oft hoher Sinn 
in Deinem tiefen Unfinn — unter einer 
pemofratifhen Gilbergeld - Abmini= | 
ftration hätte e& uns mahrjcheiniich | 
hölliſch in die Bude geregnet. 

Grieshuber: 


| überrafcht haben, daß er fih um 20 


| 
| 
| 
! 


| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 


Quabbe: Das Fleiſch iſt glüdlicher- | 


weiſe noch nicht geradezu unerſchwing— 
lich theuer — wenn nur die 
Nahrung? ittel nicht auch gleichzei= 
tig in Die Höhe gingen! 

Kulide: Das ift aber der Käs. — 
Xennik 
bag Dofjant gerähit! 

Lehmann: Und wenn 
dem Zug der Zeit folgend an 'nen all» 
jemeinen Simpatieſtreik jehen, wird's 
noch kommen, det die Eier ſo 
werden, wie die Kartoffeln 


m 
m 


Griezhuber: 
bat fich auch ipieder 


ganzen 


hilft 


mal in ihrer 
Was Die 


der fh Tchtedsrichtern laſſen mill.. 


| Das fommt mir bald fo vor, al3 wenn 


ein Ungeflagter dem Richter jagen 
würde: „Allerhand Achtung vor Euer 
Im Uebrigen aber können 
Sie mir gefälligſt den Buckel 'rauf— 
ſteigen — denn die ganze Geſchichte 
hier im Kriminal paßt mir nicht, und 
ich gehe wieder meine krummbeinigen 
Wege. Good. hve!” 

Charlie: Da die Bader auf diefe 
beabfichtigten ftaatlichen Worfchläge 
zur Güte nicht beißen würden, fonnte 
man fich an den fünf Fingern abzäh- 


AR... 


Lehmann: 
Iogijche „Jo“ von die 


Sa, über biefes Fathen- 
Baders habe id 


| mir jerade fo fehr A ſo ſchrecklich 
jewundert, 


wie das Notifika.. 


fakitions-Komite über det 


nation annahm. 

Grieshuber: Dieſes Rooſevelt'ſche 
„Yes“ iſt auch einer der wunderbarſten 
Ausſprüche, die je ein Staatsmann 


gethan hat. 


Quabbe: Ja, aber warum denn 

Grieshuber: Weil es, genau ge— 
zählt, ihm 3000 Wörter gekoſtet hat, 
um den Sinn dieſer drei Buchſtaben 
auszudrüden.... 


Lehmann: der Anfang bon bie 


Duabbe: Wenn er nach vier Jahren 
mieder die Benachrichtigung bon fei- 


theuer | 
in Dies 


"Die ftaatlide Schieb2= | 


Ohnmacht 
ganze 


| 'n Haufe vorjeht — na, und menn ber | 
anderen | 


Sabre jünger fühlt. So fol er 


menigitens neulich in einer Anfprace | 


gefagt haben.... 

Lehmann: 
oder am Erd’ überhaupt nich’, wahr; 
mat aber jewiß und mahrhaftig wahr 
18, 18, det er fi nach feine Wahl im 
Herbft um einige Millionen Dollar 
leiter fühlen wird. 

Charlie: Etwas gelinder, fehreibt 
der Wetterprophet Walz. Der alte 
Davis ift ein echter Vollblut-Yankee, 


und menn fo einer fih büden fol, | 


mocht er fih frumm... 
Grieshuber: Um der Welt au bemei- 


fen, wie rüftig er it, mill er ja ein | 


junges Meib3bild heirathen.... 
Charlie: Eine ebenfo. billige, 
wirffame Reflame.. 
Lehmann: Mit’3 Heirathen ſollt er 


doch noch lieber warten — wenigſtens 


ein abr.... 
Grieshuber: 
ein wunderbarer Rathichlaa, 


Bei feinen 81 Xahren 
wie ihn 


nur ein Zehmann ihm ertheilen wird! 
Eben deswegen, darum | 


Lehmann: 
und bDieferhalb, meil er jo 'n oller 
Krippenbeißer is, follt er noch n Jahr 
warten.. Bekanntlich hat 'n oller 
Mann, wo ein junges Weib heirathet, 


niſcht zu ſagen, det Maul zu halten | 


und Stille Allet mit anzufeben, mat in 


Davis als Borfiber von 'n Senat ein 


| Jahr abſorbirt ba ıt, denn inird er fich 
| in diefes Amt fjchon jenügend auf's 


bau bie Aehrx find jchon 4 Gents | 


die Hühner | 


Maulhalten un’ feine vollftändige Eri- 
Itenzüberflüffigfeitt im Cheftand ein- 
jeiibt haben. — 

Charlie: Mie viel Jahre wird es 


noch nehmen, bis Du von Deiner Exi- 
| ftenzüberflüffigfeit an diefem Stamm: 


} 





„Des“ | 


| ven Rofenfeldt, mit det er bie Nomi- 


| 


ner Nomination befommt, fünnen Sie | 


ihm ja mit einem diesbezüglichen Mint 


| borber unter die Arme greifen... 


Mat? Sie? Sie mol- 
len mir uzgen? Siüngeldhen, da müffen 
Ge früher uffitehen! ct habe manche 
Rede jeredet — in’3 Privatleben un 
bor die Deffentlichfeit — id week, mat 
zu ’ne jeredete Rede jehört.... aber in 
meine janze Laufbahn als Familjen-, 
DBereind= und öffentlicher Feierlich- 


Rehmann: 


| feitäredner hat fich mir nie ’ne heffere 


Schanafe zu fo ’nen jroßartig wirfen- 
den Anfana jeboten, wie an ’n Mitt: 
woh den Rofenfelbt! Det will nu 
Det mil nu 
00 ’n jroßer Rebner find un’ läßt 
ſich ſo 'ne elegenheit entjehen! 
Charlie: Quak nicht ſo viel herum! 
Was hätteſt Du, Schlaumeier, ge— 


ſagt? 
Lehmann: „Meine Herren! Uns 
mie id mir 


vorbereitet, 
und in 


bat Beileid gezeigt? Etwa die Außen= | ficherer Erwartung dieſer ueberraſch 


welt? ch wette, die Deutſchen z. B. 
reiben ſich vor Schadenfreude 
Hände, daß uns durch die Uneiniglkeit 
im eigenen Lager der 
ebenſo hochgehängt iſt, wie ihnen von 
der väterlichen Regierung im Inte— 
reſſe des ländlichen Adels und der hö— 
beren Viehzudt.... 
Lehmann: Mer red’t mat von 
Deutfdhland! . „ Charity oder ooch 
Mitleid bejinnt zu Haufe un’ eben bier 
bat man. ben jlänzenditen Bewei3 von 
biefe Tujend-erfahren.. ... 
“=Quabbe: Wie meinen Sie das? 


| ber 


ung....“ Det wäre der richtige An- 


die | fang iemefen. 


Grieshuber: Allerdings — das hat 


Fleifchforb | er verpaßt. 


Charlie: Dafür aber hat er nicht 
vergeffen, Tich felbft, die Adminiftra= 
tion und Alles, was mit der republi- 


| Zanifchen Partei verwandt oder ihr zu= 


gethan ift, gehörig zu bemeihräuchern 
....Ob er wirklich abergläubifch ge- 
nug ift, zu erwarten, daß die Gtimm- 
geber auf diefen angenagten Wurm 
übelriechenden —— 
ung ar werben? 


% 


tiich überzeugt bift? 

Grieshuber: PVorläufig bilt Du, 
bier am Tifeh überflüffia, Charlie — 
elfo, hurry up, fpring’ hinter die Bar | 
und hol’ uns die Karten. 


Zür die Rüdıe, 


Bohnen einzumaden. 
Die Bohnen werden der Länge nad) 
fein geſchnitten. Darauf mengt man 
ſie mit Salz durch (auf je einen Eimer 


zwei flache Hände voll Salz), läßt ſie 


die Nacht über ſtehen und drückt ſie des 
anderen Tages leicht in einen Stein— 
topf oder Faͤßchen, welches ganz ſo 
vorſichtig wie beim Sauerkraut vorbe— 
reitet werden muß. Auch hier kann 
man zwiſchen jede Lage noch etwas 
Salz ſtreuen. Außerdem legt man 
Zweige Bohnenkraut dazwiſchen. Das 
Einpreſſen muß mit den Händen und 
jo fejt wie e3 die Kraft erlaubt, ges | 
Thehen. Bezüglich des Verdedens und | 
Verjchließens verfährt man ganz mie 
bei dem Gauerfraut. Auch hier mülfen 
nad ftattgefundener&ährung und nad 
jedem Entnehmen einer Portion Tu 
und Fakivände qut gereinigt werben. 

Bohnenzutrodnen — Die 
Bohnen werben fein nırdelig gefchnit- 
ten, in Wafler furz aufaefoht, dann 
auf Papier in warmer Quft getrodnet 
und in Leinmwandfäden aufgehängt. 
Beim Zubereiten weicht man fieAbenbs 
zuvor in faltem Waffer ein, ftellt fie | 
des Morgens mit frifehem Waller zum |! 
Teuer und richtet fie Ichließlich, fobald 
jie weich find, mit eingebranntem But: 
termehl ber. 

Gebrühte Bohnen einzu 
machen. — Die fein gefchnittenen 
Bohnen werden in fochendes Waſſer 


gegeden und eben nur aufmwallen laflen.: 


Dann breitet man fie auf reine Tücher 
zum Abtrodnen aus. Am beften ift e3, 
wenn man da3 in einem guten Seller 
thun fann, weil fie fo ihre fchöne grüne 
Tsarbe behalten. Nun mwerden fie mit 
wenig durchgeſtreutem Salz, ebenſo 
wie die obigen Bohnen, eingemacht und 
auch ebenſo verſchloſſen. 
GrüneBohneninGläſern 
einzumachen. — Junge grüne 
Bohnen zieht man ab, ſchneidet ſie der 


Länge nach in Scheiben, ſtellt ſie mit 


ſiedendem Waſſer über's Feuer und 
läßt ſie 20 Minuten kochen, nimmt ſie 
dann vom Feuer, füllt ſie mit ihrer 
Brühe in Einmachgläſer, gibt in jedes 
Quartglas 4 Iheelöffel Salicylfäure, 
füllt das Glas bi3 zum WUeberlaufen 
voll, fehraubt es feit zu, midelt jedes 
Olas einzeln in ein Tuch, jtellt Die®lä- 
fer in einen Kejlel mit warmem Waſ— 
fer, fett ihn über’3 Feuer und läßt die 
Bohnen 3 Stunden fochen, nimmt fie 
dann vom Feuer und, wenn kalt, ſtellt 
man ſie an einen fühlen Ort. 
Erbſeneinzumachen. — 
Die ausgehülſten Erbſen werden mit 
etwas Zucker vermengt, in Flaſchen ge— 
füllt und offen in einen Keſſel kalten 
Waſſers geſetzt. Man jtopft die Zimi- 
fohenräume mit Heu, Stroh oder Tü- 
ern aus, bringt das Waller zum Ko- 
chen und läht es 5 bi8 10 Minuten 
wallen. Nachher verforft und ver= 
wahrt man die SFlafchen, läßt fie in 
dem Wafler erfalten, verfiegelt ober 
berpicht fie und bewahrt fie an faltem, 
trodenemOrt auf. Auf 1 QDuart Erb- 


einen Eplö a 
bie ausgemanhien Grhfen (ee Ole. 


Den Grandpa Dapis 
fol feine Nomination auch fo freudig | 


Det iS vielleicht jelogen | 


wie 


tät) in kochendes Waſſer und laſſe ſie 
zwei bis dreimal aufwallen, ſchütte 
dann das Waſſer ab und laſſe die Erb— 
ſen abtropfen und erkalten. Fülle die— 
ſelben dann in gut gereinigte trockene 
Flaſchen bis zum Hals und gieße ſo 
viel kaltes Waſſer darauf, bis die Erb— 
ſen davon bedeckt ſind, jedoch darf das 
Waſſer den Zapfen nicht berühren, es 
muß ein leerer Raum bleiben. Die ſo 
zubereiteten Flaſchen koche im bekann— 
ten Waſſerbade 13Stunden, hebe dann 
| den Topf vom Teuer und laffe die Fla- 
Ichen darin völlig erfalten. Die fo be- 
bandelten Erbfen bemahre man an ei= 
* kühlen [uftigen Drte auf. 
Grüne Erbfen mit Salz, 
in $lafchen. — Die ausgeförbel- 
ten, friih gepflüdten, recht jungen 
Erbfen werden rein gelejen, auf einti- 
| ter Erbfen zwei Ehlöffel Salz gerech- 
ı net, mit diefem qut untermifcht, in 
Champagnerflafhen eingefült und 
eingeſtampft, mit gutemKork verſchloſ⸗ 
ſen, dann mit Bindfaden und noch— 
mals mit Blaſe feſt zugebunden; die 
Flaſchen werden im warmen Bad fünf 
Minuten gekocht, nach dem Erkalten 
verpicht. 

Grüne Erbſenin Büchſen 
oder Gläſern. — Die jungen 
Erbſen werden ausgekernt in kochendes 
Waſſer geworfen, 2—3 Wall darüber 
gehen laſſen, abgetropft, und wenn er— 

kaltet in die Büchſen gefüllt; ſie müſ— 
ſen feſt eingerüttelt werden, damit oben 
nur etwa ein Vrittel Zoll leerer Raum 
bleibt. Dann ſtreut man oben darüber 
einen Kaffeelöffel voll geſtoßenen 
Zucker und gießt bis oben hinauf ko— 
chendes, ſchwach geſalzenes Waſſer. 
Dann werden die Gläſer zugeſchraubt 
oder die Büchſen verlöthet und zwei 
Stunden im Waſſerbade gekocht, dann 
darin abkühlen laſſen. Alle eingemach— 
ſten Gemüſe müſſen vor Licht geſchützt 
| werben. 
Senfgurfen einzulegen. 
| — Große, völlig ausgewachlene Gur- 
| ten, möglichit did und fleiſchig, wer— 
den geſchält, in Hälften getheilt, mit 
einem Löffel von Mark und Kernen 
befreit, und in beliebig große Stücke 
geſchnitten, dann beſtreut man ſie mit 
Salz und läßt ſie über Nacht ſtehen, 
läßt ſie auf ein Sieb abtropfen und 
trocknet ſie mit einem Tuche ſauber ab. 
Nun ſchneidet man von Küchenkräu— 
in 


tern viel Eſtragon und Baſilikum 
in 


halblange Stückchen, Meerrettig 
Würfel, Chalotten ſchält und theilt 
| man. Genitürner Inidt man imMör- 
fer und untermengt dies alles mit et- 
mas PBiment und Pfefferförnern, 8— 
| 10 Nelten, einigen Zorbeerblättern und 
| etwas Thymian, ſchichtet dieſe Ge— 
würze mit den Gurken abwechſelnd in 
Töpfe oder Glasbüchſen, doch muß 
zuerſt und zuletzt Gewürz ſein. Hierauf 
kocht man 1 Liter Weineſſig mit 1Eß— 
löffel Salz auf 15 Stück Gurken, und 
gießt ihn kochend auf dieſelben. Gießt 
ihn am anderen Tag wieder ab, kocht 
ihn auf und gießt ihn kalt auf die 
| Gurten. Dies wiederholt man nod 
| 2—3 Mal, bevor man die Ourfen ver- 
| bindet und an fühlem Ort aufhebt. 
” —* Cakeaus Pfirſi— 
ſchen. — Auf 1 Quart Mehl, zuſam— 
—— ien geſiebt mit 2 Theelöffeln Baking 
rechnet man 1 Theelöoffel 
| Eplöffel Butter, ein Pint 
| Mil) un 2 Eier. Die Butter wird 
ı falt in das Mehl eingerieben. Dann 
zerfleppert man die Eier und gießt die 
| Hälfte ver Milch Hinzu. Dann thut 
man das Salz zu dem Mehl und rührt 
e3 mit Giermild und dann weiter mit 
| der anderen Hälfte der lebteren, bis der 
Iet gen rihtigen Zufammenhang bat. 
| Dann theilt man ihn in zwei Theile 
| und rollt beide aus, gibt den erjten in 
| die Pfanne, bejtreicht ihn dick mit But⸗ 
ter, legt den zweiten Theil darüber 
und läßt den Kuchen 20 Minuten 
backen. Dann löſt man die Theile vor— 
ſichtig auseinander, d. h. nach dem 
Abkühlen. Nun belegt man den unte— 
| ten Theil die mit Pfirfihen, melche 
| man fchon 3 Stunden zubor in Schmale 
| Scheiben gefinitten und mit Zuder 
| 
I 


Powder, 
Salz, 3 


durchmengt hatte. Nachdem der zweite 
Theil des Kuchens verkehrt, mit der 
| Krufte nach unten, überlegt ift, belegt 
man diefen mit aefehälten Bfirfichhälf- 
ten ebenfalls aut gezudert. 
| Gebratener Bluefiſch. — 
Man ſchneidet den gut gereinigtenFiſch 
in dreifingerbreite Stücke, beſtreut ſie 
mit Salz und ein wenig Pfeffer und 
läßt ſie 1 Stunde ſtehen, trocknet fie 
ab, kehrt jedes Stück Fiſch einzeln in 
Mehl um und bratet ſie in ausgelaſſe— 
nem Speck, Fett oder Oel auf beiden 
Seiten langſam gar und richtet ſie 
dann auf warmer Schüſſel an. In die 
Pfanne gibt man 1 Eßlöffel Mehl, läßt 
es einige Minuten unter Rühren ſchwi— 
tzen, gibt 13 Taſſe Bouillon oder 
Waſſer hinzu und läßt es zu einer ſä— 
migen Sauce verkochen, paſſirt ſie 
durch ein Sieb, gibt 2-3 Eplöffel 
Senf Hinzu und gibt fie zu dem Filch. 
Gurfen-Salat oder irgend ein grüner 
Salat und gefochte Kartoffeln fann zu 
diefem Filch gegeben werden. 
Beefiteat- Pie. Man fohnei- 
| det 2 Pfund mageres Rindfleifch in 2 


Lage mit ein wenigSalz, Pfeffer, ka | 
gehadten Zwiebeln und kleinen el 
chen Yutter, bevedt da8 Ganze mit | 
demfelben Teig, macht in dieMitte eine ! 
Deffnung und beftreicht den Pie mit 
zerquirltem Ei, läht ihn 20 Minuten 
baden, nimmt den Pie aus dem Ofen 
und gießt vermitteljt eines Trichter 
etwas von der Sauce in die Deffnung 
bes Piebedels, gibt ihn in den Dfen 
zurid und läßt. ihn noh 1 Stunde 
baden, jollte der Pie zu braun imer- 
ven, fo bededt man ihn mit gebutter- 
tem Papier. Kurz vor dem Anrichten 
nimmt man den Pie aus dem Dfen, 
giebt fo viel von der heiten Gauce 
durch die Deffnung, als der Pie halten 
fann und ferpire ihn fogleih. Die 
übrige Sauce gibt man in einer Sau= 
ciere dazu. 


Zas ciuzige Kapitel. 
(Fortfegung von der 12. Seite.) 


— 


heute waren ihr, als fie die Kinderge- 
THichten mieder einmal durchnahm, 
zwei junge Gänfe mweggefommen und 
hatien fich nicht wiedergefunden. Vom 
Hirten befam fie dafür Schläge und 
die MWeifung, den Kalender zumSchul: 
meiiter zurüdzutragen, jte folle nicht 
wieder mit dem Buche foımmen, über 
dem fie ihre Dbliegenheiten vernad): 
läjftge. Sie hatte alfo den Kalender 
genommen und wartete nun jeitStun= 
den, daß man ihr öffnete denn die 
Ihür de3 Schulmeifter® mar ver 
Ihloffen gewefen. 

Sie hielt den Kalender empor und 
er nahm ihn aus ihrer Hand. „Aber 
nun lauf, da Du nad Haufe fommft!” 
faqte er mahnend, 

Sie meinte wieder. „Ich kann nicht 
mehr in’s Hirtenhaus gehen, fie wer- 
den jet alle Schlafen, rnd wenn ich fie 
aufmede, jeßt e3 wieder Schläge.“ 

„sm Freien fannft Du doc nicht 
bleiben!“ 

„sh Tege mich in eine Ede an der 
Ihür dort”, fagte fie, „Falt ift’3 ja 
nicht jebt in der Nacht.” 

Da öffnete er ihr die Hausthür und 
ließ fie herein. Das Bett der Schul- 
meifterin mar ‚jegt leer; er fagte ihr, 
daß fie darin Schlafen fünne. 

Sie, hatte in ihrem ganzen Leben 
nod) fein jo autes Qager gehabt, ob= 
gleich e3 nicht eben weich war. Unk 
eine jeltfame Aufregung Tieß meder 
das Kind noch den Mann Schlafen. 
Sie folgten beide den heilen Viereden, 
die das Monplicht an die Wand warf. 
‘hm war es beinahe eine Beruhigung, 
die ihm ihre Anmefenheit gab. Er 
horchte auf die leichten Atheinzüge des 
Kindes, dann fagte er plöglid: 
„Scläflt Du, Unna?” 

„Nein!“ 

„Gefällt e8 Dir Hier?“ 

„uch ja!” fagte fie langſam. 

„Beſſer als im Hirtenhaus?“ 

„Dort gefällt mir's gar nicht. Je— 
den Tag Schläge, manchmal nicht ge— 
nug zu eſſen.“ 

„Ja“, ſagte er, „Hunger thut weh!“ 

Da richtete ſich das Kind auf. „Als 
der Vater und die Mutter noch lebten, 
da haben wir auch manchmal gehun— 
gert. Aber ſo hart wie drüben beim 
Hirten iſt es mir nicht angekommen. 
Zu Hauſe in Geſellſchaft, da hungert 
ſich's beſſer, als dort, wo man mir nur 
nichts gibt, weil das Dorf für mich 
wenig zahlt. Und den Lohn vom 
Gänfehüten nehmen fie mir aud) nod 
weg!“ 

Der Schukmeiſter ſah nach der Decke 
empor. „In Geſellſchaft — 
ſich's beſſer!“ murmelte er leiſe. „Sie 
hat recht!“ Und er überlegte, daß er 
zwar recht knapp mit ſeinem Wenigen 
an Gehalt fei, aber habe :3 für bie 
Frau ausgereicht, ſo müſſe es erſt recht 
für das Kind ausreichen. Und laut 
ſagte er wieder: „Willſt Du bei mir 
bleiben, Anna?“ 

Das Kind war erſchrocken über die 
Frage. Ihm kar, der liebe Herrgott 
habe es gefragt, ob es in's Paradies 
wolle. „Ich?“ fragte es mit zweifeln⸗ 
der Stimme. 

Er war darauf eine ! 
big. 

„Ja, Du!” Tagte er dann. „Ich Laffe 
Dir ein orbentliches Kleid machen, und 
Du bleibt kei mir, da ic) jet gar jo 
eirjfam bin!” 

Da rutihte das Kind 
Beite heraus, fam herüber 
in der Dunfelbeit por ihm. 

„Was willft Du?“ fragte er. 

Da antwortete fie ftodend: „Seit 
der Vater — und die Mutter — tobt 
find, da hab’ ih — Niemand mehr — 
einen Kuß geben können!” 

Da ftredte er feine Arrre nad ihr 
aus und fagte: „Von heute an haft 
Du wieder einen Vater, ink!” 

* * 

Die Schreiberin legte * Feder zur 
Seite und ſann wieder nach. 
wird es ſchon ſchwerer!“ 
„Das vom erſten Kapitel, das drä „te 
ſich auch in Wirklichkeit ſo zuſammen. 
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Suils, Wails um 


Dame findet noch Verwendung für 
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Seidene Eton u. Blouſe Jackets für Damen, ſpegz. 
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Shirts für Damen, 


Der die Maffen eifriger Käufer morgen nach hier bringen wird — faft jede 


einen neuen Suit, Skirt oder Wailt 
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für Damen, aus auter Qual. Wotle 
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Srau M. Coof, 746 Greenleaf Abe., 
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Sranzöfiie Kinderkleider, Alter 4 bis 14 

Zadırc, dunkle Vercales und Mabrascloih, 

volle Sfirts, tiefer Saum, regul 

$1.00 Werth, Wiontag 


Alnterzeug. 
Hier ift daS Volftommenfte im Bargain- 
Gehen—jeder Huge Käufer wird jiherlid 
prompt ericheinen. 


Samenleibcben, mit bobem Hals und langen 
Aermeln und niedrigem Hal3 und ürmel«- 
los, jpigenbefegt, Mtielange_ Hofen, und 
Union Suits mit niedrigem Hals, in Knie» 
länge, nit ein Stüd weniger al3 35c 
mwerth, viele weniger ald 4öc, ge 
Auswahl, Montag 
Paldrigganleibben für Damen, mit langen 
oder furgen Nermeln, wenig be» 25 
fhmust, die 50c Sorte, — 

Damen eibchen. niedr. Hals 

los, ſpez. ſur Montag,. nur 
Mer inoleibchen für Bahies, Größen 
1 bis 2 Kr alpegiel. Des iö 8 

| igenbef. Lısle Ihread Kinderbos 

| —9 Umbrella Facon, nur 230 
Balbriggan Männer-Unterhoſen, 
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Ale beihmugten und zerfnitterten Partien 
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fen Montag geräumt werden—Zaden bie 


die für 506 b1S $2 derf. wurden. Auswahl 


69c, 59e, 48c, 39e, 29 u. 19. 
Bänder. 


Dieſelben Zualitäten jind andersiwn nicht zu 

finden zu nur annähernd diejen niedrigen 
Preijen. 

PongeesBänder, in 


2,500 Ztüde reinfeid. 
weiß und 


alle ibönen Karben, einichl. 


cream, und fanch geblünte, und Louifine 
nbänder für Hal3- und HaarsBänder, 
lle waſchecht % ZoU breit, völlig 
10c :wertb, Miontaq, per Pard 


Alſation Haar-Sileifen, gefertigt von befter 


Cualrtät Taffetabändern, fehwarg und 10€ 


Farsın, IR-Sorte, morgen nur 


nette Farben, 


sic 


Neinfeid. Satin PBabhband, 
anderswo fir 1214c verlauft, fpes. 
Montag, Spule von 10 YVardd...... 


Wir Gezahlen $IA0.00, wenn 


Krupp 


“SAL-LAC” 


nicht heilt. 


Die hartnädigften Fälle befonber 
erwünſcht. 


Eine der Tauſenden Dauk—⸗ 


baren. 


Chicago, ſagt, ſie litt ſeit Jahren an Abeumetie- 


Eine Flaſche Sal⸗ 


Lac bewirlte Wunder und fſie iſt jetzt dvöllig kurirt. 
SAL-LAC wird von och erjien Apothekern verkauft. 
Schict Eure Adreſſe ein nach einer Frei-Probe — Gemacht von 


müſſe ſchreiben, um eine Dankesſchuld 


an Dich abzutragen. Wie zu dem ar— 


men Dorfſchulmeiſter plötzlich des 
Glück kam und ihn reich machte, wie 
er zehn Jahre lang ein gütiger Vater 
für ſeine Adoptivtochter war und ſie 
erziehen ließ, daß Niemand mehr das 
arme Gänſemädchen aus dem Hirten— 
hauſe in ihr vermuthet, und wie er 
dann ihr geliebter Gatte murde— 


„Das mar ja alles nur Egoißmus 
fegte er lachend. „Erft mar ihm bie 
Adoptintochter eine gute Gefährtin 
beim Lernen, und fpäter — da hatte 
fih das ehemalige Dorffcäulmeifier- 
lein, obgleich es nicht mehr der Aller- 

aite war, bis über die Ohren in 
den hübjchen Badfifch verliebt. 


2 w 


RAUPP HEHEDY 60,., 
| 


Aber jegt gilt es, größere Zeiträume in | das brauchen doc die anderen Leute 


eın enges Kapitel zu fallen. Doch das 
wird auch gehen!“ Und fie nahm die 


Zoll aroße Stüde, beftreut fie mit 3 ! Feder wieder und fchrieb: 


Eplöffel Salz, 4 Theelöffel Pfeffer. 
Syn einer KRafferolle läßt man 2 Unzen 
Butter 3 Minuten mit 2 feingehadten 
Smiebeln fchwihen, aber nicht braun 
tmerden, aibt das FFleifh Hinzu und 
läßt es 13 Stunden lanafam bünften, 
rührt e3 öfter3 um und gibt hin und 
wieder ein wenig Waffer hinzu. Wenn 
das Fleifh gar ift, leat man es auf 
eine Schüflel, aibt 14 EHlöffelMehl zu 
der Sauce, rührt es 2 Minuten, gibt 
dann 13 Bint Fleifhhrühe hinzu und 
verfocht das Ganze zu einer fämigen 
Cauce, wenn zu did, verdünnt man fie 
mit Fleifcpbrühe (wenn feine Fleifch- 
brübe vorhanden fein folke, fo nimmt 
man anjtatt derfelben Waffer mit et- 
was Trleifchertraft vermifht,. Man 
ftellt die Saüce warm; 6gejchälte Kar: 
toffeln fodht man halb gar in Salz. 
maffer, jeiht fie ab und fchneibet fie in 
Scheiben. Dann t man die Sei- 
ten einer tiefen -. el mit Pie-Teig, 
legt das mann Kartoffeln ab» 


— im bie Süfe, etzet je mußt Du 


| Di 


„Biceites Kapitel.” 

Während fie nun überlegte, trat ein 
Mann leife in da3 Zimmer. Er mar 
bo und ſtattlich gewachſen, aber den 
Kopf trug er ein wenig vorgeneigt. 
Das dunfie Haar und der Vollbert 
befamen fchon hie und da einen leichten 
Silberfhimmer. 

Die Frau fah fi, als er Hinter ib: | 
ren Stuhl trat, plöglich nad} hm um, 


dann verfuchte fie, das Manuftript zu | 


verbergen. Er aber hielt es lächeind 
durch die aufgelegte Hand feitl. „IH 
alaube gar, meine rau fchriftftellert”, 
fagte er Iuftig, „und das tmerde ich 
doch auch fehen dürfen.” 

Seine Augen überflogen das Pa— 
pier und fehrten dann zur Schreiberin 
zurüd. „Das find jchöne Sachen!“ 
ſegte er lachend. „So muß ich mic von 
meiner eigenen rau behanbeln laffen, 
zur weil ie plöglich rubmfüchtig ge: 
morben ijt!“ 


St Du it lauen! Sie mar, ie 


| nicht alles jo genau zu wiſſen!“ 

Sie fah mit der Miene des Bedau- 
| ern3 auf das Manuffript nieder. „E3 
| mar fo fchön, unfer Schiejal!” 

Er murde ernit. „Eben deshalb! 
| Uns fol dag Glüd genügen. Laffe den 
| Unglüdlien die traurige Freude, der 
| Menfchhet ihre Erlebniffe zu erzäh- 

len!” 

„Ach!“ faate fie, „was ſoll da aus 
| der Literatur werden!” 

Er lächelte fein. „Es gibt ja aud 
roh Dichter!” verjeßte er. 

Da dab fie ihm einen leichter._tlapps, 
Tagte: „Böfer Menjch!“ und mollte das 
Manuffript ergreifen und zerreiken. 

Aber er fam ihrer Hand zuror und 
nahm e3 auf. „Das einzige Kapitel, 
welches meine rau gefchrieben bat, 
betwahre ich heilig; manderMann mird 
mich wegen dieſer fargen Thätigfeit 
beneiden!“ 

Er brach das Papier zuſammen und 
ſteckte es in die Taſche. Die Frau ſah 
ihm einen Augenblick forſchend in's 
—— A 


Aber 


CHICAGO, ILL. 


i Ein Säaulenheiliger unferer Tage. 

Eines befonderen Genuffes erfreute 
fi im vergangenen Frühjahr das 
nordfranzöfiiche Stäbtchen Seclin. €3 
birgt in feinen Mauern einen Aion 
der fich für einen geborenen Arzt hält, 
die ganze lebende Menjchheit dur 
magnetifche Striche heilen möchte, ba= 
für aber auch längjt ein Dentmal ber- 
dient zu haben glaudt. Dmer Lebour 
— fo heiht der Weltbealüder — hat 
neulich feinen Traum theilmeife ver- 
wirklicht geſehen. Sachverſtändige 
Mitbürger redeten ihm nämlich ein, 
daß zur Erreichung ſeines Zieles vor— 
erſt ein photographiſcher Entwurf des 
Standbildes nöthig ſei, und ſo beſtieg 
der Heilkünſtler auf dem Rathhaus— 
pla von ©eclin einen vier Meter 
hohen Sodel, der unter einer Riejen- 
fpinne bie NYnjchrift trug: „Dem 
Mohlthäter der Menfchheit! Stun- 
benlang jtand er, im rad und bie 
Bruft mit Medaillen bevedt, auf ber 
Eäule, während ihm von ter Linken 
ein Kind die Arme entgegenftredte und 
bon der Rechten ein Zahmer auf 
Krüden dankbar zu ihm emporichaute. 
Dazmwifchen verfündete ein Rebner die 
Heilerfolge des Gefeierten. Eine rie- 
ſige Menſchenmenge umzingelte das 
lebende Standbild, von welchem zahl- 
reiche photographifche Aufnahmen ge= 
macht wurden. Sclieklich brachte die 
Stadtfapelle tem Gäulenficher ein 
Ständen, worauf LZedour felbft das 
Wort ergriff, um zu verfichern, dah er 
feine Aufgabe noch nicht erfüllt habe, 
ſondern durch weiteres ſegensreiches 
Wirten den ihm zuerfannten Titel: 
„Wohlthäter der Menfchheit“ au ber» 
dienen denfe. Dann wurde eine Leiter 
ent und Omer Lebour .. 
feinem Piebeftal Berab, um 
| frifchem Muth wieder feinem Magnes 
| tiämu3 zu mibmen. 

— ? 


üben. sm die „abe 
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Enropäifche Rundican. 


Frovin; Brandenburg. 


Berlin. Der zweite Vice-Präft- 
dent des Reichstages Abg. Dr. Paa- 
jche, beging das Felt der filbernen 
Hochzeit. — Lagervermalter Leipner, 
ber mit feiner Frau in unglüdlicher 
Ehe lebte, war fürzlich mit feinen 115 
und 3 ahre alten Göhndhen ver= 
ſchwunden und hatte ſeinerFrau durch 
eine Poſtkarte mitgetheilt, daß er ſich 
mit den Kindern das Leben nehmen 
werde. Jetzt iſt ſeine Leiche in der 
Spree gefunden worden. Auch die 
Kinder haben in der Spree ihr frühes 
Grab gefunden. Leipner hatte einen 
Drahtgurt um den Leib, an den er 
offenbar die Knaben angebunden hat— 
te, als er in die Spree ſprang. Im 
Todeskampf dürften ſich die kleinen 
Opfer losgeriſſen haben, dann aber 
gleichfalls ertrunken ſein. Die 
Frau des Bierfahrers Grab aus der 
Stephan Straße vergiftete ſich mit 
ihren beiden Kindern. Die Frau und 
der ältere Knabe ſind todt: das halb— 
jährige Mädchen konnte durch Gegen— 
mittel am Leben erhalten werden. — 
Im Schlaf ins Waſſer gefallen und 
ertrunken iſt der 39 Jahre alte Kut— 
ſcher Emil Müntel aus der Grünauer— 
ſtraße. Er legte ſich an der Böſchung 
des Maybachufers ſchlafen, rollte ins 
Waſſer und wurde zwiſchen einem 
Kahn und der Ufermauer als Leiche 
wiedergefunden. — Lehrer Wilhelm 
Bake beging ſein 50jähriges Jubi— 
läum als Lehrer der ſtädtiſchen Blin— 
denanſtalt. — Durch unvorſichtiges 
Umgehen mit Spiritus iſt wieder ein— 
mal großes Unheil über zwei Fami— 
lien gebracht worden. In der neuen 
Winterfeldtſtraße 42 erlitt die Frau 
des Schloſſers Pfannenſchmidt bei 
der Exploſion einer Flaſche Spiritus 
den Tod durch Verbrennen; in der 
Brandenburgiſchen Straße 58 zu 
Wilmersdorf trug die Frau des In— 
genieurs Berich ebenfalls bei der Ex— 
ploſion eines Spiritusbehälters le— 
bensgefährliche Brandwunden am 
ganzen Körper davon. — Das Peter— 
mannſche Ehepaar, Togoſtr. 3, beging 
die Feier ſeiner goldenen Hochzeit. Die 
alten Leute leben in ſehr dürftigen 
Verhältniſſen. 

Brandenburg. m Beebjee, 
in der Nähe der Militärbadeanitalt, 
ertranf der 25jährige Arbeiter Mar 
Sudt. 

DHriefen. Ein Schiffer fand hier 
eine Leiche auf der Nebe treiben und 
fchaffte fie ans Ufer. E3 ergab fich, 
daß es die Leiche der jeit dem vorigen 
Sahre von hier verfehiwundenen Frau 
Ehret mar. 

#rovinz Oftpreußen. 

Köniasberg. Monteuer Gus 
ftan Malesti wurde auf dem alten 
Neurokgärter Kirchhof erhängt aufge- 
funden. Die Leiche wurde dem Schau- 
baufe zugeführt. Das Motin der That 
fol in Urbeitslofigfeit zu fuchen fein. 
— Der 18jährige Arbeitsburfche Otto 
Glas wurde in der Wohnung: feiner 
Eltern im Schweizer Grund erhängt 
aufgefunden. Die Leiche wurde dem 
Schauhaufe zugeführt. 

Bifhofsjtein. Der Klempner: 
Iehrling Karl Hank von hier ftürzte 
vom Dad des neuerbauten Bahn= 
hofsgebäudes auf die Erde. Er hat 
fo jchmere Verlegungen erlitten, daß 
an feinem Auftommen gezmeifelt 
wird. 

Deeden. Bei einem Gtreite er- 
bielt der Kneht Schaad von dem 
Knechte Matthias Baldſchun einen 
Meſſerſtich ins linke Auge. Der Thä—⸗ 
ter wurde verhaftet. 

Eydtkuhnen. Beim Fiſchen er— 
trank der 50jährige Kämmerer Auguſt 
Schneider in dem zwiſchen Gut Krys— 
zullen und dem Eydtkuhner Kirchhofe 
liegenden Teiche. 

Heilsberg. Vor dem Hohen 
Thore brach Feuer aus, das die größ— 
tentheils aus Fachwerk beſtehenden 
Häuſer der Familien Kirſchnik, Fröh— 
lich, Linck, Gronert, Wolff, Heinrich 
und Dr. Oswald in Aſche legte. 


FRArovinz Weſtpreußen. 

Danzig. Rangirarbeiter Doſt 
gerieth bei der Ausführung von Ran— 
girbewegungen auf dem Xegetor- 
Bahnhofe zwiſchen die Puffer zweier 
Wagen, wobei er am Oberkörper 
ſchwere innere Verletzungen erlitten 
hat. Der Verunglückte wurde nach 
dem Sandgrubenlazarett überführt. 

Brieſen. Der Kaiſer hat dem 
Kriegerverein hierſelbſt zu der Feier 
ſeines 25jährigen Stiftungsfeſtes ei— 
nen Fahnenſchmuck, beſtehend in ei— 
nem Bande in den preußiſchen Far— 
ben und in einem mit dem preußi— 


ſchen Wappen verſehenen Nagel, ver⸗ 


liehen. 

Elbina. Die 38 Jahre alte un- 
verehelichte Anna Gabel aus Panarik- 
Kolonie war jeit einiger Zeit ber- 
Ihmunden. Lebtens wurde ihre Lei- 
heim Elbingfluß gefunden. E3 liegt 
unzmeifelhaft Selbjtmord por. Anna 
Gabel hatte mehrere uneheliche Kinder 
und war wieder guter Hoffnung. Als 
ihr legter Bräutigam fich andermeitig 
zu berheirathen gedachte, glaubte fie 
biefe Schmad nicht überleben zu fün- 
nen. 

Graudenz. Beim Baden in ber 
MWeichfel ertranf der bisher bei einem 
hieſigen Bädermeifter bejchäftigte Bä- 
dergejelle Guftan Tirentel aus See- 
beim. Die Leiche wurde unmeit ber 
Unfallftelle an der 3. Buhne oberhalb 
* Weichſelbrücke ſpäter aufgefun— 

en. 

Klein Lutau. Fiſcher Senski 

fiel im Lutauer See aus ſeinem Kahn 
und ertrank. Die ſofort angeſtellten 
Wiederbelebungsverſuche blieben er— 
gebnißlos. 

Froving Fommern. 

Stettin. Letztens wurde bemerkt, 
daß ein Mann von der Grabower 
Freiſtadenbrücke in die Oder ſprang. 
Die Leiche des Betreffenden iſt ober⸗ 
halb der „Oderwerke“ treibend aufge⸗ 

funden worden, ſie wurde ſogleich in 


die Schauballe des Hauptfriebfofes ges 


Thafft; fie ift- als die des Arbeiter 
Wilhelm Iresfom, Lange Straße No. 
65 wohnhaft, ermittelt worden. 

Anflam. Auf dem Hofe der Möl- 
lerfchen Drogerie erplodirte ein Ballon 
mit Schwefeläther. Die Säure ergoß 
fich über den Körper der bort beichäf- 
tigten Ehefrau des Arbeiter Krüger, 
welche furz darauf verjchied. 

Dramburg. m Berfolgung?- 
mahn erjchoffen hat fich Hier der 40 
Sahre alte Fleifcher Carl Kiepfe. Der 
Veritorbene war unverheirathet und 
mirthichaftete mit feiner betagten Mut- 
ter zufammen. 

Greifswald. Der ordentliche 
Profeffor für Kirchengefhichte und 
riftliche Archäologie und Direktor der 
firchlich - arhäologifhen Sammlung 
an der hiefigen Univerfität, Conſiſto— 
tialtath Dr. theol. Victor Schulte, fei- 
erte fein 25jähriges Jubiläum als afa= 
demiſcher Lehrer. 

Helle GBergena. R.) Der ca. 
60 Jahre alte Kuhhirte Carl Grap, 
welcher nach Abgang des Schweizers 
die Hütung der Kühe übernommen hat— 
te, wurde todt auf dem Felde gefunden. 
Der Bulle hatte ihn angegriffen und 
am Kopf jomwohl wie am ganzen Kör- 
per mit den Hörnern und den Füßen 
fo zugerichtet, daß er feinen Geift auf: 
gab. 

»ropinz Schleswig: $Sbolftein. 

Schlesmig. Ein feltener Fall 
von Seßhaftigfeit eines Miethers ift 
bier zu verzeichnen. Die kürzlich ver- 
torbene, 79 Sahre alte Frau Wive. 
Yinten bemohnte feit 54 Jahren bis 
zu ihrem Ableben diejelbe Wohnung in 
der lensburger Straße. 

Altona. Die verftorbene Einwoh- 
nerin Marie Therefe Peters, geb. Mat: 
thieffen, hat die Hiefige Stadt zur Er- 
bin eines Iheils ihres Vermögens ein- 
gejett; dafjelbe beträgt 175,800 Marf. 
Die Zinfen diefer Summe follen ver= 
wendet werden, um Damen mittlerer 
Stände ihren Lebensabend zu verfcho- 
nern. — Die im Gtadttheil Ottenfen 
belegene große Möbel: und Holzbear- 
beitungsfabrif von Markus & Frand 
wurde durch eine yeuersbrunft zum 
größeren Theil vernichtet. — Der 
jehsjährige Sohn des in der Elbftraße 
mohnenden Arbeiter Raufcher ftürzte 
beim Spielen in die Elbe und ertranf. 
Raufcher hat bereit3 fteben Kinder 
durch den Tod verloren, Davon drei 
durch Unglücksfälle. 

Edernförde. Geine 4Ojährige 
Dienitzeit feierte der Holzpogt und 
Gärtner D. Peterfen auf dem benach- 
barten herzoglichen Gute Binebed. 

Hlensburg. Auf der Marinefta- 
tion Mürmwid ereignete fich ein fehme- 
res Bootsunglüd. Beim Manöperi- 
ren fenterte in unmittelbarer Nähe des 
Torpedoſchulſchiffes „Blücher“ ein mit 
14 Mann beſetztes Boot. 12 Mann 
wurden gerettet, während zwei Mann 
ertranken. Es ſind dies der Unterof— 
fizier Mahnke und der Matroſe 
Schnoor. Die Leiche des Unteroffi— 
ziers wurde von einem Taucher alsbald 
gefunden, doch erwieſen ſich alle Wie— 
derbelebungsverſuche erfolglos. 


SErovingz Schleſien. 


Breslau. 
aus dem Tyenjter hat der penfionirte 
ruffiihe Gymnafialprofeffor Lucian 
bon Pujch, Kohlenjtraße 1 wohnhaft, 
feinen Tod gefunden. Anfänglid) 


Iien es, als fei ein unglüdlicher Zus | 


fall die Veranlaffung zu dem unheil- 
bollen Sturze gemejen, doch jprachen 
die näheren Umftände dafür, daß ber 


feit ca. Jahresfrijt völlig erblindete, | 


ungefähr 50 Jahre alte Mann in ei- 
nem Anfall von Schwermuth den Tod 


gefucht, und fich zum Yenfter hinabge: | 
Die 30 Jahre alte 
Poftbotenfrau Augufte Wuttfe, welche | 
bor Kurzem in ihrer Wohnung Mat: | 


jtürzt hatte. 


thiasjtraße 154 bei Erplofion einer 
Spiritusfanne fehwere Brandwunden 
am ganzen Körper erlitten bat, ift 
durch den Tod von ihren Zeiden erlöjt 
worden. — Rejtaurateur 
Krapert, Freiburgerftraße 15, feierte 
zugleich mit jeinem 60. Geburtstag 
ſein Z0jähriges Geſchäftsjubiläum als 
Gaſtwirth. 

Allgersdorf. Die der Witt— 
we Gröger gehörige Beſitzung brannte 
völlig ab. Während der Abweſenheit 
der Frau war ein Fremder ins Haus 
gekommen, der die neunjährige Toch— 
ter der Wittwe auf den Heuboden 
lockte. Das Kind wurde in den Trüm— 
mern als verkohlte Leiche aufgefunden. 
Der Fremde ift ala muthmaßlicher 
Brandftifter und Luftmörder verhaf: 
tet worden. 

Brodau. Bremjer Sprotte von 
bier wurde bei Gteinau a. D. zu 
Iode gepuffert; der im Dienfte Ver: 
unglüdte hinterläßt Yrau und 8 Kin— 
ber. 

Görlitz. Sergeant Nitfche vom 
biefigen Infanterie-Regiment erjchoß 
fih mit feinem Dienftgemwehr aus 
Furcht por Strafe. 

ZYrovinz Polen. 

PBofen. Auf den großen, ber 
Firma Elfeles gehörigen und an ber 
Märkiſch-Poſener Bahn in St. Laza- 
rus belegenen Getreideſpeichern brach 
ein Großfeuer aus, wobei ſämmtliche 
Speicher niederbrannten. Dem Feuer 
fiel ein in der Nähe belegner, der Fir—⸗ 
ma Brodnitz gehöriger Speicher zum 
Opfer. 

Bromberg. Oberleutnant Holl⸗ 
weg vom 17. Artillerie - Regiment er= 
IhoR fich in feiner Wohnung. Der 
hochbegabte, allgemein beliebte Dffi- 
zier, ber in den beiten Verhältniffen 
lebte, ein Sohn bes früheren Ober: 
forjtmeifter3 Hollmeg, jchritt in einem 
Anfall von Geiftesftörung zu der unfe- 
ligen That. 

Czarnilau. Hier ertranf in ber 
Netze der zehnjährige Schulfnabe Ar- 
nold Krüger, der Sohn einer Wittme, 
Die Leiche des Berunglüdten ift nicht 
gefunden worden. 

Ainomrazlam. Yn dem Privat: 
fteinfalgbergwert ereignete fi ein 
töbtlicher Unglüdsfal. Der feit 25 
Jahren dort beſchäftigte Bergarbeiter 
Rudolf fuhr mit Förderkorb zutage 
und beugte ſich während der Fahrt 


troß Verbotß über ben Korb: Hierbei | 


Durh einen Sturz ! 


Wilhelm | 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 31. Juli 1904. 


Nfchug er mit dem Kopf gegen einen |! Tod trat jofort ein. Auf der. Zeche ' 
| Balfen, wobei ihm der Kopf vollftän- 
dig vom Rumpfe getrennt wurde. 
Koton. Hier wüthet eine Schar: 
lad} - Epidemie. Die Sterblichkeitäzif- 
fer ift erfchredend hoch; fo ftarben al- 
| lin in der Familie Kabot fünf Kin- | 
er. 


Dftromo. Lofomotivführer Ge: 
letnide hierfelbft beging das 2öjährige 
‚ Dienftjubiläum. Der preußifche Loko— 
| motioführerverband itberfandte ihm 
ein Ehrendiplom und ver hiefige Lofo- 
motipführerverein überreichte ihm eine 
goldene Uhr. 
Ramitfch. Im Nachbarorte Nie- 
part brannte die Kirche gänzlich ab. 


2rovinz Padfen. 
Magdeburg. Der Lehrer an 


ber erjten Bürgerfnabenfchule Fried: | 


rich Neubauer (Vater unferes Gtadt- 
arhivard Dr. Neubauer) beging das 
Subiläum feiner 50jährigen Ihätig- 
feit als Lehrer. -- Die Jumelierfirma 
U. Kempfe hier, Breitemeg 192, feierte 
* Jubiläum ihres 50jährigen Beſte— 
ens. 

Aſchersleben. Kreisarzt Me— 
dizinalarzt Dr. Kant, der ſchon län— 
ger kränklich war, iſt infolge eines 
Herzſchlages geſtorben. Er hat ſich 
um die hieſige Stadt große Verdienſte 
erworben. 

Balgſtädt. Eines plötzlichen 
Todes ſtarb hier ein Handwerksbur— 
ſche Namens Seiler aus Eisleben. Ein 
auswärtiges Geſchirr holte in Frey— 
burg Heu. Oben auf dem Fuder be— 
ſchen griff, ſtürzte er herunter und 
brach das Genick. 

Eisleben. Der ſechsjährige 
Knabe Werner Reuter hatte vor fur- 
zer Zeit das Unglüd, beim Hafchipie- 
len mit dem Kopf gegen einen Later- 
nenpfahl zu ftoßen, modurdh er eine 
Gehirnerfhütterung dapontrug, 
deren Folgen er letztens verſtorben iſt. 


Wehres in der Wipper. 


bat die anderen Knaben, ihm zu hel— 
fen, daß er aus dem Waſſer komme. 
Aber ehe dieſe ihm zu Hilfe kommen 
konnten, ſank er unter und ertrank. 
Wahrſcheinlich hat ein Schlaganfall 
den Tod des kräftigen Knaben herbei— 
geführt. 

Halberſtadt. Der 4jährige 
Abmefenheit feinerMutter mitStreich- 
bölzern, die fich plöglich entzündeten ; 
er wurde jo jehiver verbrannt, daß er 
bald nach der Ueberführung ins Kran 
kenhaus verſtarb. 


Provinz; Kannover. 


Hannopder. Ein fehmerer Un- 
glüdsfall wurde durch Die elektrifche 
Straßenbahn veranlaßt. Ein Herr in 
den mittleren Jahren Namens Paul 
| mann aus Peine geriet auf ber 
| Georgftraße in der Nähe des Hofthea= 
ters unter die Räder eines Wagens ber 
Bahn und ed wurde ihm ein Bein ab= 
gefahren. Der Schwerverleßte wurde 
mittel3 Krantenwagens dem jtäbti- 
fchen Krantenhaufe I zuaeführt. — 
Die goldene Hochzeit feierte Haus 
befier Karl Schönfeld, Niefchlag- 
ftraße 33 in Linden wohnhaft. Der 
Kaifer überfandte die Ehejubiläums- 
Medaille mit Begleitichreiben. Der 
' Kofeph-Berein überrafchte das Jubel— 

paar durch ein Ständen, und bon 


ein. 

AUlpesrode. Der über 70 Jahre 
alte Müllergefele Steinmeyer gerieth 
bei dem Müphlenbefiter Grube bier- 
felbft auf traurige Weife um’3 Leben. 
Steinmeyer tft die Treppe hinunter 
gefallen und hat hierbei den Schädel 


Tchwere Berlegungen erlitten, wodurch 
der Tod fofort eingetreten ij. Müller 
Grube und fein Sohn, welche noch be— 
ſchäftigt waren, hörten das Gepolter 
und als ſie hinzueilten, fanden ſie 
Steinmeyer in den letzten Zügen. 

Berſenbrück. Ein ebenſo trau— 
riger wie ſonderbarer Todesfall hat 
die Familie des Häuerlings Schulte 
betroffen. Der Familienvater, der 
ſeit einiger Zeit nicht ganz wohl war, 
hat beim Kühehüten ſein Leben ver— 
loren. Der genaue Sachverhalt wird 
wohl kaum feſtzuſtellen ſein, doch iſt 
man der Anſicht, daß er die Leine zur 
Leitung der Kühe ſich um den Körper 
gebunden hat und die Kühe den armen 
Mann förmlich erdroſſelt haben. 

Göttingen. Fabrikant Wil— 
helm Lambrecht, der Erfinder des 
Mettertelegraphen und zahlreicher 
meteorologiſcher Inſtrumente, iſt ge— 
ſtorben. Lambrecht hat ein Alter von 
71 Jahren erreicht. 

Jerſtedt. Die neunjährige Toch— 
ter des Arbeiters Sander machte ſich 
während der Abweſenheit der Eltern 
am Feuer in der Küche zu ſchaffen. 
Dabei fingen die Kleider des Kindes 
Feuer, das ſo ſchnell um ſich griff, daß 
das Kind bald ganz in Flammen 
ſtand. Obwohl ärztliche Hilfe bald 
zur Stelle war, iſt das Kind an den 
erhaltenen ſchweren Brandwunden ge— 
ſtorben. 


Provinz Weltfalen. 


Münfter. Ürbeiter Lubmig 
Hohjehulte, welder am 15. Februar 
feinem Bruder einen Mefferftich in 





den Arm beigebracht hatte, wurde von | 


der hiefigen Straffammer zu einem 
Sahr Gefängniß verurtheilt. Sofort 
nad feiner Abführung brachte fich 


der Verurtheilte einen tiefen Mefler- 


ftih in den Hals bei. Man fand ihn 
blutüberftrömt bemußtlos am Boden 
liegen. 
AUltenderne. Die Dienftmagd 
Elife Schurholt aus Dorftfeld, melche 
von dem fiebzehnjährigen YBurfchen 
Ahlhardt aus Eiferſucht angeſchoſſen 
wurde, iſt im hieſigen Krankenhauſe 
geſtorben. Ahlhardt erſchoß ſich nach 
Begehung des Verbrechens ſelbſt. 
Bochum. Auf der Zeche Han 
per I gerieih der Bergmann — 
unter Berabfallendes Geſtein. 


fand ſich Seiler. Als diefer nah Kir= | 


an 

Groß -Shierftedt. Kürzlich 
badeten hier Knaben oberhaub des 
Der 12jäh: , 
tige Sohn Erich des Schmiedemeifter3 | 
Golze fühlte fich plößlich unmohl und | 


‘unge der Familie Hermes fpielte in 


Nah und Fern trafen Glückwünſche 


gebrochen und noch mehrere andere, 


Eonjtantin, Schaft II, ftützte ber 
Bergmann Bedmann den Bremäberg 
hinunter und ftarb auf der Stelle. — 


‚ Raubmörder Schomburg, der im Yes 
ı bruar den Sechenbeamten Schellen= | 
berg ermordet hat, wurde hier Hinges | 


richtet. 


Dortmund Auf dem Eifen- 


mwerf Union trug fich ein fchmerer In- 


ı fall zu. Der Vorarbeiter Fifcher, fo- | 


| wie ein Schmied wurden durch au3- 
| ftrömende Hochofengafe verbrannt. 
Beide wurden ins Hofpital gefchafft, 


mo fie hoffnungslos darniederliegen. | 


Hagen. Der 32jährige Agent W. 
Reuter bierfelbft, der in der Auhr bei 
Herbede ein Bad nehmen mollte, mur= 
de von Krämpfen befallen und verfant 
in den Fluten. Die Leiche murde 
nicht aufgefunden. 

Rheinproving. 

Aachen. Wegen eines an dem 


Gendarmen Kalde aus Kohlſcheid ver- 
übten Mordverfuches tmurbe der 20: | 


jährige Tagelühner Menger3 aus 


Klinkheide in Haft genommen. Men: | 
ı gers hatte dem Gendarmen in der Nähe | 
| jeiner Wohnung aufgelauert und auf | 
‚ ihn einen Revolverfchuß abgefeuert. Xn | 
; dem Revolver befanden fich noch vier | 


nicht abgefchofjfene Batronen.. 
Barmen. Der 56 Jahre alte Erb- 
ı arbeiter Carl Pepinghaus, Oberdörner 


| Straße 107 mwohnend, ift im ©t. Pe | 


trustranfenhaus gejtorben, und zwar 
infolge eines Niptenbruches. Auf wel: 


che Weile er die Verlegung erlitten, ijt | 
noch unbekannt. Wie verlautet, fol er | 
in Rittershuufen einer Hochzeit beiges | 
wohnt haben, und der Unfall joll ihm 
in der Nacht auf dem Wege nad) jei- | 


ner Wohnung zugeitoßen fein. 
Burg. Im Familienfreife begin- 
gen das „Felt der goldenen Hochzeit 
Albert Mühlhaufen und Frau Karo- 
line, geb. Schn.ig. Mühlhaufen, von 
Beruf Schuhmacher, ift 77 Jahre, 
jeine Frau 70 Jahre alt. 
„üfjeldorf. m 74. Leben3- 
jahre ift bier der Landfchaftsmaler 
Nabert geſtorben. Sein eigentliches 
Gebiet war Harzlandſchaften. Der 
Verftorbene wur längere Zeit Schrift- 
führer des „Vereins Düffeldorfer 
Künſtler“. — Aſſiſtenzarzt Remſchei— 
der iſt im Krankenhaus des Dr.Mial- 
lez infolge Vergiftung bei der Opera— 
tion eines Patienten geſtorben. 
Hamborn. Der geſtorbene Fa— 
brikbeſitzer Eduard Morian in Neu— 
mühl hat der evangeliſchen Kirchenge— 
meinde hierſelbſt 100,000 Mark für 


macht. 
Koblenz. 





Vor der 
ſiherPies und deſſen 19jähriger Sohn 
zu verantworten wegen 
Tödtung. Der junge Pies erſchoß am 
Oſtermontag ein Kochfräulein, indem 


er mit einem Jagdgewehr ſeines Va⸗ 
ters ſpielte, das angeblich nicht gela-⸗ 


den war. Der Sohn erhielt eine 
Gefänu tißitrafe von 14 Tagen, mäh- 
rend der Vater Pies zu vier Wochen 
Gefängniß verurtheilt wurde; * 


2rovinz Selfen: Naffler:. 


Kaffel. Aus dem Tenfter ge- 
‚prungen ijt der Monteur Senger, 
mohnhaft Kajernen Straße No. 5. 
GSenger war feit länger denn ‘ahre3= 

| frift an einem hartnüdigen inneren 
Leiden erfrantt. Dadurh mar er 
wirthſchaftlich ſehr heruntergekommen 
und aus Verzweiflung darüber begab 
er ſich an das Fenſter, ſchwang ſich 
auf die Brüſtung und ſtürzte ſich hin— 
ab. Der Todte hinterläßt zwei un— 
mündige Kinder. 

Frankfurt. Dem Streckenar— 
beiter Benz wurde auf dem Bebraer 
Bein abgefahren. Der 
kam ſofort ins 


Affäre, die ſich am 13. Februar Roth— 
kreuzgaſſe 18 abſpielte, führte 
Trödler Chriſtian Meißner 
Anklagebank. 
wohnenden 





Ehepaares geſchoſſen. Die 
licher Natur. Meißner iſt nach dem 
Gutachten der Aerzte Dr. Roth und 
Dr. Laquer zurechnungsfähig, wenn 
er auch an krankhafter Erregung lei— 
det. Das Gericht erkannte auf acht 
Monate Gefängniß, wovon zwei Mo— 
nate durch die Unterſuchungshaft ver— 
büßt ſind. 

Hersfeld. Bei dem Verſuch, in 
einen Kahn zu ſteigen, kippte dieſer 
um und drei junge Leute ſtürzten in 
den Fluß. Während es den Gebrü— 


dern Börner gelang, an das Ufer zu | 


ſchwimmen, ertrank der 24jahrige Ar— 
beiter Sauer. Seine Leiche wurde ge— 
funden. 

Reutershauſen. Ein ſchwe— 
res Unglück hat ſich in dem hieſigen 
Spatbergwerke zugetragen. Während 
der ‘Schicht ſtürzte plötzlich eine 
Schachtwand ein und begrub die Be— 
legſchaft unter ſich. Von den abſtür— 
zenden Felsmaſſen wurde der Berg— 
mann Weber ſofort getödtet, der 
Bergmann Gerlach tödtlich verletzt, 
die übrigen kamen mit leichteren 
Quetſchungen davon. 


Mitieideutfche Staaten, 


Apolda. Frau Brandes, geb. 
Keeiter, ftiftete 10,000 Marf zur Er= 
tihtung einer Kreiter-Stiftung für 
Arme zum Andenken an ıhren Vater, 
den Commerzienrath Kreiter. 

Deffau. Ein neues großes Ber: 
mädtniß ift der mit Stiftungen fehon 
fo reich gefegneten Stadt Deffau zu= 
theil geworden. Der jüngjt verftorbe- 
ne ingenieur Eugen Rabe, der auch 
Stadtverordneter war, feßte dieStadt 
zur Univerfalerbin feines fih auf 
100,000 Mart belaufenden Bermö- 
gen ein. Aus vdemfelben foll eine 
„Rabe = Ditimar = Stiftung gebildet 
werben. Die Zinfen follen zu Renten 
bon jährlich 360 Mark an alleinftehen- 
de bedürftige Einwohner, die minde- 
ftens 10) Jahre bier anfäffig fein müf- 
fen, verwendet werben. 

Gräfenroda Da im Ge 


! ragrumde gelegene Wohn- und Fabrik⸗ 


den Bcu eine? SKranfenhaufes ver= | 


hiefigen | 
Straffammer hatte fih der Gafthofbe: | 


fahrläfliger | 


Bahnhof Sacjenhaufen das rechte | 
Verunglüdte 
ſtädtiſche Kranken- 
haus, wo er ftarb. — Eine Revolver= | 


den | 
auf. die 

Er war mit den dort 
Kiesler’fchen Cheleuten | 
berfeindet und hat auf zwei Gäfte des | 
Wunden | 
waren fehmerzhaft, aber nicht gefähr= | 


gebäude bes Glasbläfers Schmidt Hi 
bis auf die Grundmauern nieberge= | Knecht des Bauermüllers Straub, ; Baftor in Dömit, auch Seelforger ver 


Geislingen a.Steig. Der 


| keit zurüd. Er murbe.1879 gmeiter 


brannt. Der Befiger und feine Che: ; Wolfgang Sceible von Urfpring, ges Zuchthaus- und Yeitungstirche bort- 
frau wurden unter dem Verbachte der | rieth. auf dem Heimmege unter fein jelbft, fam 1895 als PBaftor nad) Eri- 


Brandftiftung verhaftet. 


Sahre alte Gefchirrführer Steubel aus 
| Kurtfchau dadurd, daß er zu Yalle 
fam und daß die Räder des fchmer be— 
ladenen Wagens ihm beide Beine ab- 
fuhren. 

Yena. Burhdruderei - Gejchäfts- 
führer Feodor Neuenhahn konnte in 
förperlicher und geiſtiger Friſche fein 
goldenesBerufzjubiläum begehen. Seit 
43 Jahren ift der Jubilar in der hie> 
 figen Univerfitätsbuchdruderi ©. 
ı Neuenhahn thätig. 
| Sachlen. 

Dresden. Der bei der Firma C. 

Bender, hier, Tannenſtraße, als Werk— 
| führer thätige Wilhelm Koch feierte 

fein 25jähriges Arbeitsjubiläum. Von 
Geiten der Mitarbeiterfchaft und der 
dirma wurde der Gefeierte mit Ge- 
Ichenten geehrt. — Der frühere Ban 
fier Gorge bejchwindelte den Ober— 
leutnant Schuriht von der Riefaer 
Artillerie um 20,000 Mark und wurde 
deshalb vom hiefigen Landgericht zu 
drei Jahren Zuchthaus verurtheilt. — 
Ein langjähriger treuer Beamter bei 
der Königl. Gemäldegalerie, Guftav 
Ernit Theodor Schmidt, Kuftos a. 
D., ift nach kurzem, jehmerem Leiden 
im Alter von 76 Jahren gejtorben. 

Borna bei Leipzig. Hier bradı 
Großfeuer aus, wodurch das der Pia 
nofabrit ©. Hey! gehörige Dampffä- 
gewerf mit dem Mafchinenhaus einge= 
äfchert wurde. Der Schaden ift be- 
trächtlich, Doch dürfte der Betrieb auf- 
recht erhalten werden fünnen. 

Burgftädt Erhängt aufgefun- 
den murbe im Walde der verfchmunde- 
ne Einwohner Ri. Schmidt. 

Conrad3dorf. nfolge eines 
Schmwermuthanfalles hat fich der Berg- 
arbeiter Reich im Erbgerihtsbufch er= 
hängt. Reich war frank und hatte zu= 
dem noch einen Sohn durch den Tod 
verloren. 

Freiberg. Todt aufgefunden 
wurde der Gefchirriwafcher Arnold, 
beim Fuhrmerfsbefiger Mann inStel- 
lung, in der Branderftraße unter ei- 
nem mit Kalt beladenen Lajtwagen. 
| Das rechte Hinterrad ftand noch auf 
dem Oberleib der Leiche. 


Seflen:Darmftiadt. 


| Darmftadt. Georg Roßmann, 
Pedell am LudwigGeorgg&ymnaftum, 
und deifen Ehefrau feierten das Yeit 
der filbernen Hochzeit. — Der allge- 
mein befannte und gefhäßte Straßen: 
reinigungsinfpeftor ud Marttmeiiter 
| Dick ıft imAlter von beinahe 7OJahren 
geftorben. Er hatte ala eldmebel 
die Kriege von 1866 und 1870—71 
mitgemacht und fich hierbei jo audge- 
zeichnet, daß er das eiferne Kreuz er- 
; hielt. 
Büches Der Güterfehuppen ber 
hiefigen Eifenbahnhalteftelle ift mit 
| Jämmtlichen in ihm lagernden Fradıt- 
| gütern ein Raub der Flammen ge- 
worden. Das Stationsgebäubde erlitt 
erhebliche Brandbefchädigungen. 
Gießen. Dem Geheimen Forit- 
rath Theodor Heyer wurde aus Anlaß 
feines 50jährigen Dienjtjubiläums 
die Krone zum Ritterfreug 1. Klafle 
des MWerdienjtordens Philipps des 
Großmüthigen verliehen. 
HSirfhhorn Der Kirchenrath 
Kalbhenn von Burggräfenrode, Kreis 
Friedberg in Oberheflen, feierte hier, 
wo er feine erjte Stelle als Seeljorger 
bei der 1854 gegründeten evangelilchen 
Gemeinde antrat, jein 5Ojährige3 
Dienftjubiläaum. Der NYubilar mar 
Gegenjtand zahlreicher Ehrungen. &o 
ernannte ihn die theologifche Fakultät 
der Univerfität Gießen zum Ehren 
| doftor. 











Banern. 

Münden. Profeffor Franz v. 
Defregger hat, nachdem er feinen er- 
frantten Wrm mieber frei bewegen 
fann, die Leitung der Malklaffe Def: 
regger in der Akademie der bildenden 
Künfte wieder perfönlich übernommen. 
| — Der Magiftrat hat beichloffen, nad) 
| Paul Henfe, der nun 50 Jahre hier 
| feinen Wohnfig bat, eine Straße zu 
| benennen. Militärmufitdirigent 
Chriſtian Röder des bayerifchen 1. 
| Schweren Reiter = Regiments, welcher 

am 6. November 1903 auf eine 36- 
| jährige Dienftzeit zurüdblidte, trat in 

Benfion. 
| Augsburg Der zieitältelte 
| Berein Augsburgs, die Gefellichaft 
| Inpographia“, beging am 3. Juli die 
| Feier des T5jährigen Beitehens. Die 
Buchdruder haben damit die diezjäh- 
rige Kohannisfeier verbunden. 

‚Arnftorf. Der in meiteften Krei= 
jen beiannie BierbrauereibefigerGeorg 
Schuſter hier Hat fich die Halsfchlag- 
adern geöffnet. Er wurde :0d: auf: 
gefunden. 

Barghauſen. Graf Törring- 
Settenbad hat der biefigen priv. 
Feuerſtutzenſchützengeſellſchaft anläß— 
lich ihres 450jährigen Jubiläums ei— 
nen prächtigen ſilbernen, innen vergol— 
deten Becher geſtiftet. 

Dahau Ym Walde wilchen 
Kiedenzhofen und Biberach überfiel 
der Dienftineht Mar Of.ermeier ron 
Fürholzen den Krämer ven Biberad;, 
der ziemlich viel Geld Lei fich trug, 
bradte ihm eine beteuierde Kopf 


wunde bei und mollte ihar das Geld! 
Da der Angeagriffene jic) , 


abnehmen. 
aber fräftig wehrte, entfloh der Räu- 
ber. Die Gendarmerie von Haims 
haufen verhaftete ihn. 

Hof. Der vor Kurzem megen Un 
terfchlagung verhaftete Buchhalter 
Mar Bergmann hat fi) im hiefigen 
Landgericht3-Gefängniß erhängt. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der Ehrenporftand 
bea Stuttgarter Liederfranzes, Ober- 
poftmeifter a. D. Robert Steible, ift 
im Alter von 71 Jahren eines jähen 
Todes geſtorben. 

Cannſtatt. Der hier wohnhafte 
ledige —— —— 
einem Weinberghäuschen erhängt auf⸗ 


mit circa 80 Ctr. Korn beladenes 


Greiz. Hier verunglüdte der 60 , Fuhrwerk. Der Wagen ging ihm über 


die Brujt und der Tod trat fofort ein. 
Die Leiche wurde kurz darauf von ei- 
nem besjelben Weges fahrenden Knecht 
gefunden. — Fünf Knaben vergnüg- 
ten fih mit Schaufeln eines Nachenz, 
mobei der 12jährige Schüler Zimmer- 
mann bon hier ins Wafjer ftürzte und 
ertrank. 

Ludwigsburg. Die 48 Jahre 
alte Pächterin der Wirthſchaft zur 
Krone hier, Emma Grabherz, wurde 
in ihrem Ausſchank erſtochen aufge— 
funden. Als der That verdächtig iſt 
der von ſeiner Frau getrennt lebende 
Taglöhner Brumm von hier verhaftet 
worden. Die Getödtete iſt Mutter 
mehrerer Kinder. Ihr Mann iſt vor 
kurzem im Zuchthaus geſtorben. 

Liebenzell. Die dreihundert— 
jährige Zugehörigkeit Liebenzells zu 
Württemberg wurde in Anweſenheit 
des Königs feſtlich begangen. Auf 
dem Rathhauſe wurde dem König eine 
Adreſſe überreicht; am Abend nahm er 
im Kurpark einen großartigen Fackel— 
zug entgegen. 

Baden. 


Karlsruhe. Der Großherzog 
hat dem Oberbaurath Profeſſor Dr. 
Otto Warth an der Techniſchen Hoch— 
fchule des Nitterfreug des Ordens 
Berthold des Erjten verliehen. 

Donauefdhingen. Der Kai- 
fer verlieh dem Gendarmerie-Major 
Schmitt in Konftanz den -Kronenor: 
den 3. Klaffe, jomwie den Wachtmeijtern 
Hellriegel in Donauefhingen, Baus 
mann in Waldshut und Drittes in 
Villingen die preußifche Verdienſtme— 
daille. 

Freiburg. 
der hieſigen Univerſität, 
Hofrath: Profeſſor Du. 
Schmidt, wurde das Ritterfreuz er= 
fter Klaffe mit Eichenlaub des Orden? 
bom Zähringer Yömwen verliehen. 

Heidelberg. Ein 5 Yahre als 
ter Sinabe des ITaglöhners Wingerter 
fiel in einen mit fodhendem MWajler ge= 
füllten Keffel und verbrühte fich der— 
art, daß er jtarb. 

Kleinlaufenberg. In der 
Billa Ruth, Spradianftalt des DBe- 
figer83 Melzer - Laufenburg fam das 
31,jährige Kind desfelben auf gräß- 
liche Weife ums Leben. 
batte e& zu Bett gebracht. Nicht lange 
darnadı hörten die Bewohner fchreien 
und nahmen Rauch wahr. Die Mut- 
ter eilte ins Schlafzimmer des Kin 
bes, fand das Bettchen in Ylammen 
und mitten darin das Kind, das jol- 
che Brandivunden erlitt, daß es bald 
darauf verichted. Das Yjährige Söhn- 
chen des Schuhmachers Brenaſtuhl 
fiel beim Fifchen auf Schweizerfeite in 
den „Laufen” und murde von den 
Stromfchnellen fortgeriffen. Die Leis 
he wurde nicht aufgefunden. 

zZißernpfalz. 

Srantenholz. Infolge bon 
Leichtfinn büßte der auf der Gruppe 
Trankenhol; befchäftigte 18jährige 
Schlepper Jakob Schneider aus Lie- 
besthal bei Kufel fein Leben ein. Um 
fchneller aus der Grube zu fommen, 
mollte er fich in den 84 Meter tiefen 
Blindfhaht am Seil hinunterlaffen. 
Als jedoch dur Die Reibung feine 
Hände brannten, ließ er los und 
jtürzte hinab. Der Körper fam furcht- 
bar zerfchmettert unten an. 

Germersheim. Amtsgerichts- 
gefängnißverwalter Kafpar Haufer 
bier it verfchwunden. Nachdem der=- 
jelbe auf einem Spaziergange den 
Rhein entlang gefehen wurde, wurden 
dafelbft Nachforfchungen vorgenom= 
men und es fanden fi Hut und 
Schnupftabatvoje am Rheinufer ober= 
halb der ftäbtifchen Fahre vor. Es 
Viegt deshalb die WVermuthung nahe, 
dab Haufer feinen Tod im Rheine ge- 
fucht hat. Bis jegt ift fein Motiv be- 
fannt, daß ihn zu diefem Schritte ge= 
führt haben fönnte, zumal er feinen 
Dienft jederzeit gemwilfenhaft und 
pflichttreu erfüllt bat. 


Ellaß:£othringen. 

Ammerjhmeier Ein Feuer 
brach in der Nacht aus und verbreitete 
fi, da es an reichen Heunorräthen gute 
Nahrung fand und eine Zeit lang die 
Waſſerleitung ihre Schuldigkeit nicht 
thun wollte, mit großer Schnelligfeit 
über 7 Wohnhäufer aus, die mit ihren 
Nebengebäuden vollitändig in Afche ge= 
legt wurden. 
e Gendertheim. Der ehemalige 
Reichstags = Abgeordnete für Straß: 
burg = Land, Baron von Schauen 
burg, ift geitorben. 

Groß-Movenvre. In dem 
zwiſchen Brieg undHomecourt (Frank— 
reich) gelegenen Walde fand man die 
Leiche eines 14jährigen Mädchens, 
deſſen Eltern, Jarquis mit Namen, in 
Homecourt wohnen. Das Mädchen, 
in deſſen Seite ein Dolchmeſſer ſteckte, 
iſt ermordet worden. 

Ueckingen. Bahn-Aſſiſtent 
Walf bei der Reichseiſenbahn iſt beim 
Baden in der Moſel ertrunken. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Verliehen wurde der 
Preußiſche Rothe Adlerorden 3. Klaſſe 
an den Kammerherrn v. Engel im 
Haag; der 4. Klaſſe desſelben Ordens 
an den Rechnungsrath Eingrieber in 
Schwerin. 

Boizenburg. Der unlängſt 
bei dem Automobilunglück ſchwer ver— 
letzte 74jährige Stellmacher Schlich— 
ting aus Bennin iſt im hieſigen Kran— 
kenhauſe an den erhaltenen Verletzun— 
gen geſtorben. — Das Ehepaar Schae⸗— 
rer ſr. feierte das ſeltene Feſt der eiſer— 
nen Hochzeit. 

Friedland. Während des Tur— 
nens des hieſigen Männerturnvereins 
verunglüchte im Bauer'ſchen Garten 
der Schloſſerlehrling Paul Petreuſcheck 
aus Carolinenthal bei Strasburg und 
zog ſich eine ſchwere — au. 

Gägelomw. Paſtor Sohmtom 
blidte auf eine Z5jährige Amtsthätig» 


Dem Erproreftor 
Geheimen 


Richard | 


Die Mutter | 


| vez und 1900 nad} hier. 
Oldenburg. 


Dldenburg. Der feit einiger 
| Zeit vermißte Dragoner Faeder von 
ı der 5. E3fadron des oldenburgifchen 
| Dragoner = Regiments ift ala Leiche 
| in der Hunte gefunden worden. Per- 

muthlich liegt Selbitmord vor aus 
Furcht vor Strafe, da der Dragoner 
ohne Urlaub nach Delmenhorft gefah- 
ten mar. 

Everften Die MWirthichafi 
„gum grünen Jäger“ des Herrn 9. 
Kanjer an der Hauptitraße hierfelbit 

ı ging in diefen Tagen durch Kauf in 
| den: Befig des Wirthes Oltmer vom 
Kanal, der feinen Wirthichaftsbetrieb 
dafelbft anderweitig verfaufte, über. 
Der Kaufpreis heträgt 33,000 Mar. 
— nr dem hiefigen Armenhaufe bat 
fih der traurige Fall zugetragen, daf 
fih der Armenhäusling Schütte aus 
Munderloh mit einer Schußmwaffe das 
| Leben genommen bat. 
Hammelmarden. Die Ehe- 
leute D. Diterloh und Frau bierfelbft 
fonnten ihre goldene Hochzeit begehen. 
Das noch jehr rüftigeChepaar hat noch 
immer fein in Yünfhaufen am Deiche 
gelegene2Haus inne, in das e3 nach fei- 
ner Hochzeit eingezogen ift. 
Sreie Städte, 
Hamburg. Ertrunfen ift der 
20jährige Arbeiter Luhmwald, wohnhaft 
Hammerbroof Straße. Er hatte eine 
mit Holz beladene Schute dur das 
Fleet an der Schleufenbrüde geführt. 
Sn der Nähe der Adolphsbrüde litt 
er auf feiner Schute aus und fiel in’3 
Wailer. — Redakteur Dr. Hofmann 
feierte fein 25jähriges Jubiläum als 
Redaktionsmitglied der „Hamburger 
Nachrichten“. Er hat viele Jahre lang 
die Anfichten Bismard3 für das 
Hamburger Blatt niedergefchrieben.— - 
ALS Leiche aufgefunden wurde in der 
Nähe der Lombardsbrücde der feit eini- 
ger Zeit vermißte Knabe Karl Johann 
Mever. edenfalls ift der Anabe beim 
Spielen verunglüdt und ertrunfen. — 
Der 9 Jahre alte Sohn des Emerfüh- 
ters Andreas Koch, dejfen Verſchwin— 
den fürzlich Auffehen erregte, ijt beim 
Angeln bei Steinwärder in die Elbe 
gefallen und ertrunfen. Die Leiche 
murde jet geborgen. — Die hiefige 
Affefuranz = Firma Heinrich Schmer: 
| fahl beging ihr AOjähriges Geſchäfts— 
jubiläum. 
Schweig. 

Bern. Ueber die Baumwollſpin— 
nerei Emmenhof, welche durch rechts— 
widrige Spekulationen ihres Direktors 
Hotz das geſammte Aktienkapital von 
einer Million Franes einbüßte, wurde 
mit Zuſtimmung der Kreditoren der 
Konkurs verhängt. 

Appenzell. Beim Wildkirch— 
lein iſt die 24jährige Kellnerin Kollen 
über einen Felſen abgeſtürzt; ſie war 
ſofort todt. 

Baſel. Beim Rangiren im 
Hauptbahnhof ſtürzte der Rangirmei— 
ſter Suter unter einen Wagen, wobei 
ihm beide Beine und der rechte Arm 
vom Leibe getrennt wurden. Sein 
Befinden iſt hoffnungslos. 

Genf. Profeſſor Albert Rilliet, 

Maire von Bellevue, hochverdient um 
den Unterricht in Chemie und Phyſik 
an den Sekundarſchulen und der hieſi— 
gen Univerſität, iſt geſtorben. 


OeĩterreichAngarn. 


Wien. Im Prater oerletzte der 
Z35jährige Johann März, ein abge— 
wirthſchafteter früherer Grundbeſitzer, 
ſeine Gattin, die ſich ſchon vor Jahren 
von ihm losgeſagt hat, durch einen Re— 
volverſchuß lebensgefährlich und töd— 
tete ſich durch einen zweiten Schuß. 
Johann März und ſeine Frau ſtamm— 
ten aus Watzelsdorf inNiederöſterreich, 

wo ſie ein ſchönes Anweſen hatten. — 

In der Neueichgaſſe No. 95 in Favo— 

riten hielten drei Schweſtern im Alter 

von 75, 55 und 36 Jahren ihren 56— 

jährigen Bruder Anton Scivfa, einen 

ehemaligen Wirthichaftsbefiger, ſeit 
geraumer Zeit gefangen. Als ein De- 
teftiv in Das bezeichnete Haus fam, 
fand er Anton Schivfa auf einem 

Mifthaufen im Stalle, ganz abgema- 

gert. Der Mann wurde in’3 Spital 

überführt. Die Schmweitern behaup- 
ten, ihr Bruder fei ein unverbefferlicher - 

Säufer, der ihnen nur Schande mad): 

te daher ihnen fein anderer Ausweg 

bliebe, als ihn gefangen zu halten. — 
in der Paulanerfirhe im 4. Bezirk 
fand die Erneuerung bes Ehebünd- 
nifjes des Ehepaares Yofef und Marie 

Bilchof, das vor 50 Jahren in der 

Schottenfelder Pfarrkirche getraut 

wurde, ſtatt. Joſef Biſchof ſteht im 

77. Lebensjahre, ſeine Frau iſt um 5 

Jahre jünger. — In einem Anfall von 

Geiſtesſtörung ſtürzte ſich der Archiv— 

direktor des Miniſteriums des Innern, 

Regierungsrath Dr. Thomas Tyellner, 

pom vierten Stod feines Wohnhaufes 

in den Lichthof Hinab und war fofort 
tobt. Er mar Neurajthenifer . und 
follte eben einen Urlaub. antreten. — 
Der Schiffmann ofef Weiß des Bag- 
gerſchiffes „Vulkan“ zog unterhalb der 

Augartenbrüde, gegenüber der Hermi- 

nengafle, die Leiche eine Mannes in 

Dragoneruniform au8 dem Donaufa- 

nal. Das Kommishemd de3 Mannes 

trug in Schmarzdrud die Auffchrift: 

„Wildhofner, 1. Zug.” 3 ijt mit 

Sicherheit anzunehmen, daß der Todte 

mit dem befertirten Dragoner Tyerdi- 

nand Wildhofner des 15. Dragoner- 
Reaiments identifh ift und daß er 
Selbſtmord verübte. 


Auxemdburg. 


Luxemburg. Herr Lelievre, 
bisher Poſtperzeptor in Bad Mondorf, 
wurde zum Telegraphen-Perzeptor in 
Zuremburg = Stadt in Erfegung des 
Herrn Flohr ernannt. 

Dietird. In der Nacht wurde 
im Hotel zu Midi (Gebr. Kohn) ein 
Eindruchsdiebftahl verübt. Die Schub- 
un des er —* —— 
und deſſen t ſowie Briefmarle⸗ 
von kleinem Werih eniwendet. 





Die Mode. 

Es iſt bemerkenswerth, daß in der 
gegenwärtigen Mode eigentlich zwei 
ſtark contraſtirende Stilarten neben— 
einander zur Geltung gebracht mer: 
ben: Die weiten, lofen ormen ber 
leichten Sommertoiletten und -Män- 
tel und die eng anliegenden Schoß— 
taillen und Paletot3 der englifchen 
PVromenadenfoftüme. Nur bie meiten 
Rodformen werden auch für die an 
Ihließenden, mit mäßig weiten ers 
meln gearbeiteten Qaillen beibehal= 
ten. 

‘e leichter und durchlichtiger Die 
Gewebe erjcheinen, defto reicher Jind 
auch die horizontal angebradhten Wo- 
lant-, Buffen-, Aräuschen= und Spi- 
Bengarnituren. Die  Kleinfarirten 


Iaffete hat man an Rod und Zaille | 


oft mehrmal® über Schnur einge- 
fräuft, wodurd) einfache, aber mir- 
fungspolle Verzierungen gejchaffen 
iverben. Weite Spiten- und Stiderei- 
paffen und Nermelvolants geben die- 
fen mit Sammetbandſchleifen und 
-Rüfchen garnirten Kleidern lebhafte- 
re Wirkung. 

Zu Etaminefoftimen trägt man gern 
ſtarkfädige Spitzenbluſen. Sehr ei— 
genartig wirkte die Anordnung eines 
modernen, weiten Rockes aus weißem 
Voile-Chiffon. Der Futterrock war 
mit einem bis zur Kniehöhe anſteigen— 
den Voile-Chiffon-Volant garnirt, der 
durch den feinen, nur unten in Säum— 


1. 
Einfahes Kleid mit neuartigem Qo- 
lantrod. 


hengruppen abgenähten, oben einge- 
reihten Oberrod Klar hindurchſchim— 
merte. Hübſch find auh an Voile- 
Heidern tunifaartige Blendenbejäte, 
die fi) einem breiten, oben in Kräus- 
chen und PBuffen eingereihten Volant 
anſchließen. 

Als beſonders neu zu nennen ſind 
die loſen Mantelformen, deren Aermel 
nur aus flügelartig loſen Capetheilen 
beſtehen. Sie laſſen ſich über den 
leichten Sommertoiletten ſehr bequem 
anlegen und ihre hellen Champagner-, 
Reſeda- und Zimmetfarben geben 
ihnen ein beſonders elegantes Ausſe— 
hen, das durch die reichen, auf Seide 
oder Leder gejtidten Gartturen nod) 
eindringlicher wird. Für diefe Wa— 
gen» oder Wbenbmäntel nimmt man 
auch vielfach ala Neversbefaß ect. ja= 
panifche Sleeves. Zum  praftifchen 
Bedarf eignen fich fußfreie covert: 
coat=Sleider mit farbigem Tuchbefak, 
der meift in Leberfarben (braun, gelb 
und roth) gewählt wird. E3 tauchen 
bier eigenartige, neue Formen auf: 
Rode, über deren einzelne Theile fc) 
feulenartig abgerundete, flach aufge= 
fteppte Doppelplatten legen, die vom 
Gürtel bis fait zum Saum herabrei= 
chen. Das kurze Bolero ift gleichartig 
ausgeftattet. Als Hochſommerneuheit 
find die mit fußfreiem, futterlofem 
Rod und aleicher Faltenbluſe gearbei— 
teten Eleinfarirten QIaffetfoftime her= 
porzuheben. : 

Die langen, nad) der Figur ausge- 
arbeiteten Schoßtaillen reichen oft 


2, 
Kleid aus gemuftertem Leinen mit 
Satinbefat. 


halb über den Kleiverrod herab. Häus 
fig find die Schöße etiva eine Hand- 
breit unter dem Taillenabſchluß glatt 
oder bogenfürmig ausgefchnitten, an= 
gefegt. Man fchließt die Taillen und 
Paletot3 porn mit Knöpfen und 
Kcnopflöcern. Geht reizvoll wirken 
dafür die hohen, in cifelirten Metall- 
xand gefaßten Perlmutter- und die 
malten Leberfnöpfe in Metallfaj- 
— ſie finden zu den dunklen, aus 
Tweed⸗, Chebiot⸗ und cover⸗teoat⸗ 
Stoffen gearbeiteten Jackenkleidern 
viel Verwendung. Zu den melirten, 
mittelfarbenen Herrenſtoffkoſtümen 
paſſen die flachen, mit Rillen gemu⸗ 
/ fterten gold- und ftahlfarbenen Knöp- 
> fe; zu ben Kleidern auß forn-, zim: 


F 


met- und kupferbraunem, champagner⸗ 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntags, den 31. Auli 1904 


! entfernt, in 1 Zoll breiten Ztoifchen- 


und maisfarbenem Zuch, jehen mus ' 


Tchelartig gedrehte Elfenbein- und helle 
Perlmutterfnöpfe jehr vornehm aus. 


2 
Kleid mit Volantſchmuck und geſtickter 
Garnitur. 


Braun in allen Schattirungen iſt 
Modefarbe geworden; doch wird das 
beliebte, 


— — ——— 


| 


tiefe Grün für die Herbits | 


mode übernommen, auch ein dunkles | 


Prunefarben foll wieder modern wer- 
den. 
Das in unferem eriten Bilde dar= 


geftellte Kleid aus refedagrüner Voile | 
Ihmüdt ein 34 Zoll breites, auf Dunfs | 


lerem Taffet geſticktes Börtchen. 
umrandet die unten jäckchenartig ein— 


Es 


gereihte Bluſentaille und garnirt auch 
wie erſichtlich den loſe auf Futter ru⸗ 
henden Rock. Dieſer beſteht aus einer 
ſchmalen, in der Mitte in zwei gegen- 


einander gekehrte 


Falten geſteppten 


Vorderbahn, der ſich die oben gereih⸗ 
ten Hinterbahnen mit den jtufenartig | 


auffteigenden Wolanttheilen anfügen. | 
Den übrigen Schmud des Kleides bil: | 


den ein Einfaß nebjt Stehfragen und 
Manfcetten aus elfenbeinfarbener 
Seide und Guipüre, fomwie ein breiter 
Gürtel aus graugrünem, weichen Le= 
der mit altfilberner Schnalle, 

Rothe, weiß aufgefteppte Satin- 
ftreifen von 34 bis 24, Zoll Breite 


garniren das zweite Kleid aus mei: | 


Bem, roth gemuftertem Leinen. Ein 
rother Ladledergürtel umfpannt die 
leicht baufchende Bluſe, die oben eine 
runde, aus Leinen und englifcher Sti- 


4. 
Praktiſches Jäckchenkoſtiim aus Leinen 
mit zweitheiligem Rock. 


ckerei zuſammengeſetzte Paſſe hat. Im 
Geſchmack der Mode von 1830 ſind 
der Bluſe weite Glocken angeſchnitten, 
die über bauſchende Puffärmel fallen. 
Der futterlofe Rod ift in 114 Zoll 
breiten Smilchenräumen mit der fich 
in ber Breite abjtufenden Gtreifen- 
garnitur ausgeltattet. Die vier unte- 
ren Streifen find glatt, der obere, 
Ihmalfte ijt in Schlingen aufgenäht. 

An der dritten Toilette aus weißer 
Serge bringt eine orangefarbene, mit 
Kurbelſtickerei geſchmückte 


| 
! 





| 


| 


| 


Geidenap: | 


plifation eine fehr feine Wirkung her= | 


bor. 


Sie überdedt die runde Pafle | 


nebft Stehfragen aus meiher Geibs, | 


von der ſich noch eine ſchwarze Sam— 
metbandſchleife effektvoll abhebt; au— 
Berdem bildet fie die Umrandung des 
großen, eigenartigen Pattenkragens, 
der mie erfichtlich Die Paffe umgibt. 
Goldfnöpfhen, Jowie ein weißer Gür- 
tel aus geflochtenem Geidengummi 
und goldeverziertem Leder bilden den 
weiteren Schmud des NKleides. Der 


räumen mit eingejteppten Säumen 
von 3 Zoll Breite geziert, Ebenfo 
breite Säume umziehen auch das mit 
Hafen und Defen gefchloffene Blufen- 
jädchen, das außerdem ein großer, 
runder Schulterfragen garnirt. Sei- 
nen Anfag dedt ein Battenfragen, der 
gleich erjterem mit meißem Leinen- 
pafpel und Stepperei umrandet if. 
Auc die breiten PBatten an den Bünd- 
chen ber mit drei Säumen geihmüd- 
ten Baufhärmel zeigen weiße Umtran= 
dung; für den vorn fpiten, mit dem 
Säcchen verbundenen Gürtel hat man 
nur rothes Leinen verwendet. Er ilt 
mit wafchbarer Einlage, das Jäckchen 
mit leichtem Futter verfehen. Eine 
helle Wlufe dient als Vervollſtändi— 
gung des Kojtüm?. 


— 


Ein Denkmal Friedrichs des 
Großen. 


Friedrich dem Großen iſt in dem 
brandenburgiſchen Orte Neutrebbin 
ein Denkmal errichtet worden, dop— 
pelt intereſſant, weil die Motive hier— 
zu von den ſonſt allgemein üblichen 
etwas abweichen. Liegt doch dieſer 
Denkmalsſchöpfung der Dank einer 
ganzen Bevölkerung gegenüber dem 
Landespater zugrunde, der ihr einit- 
mals durch Urbarmachung des jog. 


x 


Dentmal Friedrich⸗ des 
Großen in Neutrebbin. 


Dperbruchs, einer mehr als zmolt 
Quabratmeilen umfaffenden,von zahl- 
reichen Urmen des Dverfluffes durd)- 
zogenen Fläche, zu einer Heimath per= 
halfen hat. Won Zeit zu Zeit regel- 
mäßig wiederkehrende Ueberſchwem— 
mungen hatten dieſes Gebiet nach und 
nach in eine Sumpflandſchaft verwan— 
delt, von deren Bodenertrag ſich die 
Bewohner desſelben nur kärglich er— 
nähren konnten. Da unternahm es 
Friedrich der Große, die ihm von dem 
König Friedrich Wilhelm J., ſeinem 
Vater, hinterlaſſene, höchſt ſchwierige 
Aufgabe der Urbarmachung auszu— 
führen und das Oderbruch urbar zu 
machen, was erſt nach ſiebenjähriger 
angeſtrengter Thätigkeit gelang. 

Die Statue ſteht auf einem 12 
Fuß hohen, gefällige Formen aufwei— 
ſenden Granitſockel. Einige Stufen 
führen zu dieſem Poſtament, deſſen 
Vorderſeite eine in Bronze gegoſſene, 
mit Aehrenkränzen gezierte Rokoko— 
kartuſche mit der Inſchrift „Friedrich 
der Große“ ſchmückt. Auf der entge— 
gengeſetzten Seite erſcheinen in Bron— 
zearbeit auf einer Reliefkarte die 
Dammanlagen des vielverzmweigten 
Dderlaufs neben den neugegründeten 
Dörfern des DOberbruchs. 

u — — 


Glaublich. 


— 


„Wer war denn der Herr, der uns 
eben ſo höflich grüßte?“ 

„Das war mein Schneider, lieber 
Onkel — der möchte Dich ſchon längſt 
gerne einmal kennen lernen!“ 


— Mehr ſein Geſchmack. 
Bekannter: „Gehen Sie mit in „Ein 
Glas Waſſer“? Es ſoll ſehr hübſch 


leiſe auf Futter ruhende Rock iſt bis ſein.“ Bierhuber: „Das glaube ich 


zur ſchmalen Vorderbahn in Falten 
geordnet; er ſchließt hinten unter ei- 
ner Tollfalte. Etwa von Kniehöhe ab 
umziehen ihn drei je 2 Zoll breite 
Schrägftreifen, bie fih mit Knöpfen 
geziert und pattenfürmig zugejpikt 
auf den Vorbertheil legen; fie deden 
ben Anfa von 4, 41, und 5 Zoll 
breiten Serpentinevolant3. Die Blu= 
fentaille Hat man in leicht baufchende 
"alten arrangirt, die hinten mit dem 
Rod übereinftimmend eine Vollfalte 
bilden. Ueber den Anja der Paile 
legt fich der tief auf die Arme fallen- 
be, mit Knöpfchen gefhmüdte Patten- 
fragen. Er ijt Hinten nur leicht ge= 
rundet; born beden feine bi zum 
Gürtel reihenden Patten den Schluß 
der Taille, die Pafle wird nad) der 
linfen Achfel übergehaft. Die ge— 
fchweiften und oben abgerundetenAuf-= 
fhläge der meiten Baufchärmel» find 
ebenfalls reich mit Anöpfchen und mit 
Stepperei geziert. 

Der futterloſe, fußfreie Rock des 
letzten Kleides aus ſtarkem, rothem 
Leinen iſt hinten in zwei gegeneinan⸗ 
der gekehrte Falten geordnet. Unten 
hat man ihn, eima 6 Zoll vom Rand 


ten thu ich!” 


mohl, aber ich gehe lieber in „Maß für 
Maß“!“ 


Ja, was machen denn Sie da?“ 


| 
| 
| 


Panzerpiatte und SHanonenrohr. ! 


| größernden Pulverladung führte na= 
 mentlich bei den fchmeren Sciffäge- 


In dem gewaltigen Kampf, deffen 
Donner jebt aus dem fernen Ditafien 
zu uns berüberdringen, handelt es 
fi nicht nur um die Vorherrfchaft in 
Dftafien, fondern aud) um den Bors 
rang der beiden mwichtigften technifchen 
Taltoren im modernen Geelrieg, 
nämlich von Panzer und Gejhüß,. 
und die Techniker verfolgen den Gang 
der Ereigniffe mit derfelben Span= 
nung wie die Politifer und Militärs. 
Zum erftenmal treten fih hier die 
flotten zweier Seemächte gegenüber, 
die mit allen technifchen Errungen- 
Ichaften der Gegenwart zu Schuß und 
Iruß ausgerüftet find, und der Aus- 
gang des Kampfes wird beitimmend 
fein für die Rüftungen jämmtlicher | 
Militärftaaten. Das Material, das | 
fomohl für den Panzer wie das Ge: | 
Ihüß heute am meiften angemandt | 
wird, ift der Stahl, und gerade die 
Heritellung eines zähen, elaftifchen | 


Die Erpanfionsfraft der ftetig ver« 


Ihügen dazu, das eigentliche Gejhüß- 


: rohr noch durch einen im qlühenden 


Zuftand dDaraufgezogenen Mantel und 


Das Gießen des Stahl: 
blocks. 
verſchiedene Ringe zu verſtärken. Nur 


England ging hierin einen eignen 
Weg. Die engliſchen Conſtrukteure, 


Stahl am zäheſten in der Geſtalt von | 
; Draht ift, legten um das Kernrohr 


| ein 


Gewinde von Draft. Man 


ı nennt darum die englifchen Gefchüte 


auch Drahtkanonen. 
führen die japaniſchen 


Solche Geſchütze 
Linienſchiffe, 


die ſämmtlich in England hergeſtellt 


| | find. 


: Bord haben, ift 30,5 Centimeter. Das 


Geſchützſtand auf bem| 
Kruppfden Schieß— 
platz bei Meppen. 


Gußſtahles begründete den Weltruf 
der Firma Krupp, in deren rieſige 
Arbeitsftätten unfere Bilder den Les | 
fer führen. 

Die heute am meiften gefchägten 
Methoden zur Geminnung feinjter 
Stahlforten fußen auf der Gußart in 
ZTiegeln. E3 war ein englifcher Uhr: 
macher Namens Benjamin Huntsman 
in Sheffield, der um die Mitte des 
18. Jahrhunderts die Neuerung ein= | 
führte, Stahlforten wiederholt inTie= | 
geln umzujchmelzen. Er war dabei, 
bejtrebt, für feine Uhrfedern ein bei 
jeres Material zu erhalten, ala das | 
damals übliche Schweißeifen, und er- 
reichte dies auch nach mandhenSchmie- 
tigfeiten mit der Heritellung feuerfes | 
ter und haltbarer Tiegel, worin er | 
dur Einfchmelzen eine annähernd 
homogene Maffe erzielte. Uber der | 
fleine Blod, das Produft des Inhalts 
eines einzelnen Tiegels, gab diefer für, 
die Stahlfafration richtigen Neuheit 
einen nur jehr geringen Verwendungss | 


I 


Das jchwerfte Kaliber, das die | 
Marinen fait jämmtlicher Staaten an | 
heißt: der Durchmefjer der Seele des 
NRohrs beträgt 30,5 Centimeter. Nur 
Deutichland verwendet geringere Ka= 
liber als fchwere Artillerie. Als es 
Krupp gelungen war, auch fchmere 
Geſchütze als Schnellfeuergeſchütze zu 
conſtruiren, verringerte man das Ka— 
liber der ſchweren Artillerie der deut- 


ſchen Flotte ſogar auf 24 Centimeter. 


Die gewaltigſte Kriegswerkſtätte der 
Welt iſt die Kruppſche Fabrik in Eſ— 
ſen, an deren techniſchen Errungen- 
ſchaften alle Mächte theilgenommen 
haben, wenn fie auch nicht direkt ihr 
Kriegsmaterial aus Effen beziehen. | 
Sie ijt Die einzige yirma der Welt, 
die ein modernes Linienjchiff im eig« | 
nen Betriebe heritellen und völlig aus= | 
rüften fann. Aus diefen Rüftfam= | 
mern des Weltkrieges find bis jebt 
rund 40,000 Gefhüte hervorgegan= ı 
gen. 


Gleih und glei gejellt 
fih gern. | 


frei3. Friedrich Krupp in Efjen führte Z 
die englifche Neuerung mit Glüd in; | 


die beutfche Praris ein, und feinSohn 


Ein in die Effen 
Wertftättefür Schiff: 
und Küftengefhüße. 


Alfred brachte e3 fodann durch Verei: 
niqung des Snhalts mehrerer Tiegel 
zu dem Erfolge, daß er im Jahre 
1851 einen Gußitahlblod im Gemichte | 
bon 2100 Kilo in London aus 
jtellen fonnte. Heute liefern die Guß- 
ftahlfabrifen des Aheinlandes dur 
Zufammenfchmelzen von bejfonders zu 
dieſem Zweck hergeſtelltem Rohmate— 
rial und nachfolgenden Zuſammenguß 
aus Tiegeln Blöcke bis zum Gewicht 
von 85,000 Kilo. 

Die Erfindung des Schiffspanzers 
fällt in die Zeit des Krimkrieges. 
Das techniſche Talent des dritten Na— 
poleon ließ zuerſt ſchwimmende Pan— 
zerbatterien erſtehen, da die Linien— 
ſchiffe der engliſchen und franzöſiſchen 
Flotte den durch Mauerwerk und 
Erdwälle gedeckten ruſſiſchen Geſchü— 
tzen gegenüber machtlos waren. Man 
bekleidete die Schiffswände mit 10,5 
Centimeter ſtarken Platten aus Walz— 
eiſen, und dieſer Panzer that in der 
Schlacht von Kinburn 1855 ſeine 


Schuldigkeit. Die erhöhte Durch⸗ 


Das Walzen einer Panzer 
platte 


Verftärfung der Panzer. Bald mußte 
man fich dazu entjchließen, vom Eijen 
zum Gtahl überzughen. Man | 
ichweißte zunächft Stahl auf Eifen. | 
Derartige Platten heißen om-= 
poundplatten. In leßter Zeit hat aud) 
in der PBanzerfabrifation der Nidel- 
Yahl fiegreih das Teld behauptet. 
Nachdem e3 Krupp gelungen war, ein 
befonderes Härtungsverfahren zu er= 
finden, wobei der Oberfläche der Plat⸗ 
te ähnlich wie beim Gementirungs- 
prozeh Kohlenstoff zugeführt mwird, 
war e3 fogar möglich, die Stärke der 
Panzerplatten wiederum zu bermins 
dern. Die größte Stärke des Schiffs- 
panzer3 in Nidelftahl mit Kruppſcher 
Härtung, den jegt alle Staaten ver— 
menden, beläuft jich ungefähr auf 30 
Gentimeter (circa 12 30l.) 23 
Das Geihügroht wird zunädjit 


„Kellner, alles, was Sie mir hier 
borgejeßt haben ijt ungenießbar; ru= 
fen Sie mal den Wirth.” 

„Laffen Sie den nur meg; der it 
auch ungenießbar.“ 


— Ueberflüjfig. „Haben Sie 
ſchon 'mal eine Reife um die Melt ge- 
macht?" — „Wozu denn, man fommt | 


Einepietät 


volle Wittwe. 


m. Wünfchen Sie nicht auf dem Grabftein etwas angebracht, das den 


| von dem Gebanten ausgehend, daß ! Charakter |hres feeligen Mannes bejonders kennzeichnet?“ 


„Wenn’s nicht gar zu viel foftet, dann machen ©’ halt a’ Schmweind- 


harel mit Gurtenfalat dD’rauf — dös 


— Er weiß etmwa3. Ohne 
Geld fann man nichts auf der Welt 
maden. — DO dod. — Na, mas 
denn? — Schulden. 

— Halbundhalb. Die Hälfte 
unferer Patienten verdanten mir 
ſchlechten Köchen. ſagte der junge 


hat er am liebſten gegeſſen!“ 


— Gottſei Dank. „Herr Ka— 


Kapitän,“ fragte der 
„iſt etwas verloren, 
weiß, wo es liegt?“ — 
dummer Tölpel du!“ — 
Dann iſt auch Ihrt 


pitän, Herr 
Schiffsjunge, 
wenn man 
„Rein, Du 
„Bott jei Dant! 
| filberner Löffel nicht 


„Um des Himmelswillen, Marie, Sie fingen ja den ganzen Tag bei 


Shrer Arbeit!” 


„nreilich, Herr Profeffior — da geht die Arbeit viel flinfer von ber 


Hand — probiren Sie’3 nur einmal!” 


— In der Schule. Wenn du 
zehn Pfennig haſt und der Hans hier 
hat fünf, und du nimmſt ſie und 
thut ſie zu deinen dazu, was gibt das? 
— Eine große Keilerei! 

— Unbegründete Angſt. 
Mama, haben die Englein alle weiße 
Flügel? — Natürlich. Alle. — Ach, 
dann möcht' ich kein's werden. Da 
muß man gewiß jeden Augenblick ge— 
waſchen werden. 


— — — — 


Wittwe 


ja ſchließlich doch wieder an der alten J 


Stelle an.“ 


Sonderbar. 


9 


Junge Frau: „Tauſend Küſſe ſen— 
det mir mein Männchen auf einmal 
von der Reiſe!. .. So viel' bekomm' 
ich zu Hauſe das ganze Jahr nicht!“ 


— Miſpeerſtanden. Na weiß— 
te, Mama, unſer Lehrer iſt ſo ungebil— 
det, du glaubſt es gar nicht, nichts 
weiß er. Mles fragt er uns und will 
es von uns wiſſen. 


— — 


Dame „Doktorchen, wir haben uns 
geſtern Abend über Naivität und 
Dummheit geſtritten. Bitte, wie wür— 
den Sie das auseinderhalten?“ 

Doktor: „Naivität wäre es, wenn 
ih an Xhre Krankheit glauben wür- 
be, Dummheit, wenn ich nichts dage⸗ 
gen verordnete.“ 


— AudanderemfXol;. Das 


ald majfiver Stahlblod gegoflen: | jag’ ich dir aber, Mama, wenn ich der 
„Ro, das feh'n ES’ doeh — anläus „Darauf wird erft die Seele gebohrt | Papa wär’, ich ließe mir nicht fo viel 


„Fund werden die Züge eingefhnitten. | von bir gefallen wie er. 


— 


„So oft ich da vorbeikomm', 


—SGefährliche Drohung. 
Du, Papa, ich rathe dir, hau' mich nie 
wieder. Wir ſind in der Religion ge— 
rade bei David und Goliath, und da 
könnt' es dir ſchlecht gehen. 

— Eine Kundige. Köchin 
(der die Milch übergelaufen iſt): 
„Mein Gott, die iſt ja heute furchtbar 
ſchnell in's Kochen gekommen!“ Frau: 
„Sa, das ‚glaube id. ch Habe fie 

; nämlich geftern [hon halb gefocht.” 


nihmerz3. 


muß ich an mein’ lieben feligen Mann 


denten; a’rad’ fo hat er immer ausg’jchaut, wern er auf d’ Nacht 3’ Haus 


"fommen is — der Haberlump!” 


— Getäuſcht. Gaſt: „Ich habe 
gemeint, hier im Lokal ſei Concert — 
ich habe es doch von draußen gehört?“ 
Kellner: „Ach, das ſind nut die Thü— 
ren, die ſo quietſchen!“ 

— Aus der Naturgeſchich— 
te. Der Elephant ift jehr leicht zu 
erkennen, denn er hat born einen 
Schmwanz und hinten aud) einen. Den 
borne nennt man aud Rüffel. 


Zecher's 


| — Stilblüthe „..Diefe Hy— 

potheje ift eine Seifenblafe; ihr müf- 
! fen wir auf den Zahn fühlen und ihr 
!den Boden unter den Fühen hinweg- 
ziehen!” 

— Rechthater. Warum meinft 
!du denn, Hänschen? — Ad, Gro$- 
I papa, weil das Leben jo jchwer ift. 
Man ift immer nur brab, wenn man; 
das thut, was man nicht will. 


Neugier. 


Zecher (bem der erfte Sohn geboren morben): „Seht bin ich bo 
neugierig, ob der Milch trinten wird $“ 


— Frommer Bunjd. Ad, 
Muttchen, ich wäre jo gern ein Fluß. 
— Barum denn, bu Dummcdhen du? 
— Ad, der braudt . nie- aus feinem 
Bett "rauszugehen. 

— Ein Wufitentdufialt. 
‘ch fag’ Yhnen, mein Lieber, e3 geht 
nichts über Mufil. Seit meine Tod- 
ter jpielt und meine rau fingt,-Irieg’ 


ich. die N tgrundftüde um’3 halbe 
—— 


— Unbegreiflich. Ich ver— 
ſteh' das nicht, im Kochbuch ſteht, die 
Kuchen ſind ſo wunderbar gut, und ſo 
oft ich ſie mache, kann kein Menſch ſie 
eſſen. 

— Beim Exramen. Sie fehen, 
daß das rechte Bein des Patienten be— 
beutend länger ift, al das line. Die 
Folge-davon ift, daß der Mann Bintt, 
Was würden. Sie in fo einem 
thun? — Aud) hinten, Herr Profeflor, 


* — 
See, — BR ER TER — 





verloren, denn > 
| Arzt. — Und die andere Hälfte den ; ich weiß, er liegt auf dem Grunde der ' 

ı guten, fagte fein erfahrenerer College. | Ser.“ 
| | 


„Belena’!, 


Etize. Bon Hermine Billinger, 


Kaͤrlsruhe. 

EinBauernmädchen mit einem un— 
gefähr zweijährigen Knaben an der 
Hand ſtieg in die „Elektriſche“ am 
Bahnhof. 

„In d' Grenadierkaſern'“, ſagte ſie 
zum Schaffner. 

Der ſtand da mit weit aufgeriſſenen 
Augen und ſtarrte das Mädchen an. 
Sie trug die ſchwarze Seidenhaube 
der Hanauerinnen mit den großmäch— 
tigen Flügelſchleifen mitten auf dem 
Kopf. Ein weißes über der Bruſt ge— 
kreuztes Tuch und ein dunkelblauer 
Rock vervollſtändigten ihren Anzug. 

Daran war nun weiter nichts Ver— 
wunderliches; es kamen oft Landleute 
in ihrer Tracht nach der Reſidenz. 


Was den Schaffner um ſeine Faſſung 


brachte, war die große Schönheit des 
Mädchens. Auch nachdem er ihr das 
Billet gegeben, wich er nicht von der 
Stelle. In ſeinem ganzen Leben hatte 
er nichts Aehnliches geſehen wie dieſes 
roſige feingeſchnittene Geſicht mit den 
dunklen Veilchenaugen. 

Alt und Jung, Mann und Weib, 
wer ſonſt einſtieg — aller Blicke richte— 
ten ſich ſofort im höchſten Erſtaunen 
auf das Mädchen. 

Merkte ſie es nicht oder war es ihr 
gleichgiltig? Nichts rührte ſich in ih— 
rem Geſicht. 

„Da ſchau,“ ſagte ſie zu dem Klei— 
nen und hob ihn zumFenſter, „das iſch 
ſe, d'Reſidenz —“ 

„Waren Sie noch nie hier, Fräu— 
lein?“ erkundigte ſich der Schaffner. 

„Nai“, lautete die Antwort der 
ſchönen Hanauerin, „un 's g'fallt mer 
au gar net, pfui Teufel!“ 

Man lachte rings um ſie her. 

Der Schaffner meinte: „Das thut 
mir aber leid, daß es Ihne bei uns nit 
gefallt.“ 

„Möcht au wiſſe worum,“ ſagte ſie, 
„in dere böſe Angelegenheit, wo i her— 
kumm — 's iſch wege dem do“ — 
ſie zeigte mit dem Ellenbogen nach dem 
Buben — „der Vader iſch Serſchant. 
Seht Han i g’hört, er mill nad 
Südafrika. Drum geh’ i zum Haupt 
mann, daß init um mi Sad fumm—“ 

Das Mädchen jah ganz ernithaft 
drein, während die Leuten im Waagen 
alle mit lachendenMienen dafaßen und 
ſich höchlichſt an der Offenheit des 
Landkindes ergötzten. 

„So, zum Hauptmann wolle Sie?“ 
ſagte ein altes armſelig gekleidetes, 
ſehr weit von dem Mädchen entfernt 
ſitzendes Frauchen, „alſo zum Haupt— 
mann?“ 

Die junge Hanauerin wandte ſich 
ber Fragerin zu: „3 wird Beſcht ſi—“ 

„Ss weiß nit, ich weiß nit,“ meinte 
* Alte und wiegte den Kopf hin und 

er. 

Neben ihr in der Ecke ſaß ein 
Menſch, groß und breit, mit Händen 
wie Löwentatzen. Ueber ſeinem Geſicht 
lag's wie ein Hauch von Mehl; auch 
ſeine kräftigen Brauen waren durch— 
ſtäubt. Seine überaus ehrlichen Au— 
gen hingen wie gebannt an dem Ge— 
ſichte der ſchönen Hanauerin. 

Zum zweiten Mal ſchon fuhr ihn der 
Schaffner an: „Sie habe ja amMarkt— 
platz ausſteige wolle, Sie!“ 

Da knurrte der in ſich Verſunkene 
wie ein biſſiger Hund auf; im nächſten 
Augenblick ſahen ſich die beiden wie 
Todfeinde an. 

Der Schaffner ſtand wieder vor dem 
Mädchen. 

„Sp, zum Hauptmann...” nahm er 

. die Unterhaltung wieder auf. 
„Sie, da müßt ich mas Befferes,“ 
‚ fuhr ihm das alte MWeibehen in Die 
Rede, „Jo ein Hauptmann, was fann 
denn der made. Da muß mas 
: Shhriftlihes her, was allein Hilft. 
Gehe Sie, ich bin einmal in fo einer 
Verlegeheit geweſe — ſchickt mir der 
Schreiner eine Rechnung von elfMark! 
Jeſſes, elf Mark! Der Reſt ſei's von 
der Ausſteuer von meiner Tochter. Der 
Mann war todt—ich hab kei Wörtle 
gewußt, daß er nit alles zahlt hat. Ich 
dent, mich rührt der Schlag —. Wenn 
man fo arm ijt wie ih — elf Mark! 
Sch hab nit gewußt wo ’naus und mo 
’nein. Da jagt mir Jemand: „Gehe 
Sie in Rechtsſchutz, dort wird Ihne 
umſonſt geholfe.“ Alſo ich nix als in 
Rechtsſchutz. Da ſitze ein paar Frauen— 
zimmer — nurFrauenzimmer ſind's, 
aber ich ſag Ihne, rede könne ſie, ein 
Advokat iſt nix dagege. Gleich habe ſie 
sS ſchriftlich gemacht, und der Schrei— 
ner iſt auf vier Mark runter. Drei hab 
ich zuſammengeſpart gehabt — die 
vierte habe ſie mir im Rechtsſchutz 
gebe. Eine von den Dame iſt ſelber mit 
mir zum Schreiner. Vor ihre Auge 
hat er's aufſetze müſſe, daß ich meine 
Schuld bezahlt hab. Dann hat ſie noch 
an ihn hingered — zehn Minute lang 
— wunderſchön! Ich hab heule müſſe 
—und wer ſagt: „In Gottesname, ich 
will mich mit drei Mark begnüge,“ 
war der Schreiner. Ich hab gar nit 
gewußt, was ich der Dam vor Dank⸗ 
barkeit anthun ſoll. Wie ich drauße 
war, hab ich ihr für ihre Laſt und 
Müh die Mark zurückgebe wolle. Da 
lacht ſie und ſagt: „Die gehört nun 
Ihne a 

E3 waren etliche Leute ausgeftiegen 
und andere gefommen. Dad Frauchen 
rüdte.zu dem Mäpchen herauf. 

Ein paar Polytechniter hatten fich 
dem jchöonen Gefchöpf gegenübergefeht 
und juchten einen Blid von ihr zu ere 
haſchen. 

Der Schaffner wich nicht von der 
Thüre. Der große breite Menſch nicht 
aus ſeiner Ecke. 

Das alte Frauchen redete weiter: 

„Gehe Sie nit zum Hauptmann, 
gehe Sie in Rechtsſchutz. Männer ſind 
Männer; die halte immer zuſamme 

und finde nix dabei, wenn einer eine 
ſitze laßt. Im Rechtsſchutz, das ſollte 
Sie einmal ſehe, wie dort die 
Mädle aus und eingehe und 
alle wird geholfe, ganz umſonſt; 
jede lommt zu ihrem Recht. Und kein 
Menſch ſchnauzt ſie an. Du lieber 
Gott, mie hat mir das ſo wohl gethan, 
die freundliche Behandlung; als 


märe man was Ertraordinärs, fo find 


fie mit mir umgugange. Anders al3 die 
Mannsleut, die am liebiten fo ein altes 
Meible todt trete thäte mie en Mai- 
fäfer.“ 

„Das Fräulein wird nit todt trete” 
meinte der Schaffner. 

Die Leute im Wagen lachten, dem 
Burfchen in der Ede ho das Blut 
bis in die Haarwurzeln. 

„Nehmen Sie Jhren Bu,” drang die 
Alte in das Mädchen, „und fommen 
Sie mit in Rehtsfchuß, ich weil’ Jhne 
den Weg —“ 

r Die junge Hanauerin war unfhlüf- 
ig. 

„Wenn Sie meine — Sie fünnte am 
End’ recht habe — uf d’ Mannzleut 
hab i auch fet Widuz....“ 

In dem Schaffner flammte es auf: 
„Sie, da find Sie aber auf dem Holz- 
meg — zum Beifpiel, ich, ich nehme 
Sshne mitfammt Ihren Bu—“ 

Set erhob fich der in der Ede. Er 
war jo groß, daß fein Kopf beinahe Die 
Dede des Wagens berührte. 

„Wenn Sie jeßt nit auf der Stell 
dasMädle in Ruh laſſe“, ſprach er mit 
einer wahren Donnerſtimme, „ſo flie— 
ge Sie mitte in d' Weſtendſtraß' nein, 
daß es nur ſo krache thut!“ 

„Was — was“, kreiſchte der Schaff— 
ner, „ich bin hier in meinem Recht — 
Sie muckſe ſich nit oder Sie fliege —“ 

„Das wolle wir ſehe,“ meinte der 
andere. 

Im Wagen ſaßen jetzt außer den 
Betheiligten nur noch zwei Soldaten 
die großes Intereſſe an der Sache nah— 
men und ſich damit ausgezeichnet un— 
terhielten. 

Das alte Frauchen ſaß ganz zuſam— 
mengeduckt da: 

„Rur feine Händel,“ jtammelte fie, 
„um Gotteswille, Mädle, habe Sie 
denn gar fein Uengjte — Sie fibe jo 
da, ald wenn nir wär —“ 

„J werd mi ufrege,” gab ihr die 
Hanauerin zur Antwort, „wegen mir 
fin fchon mehr Obrfige a’floge ala 
Stern am Himmel fin. Darum hat er 
mir jo aba’fchriemwe, der Serfchant, wil 
ihm jine Snocde lieber fin al$ mi 
G'ſicht —“ 

„Ich ſag's Ihne auf meine Ehr'!“ 
rief der Schaffner aus. 

„So fangt jeder an,“ fiel ihm das 
Mädchen ins Wort, „gegen d'Ehr bin 
i abg'härtet.“ 

Jetzt ſtand der Große 
Wagen: 

„Die Frau hat recht,“ ſagte er zu 
dem Mädchen, „gehe Sie mit der Frau 
ſie meint's gut —“ 

Er hatte ſchon den Kleinen auf dem 
Arm. 

„Ich laß nit 
Schaffner. 

Aber da ſtand jemand an der Halte— 
ſtelle. So ſtieg man unbehelligt aus. 

Der Schaffner ſchüttelte ihnen die 
Fauſt nach: “Ich laß nit locker, ich 
werd ſchon komme —“ 

Das Mädchen ſtand da, gelaſſen wie 
immer. Der Alten zitterten die Arme. 

„Ach Gott, ach Gott,“ jammerte ſie 
„was für Sache — was für Sache — 
daß es ſo hergehe kann in der Welt 
— ach Gott, ach Gott —wo hab ich 
denn nur hingewollt — wie auf den 
Kopf bin ich geſchlage.“ 

Plötzlich wurde ſie ſtill aller 
Schrecken wich aus ihrem Geſicht. Der 
junge Mann hatte ihr ein Dreimark— 
ſtück in die Hand gedrückt. 

„Jetzt fahrt Ihr miteinander in den 
Rechtsſchutz,“ ſagte er, „und bleibt 
dort, bis ich komme. Ich hab auf dem 
Marktplatz zu thun; aufſchiebe laßt 
ſichs nicht — Geſchäft iſt Geſchäft.“ 

Die Hanauerin nickte. Sie ſchien 
ſich der Führung dieſes Mannes nicht 
ungern zu überlaſſen. 

So fuhren ſie mit der nächſten Elek— 
triſchen in die Stadt zurück. Er half 
ihnen noch beim Ausſteigen und ſah 
ihnen nach, wie ſie über die Gaſſe 
gingen. 

„Natürlich, jeder Laff muß ſtehe 
bleibe,“ brummte er in ſich hinein. 
Plötzlich lachte er laut auf und ſah 
auf ſeine beiden Fäuſte nieder. 

In der Rechtsſchutzſtelle übernahm 
die alte Frau die Führung; ſie fühlte 
ſich ſehr als alte Kundin und begrüßte 
die beiden Damen, die an einem gro— 
ßen Tiſch in der Mitte des Zimmers 
mit ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigt 
waren, wie alte Bekannte. 

„Jetzt denke Sie mal daher,“ begann 
ſie, und ihre Hände zitterten vor Eifer, 
„drei Mark hat er mir gebe — ſo ein 
unverhofft's Glück! Dafür übernehme 
ich die Verantwortung. Das Mädle 
hat zum Hauptmann wolle, ich hab 
geſagt: Zum Rechtsſchutz, nix als zum 
Rechtsſchu! Jetzt mache Sie's nur 
gleich ſo ſchön glatt wie bei mir; 's iſt 
ein Serſchant diesmal.“ 

Auch die beiden Damen konnten die 
Blicke nicht von dem wunderſchönen 
Mädchen laſſen. 

„Nehmen Sie Platz,“ ſagte die Ael— 
tere, „der Kleine iſt ſchon recht 
ſchwer.“ 

„Das merk i kaum,“ meinte das 
Mädchen, indem es ſich auf den näch— 
ſten Stuhl niederließ. 

„Und jetzt will ich Ihne den ganze 
Fall erzähle,“ fing die Alte an. 

Nein, den wollten die Rechtsſchutz⸗ 
damen von dem jungen Mädchen ſel— 
ber hören. 

„Bitte, reden Sie,“ wandten ſie ſich 
an die junge Hanauerin. 

Sie erhob ſich wie gegwungen von 
der Artigkeit der Damen, ſetzte der 
alten Frau den Kleinen auf denSchooß 
und ſtand nun da, die Hände über dem 
Leib gefaltet, und erzählte mit ihrem 
wunderſchönen, unbeweglichen Geſicht 
die Geſchichte von ihrem Sergeanten, 
der ſie hatte ſitzen laſſen und nun nach 
Süd-Afrika wollte. 

„Am End',“ ſchloß fie, „thut er 
dann nie mehr zahle und ich bin doch 
ſo arm; d'Muetter lebt noch; e paar 
Aecker iſch alles, was wir habe.“ 

„Aber dann könnten Sie doch in 
Dienſt gehen,“ meinte die Jüngere der 


mitten im 


anhalte,“ ſchrie der 


Rechtsſchutzdamen, „etwas zu verdie— 


nen ſuchen?“ 
„O je,“ ſagte das junge Mädchen, 
mehr als zehnmal hab i's ſchon ver—⸗ 


— 
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32.50 Korfels zu 1,89 


Herabgefegt auf diefen niedrigen Preis für die jo- 
fortige Räumung — Echte NemoSelfzReducing 
Korfets, gerade Front, mit dreifachen, verftärkten 


Steels, ipeziell pafjend für ftarfe 
Figuren, jedes Paar $2.50 werth, 
Auswahl . 

Kabo Korjets, gerade Front, volfe gored Hüfte und 
üfte, Tape Gyelets, Garter Tab3 befeftigt, 
tegulärer $1 Werth, für 

Underiaifts, für Sinder, Nazareth Yacon,— 
gewöhnlich 123c, jet für 


STATE & VANBUREN STREETS 


HN I 


Spiken, Slichereien 


Wunderbare Werthe unjeres großen Finfaufs bes 
BergungssLagers des Steifel Spigen-LTagers. 
$1 weiße und jchiwarze neueSeide Bands, 15e, 106 
81.25 ihiwarze u. weiße Seide Med. Spigen, 106 
$1 breite Ichiwarze und farbige Spisen Bands, 100 
Meite und lohfarbige Cluny Spigen Bands....5o 
10c feine Walenciennes Spigen und Einſätze. . . . Se 
12 YP. Bolt franz. Val. Spigen Cdges..25c, 15 
$1 u. $2 jchiwarze jeid. Allover Spiten, 69e u. 29 
15c und 20c breite Cambric und Smwih Stidereien, 
Gallons und Bands 7 
35c breite offengearbeitete Korfet Cover Stid. 19e 


Mafien von unvergleidhlichen Bargains in hochfeinen zuverläfligen 


Waaren 


Dieſe großen Mitt-Saiſon-Räumungs-Verkäufe im ganzen Laden bringen die niedrigſten Preiſe des Jahres. Jeder Dollars werth von Sommer— 
Waaren muß weg, ohne Rückſicht auf den Koſtenpreis oder früheren Verkaufspreis. Nur Waaren von durchaus zuverläſſigem Charakter werden 


verkauft, und wir betonen die Thatſache: zu abſolut den niedrigſten Preiſen. Jede Abtheilyng liefert ihren Antheil zu den wunderbaren Räu— 


mung-Verkauf-Bargains, 
kauf, Baar, Charge oder C. O. D. 


Beinkleider 


Beinkleider, Umbrella Facon, mit breiter hohl— 
geſäumter Ruffle, franzöſiſches Yoke 
re ———— 


Beinkleider, Umbrella-Facon, mit Reihen von 
tzen-Einſatz, Cluſter von Tucks, breite Ruffle 
von Tucks, dazu paſſend 


Beinkleider, Torchon Spitzen-Einſatz u. Ruf: 
fle von Spitzen dazu paſſend 

Neinkleider, Cambrie, Umbrella Facon, mit 
Spitzen, Stickerei und Band beſetzt 


Be 
49€ 
98e 


Wir haben die ganze Ueberproduktion der Muncie Garment Company, Muncie, 
kauft, beſtehend aus über 2,800 Dutzend Stücken, einſchließlich Beinkleidern, Korſet -Covers, 
Gowns, Unterröcken, Chemiſes, ſowie einer Partie von Kinderkleidern. Jedes 
iſt rein, friſch und neu, unmittelbar aus den Arbeitsräumen der Muncie Co., 

Mufter-Fabrit des Landes befannt ift. Und die Preife, zu welchen wir diefe feinen Kleider of- 
feriren, würden nicht einmal die Herjtellunga-Roften deden. 


| 
| 


Shearman Bros. Company3 ganzes Wholeſale— 


von 


Gotons, 
Finjaß, garnirt mit Ruffle am 
Hals und Uermeln, 
jegt für nur 

Gomwns, von ertra feinem 
gemacht, 
von Tuds und Reihen 

Spitzen 

feine Gowns, Empire Hals 

Aermel, mit Band 

Spitzen beſetzt 


tem Ruffle, hohlgeſäumt und tucked, Umbrella -Facon,— 


Gowns 


zwei Reihen Stickerei— 


Stoff 
Cluſter 


Yranz. Korjet - 
hohlgeiäumt, 


Koriet - 
neue 


98 


ichiedene Kleidunasitüde 


Ertra große Beinfleider und Korjet = Ueberzüge, von Gambric, mit breis 


39€ 


nur 


Korſet-Ueberzüge 


Korſet-Ueberzüge, franz. Facon, 
einige mit Hals 
mit Spitzen garnirt, in 
dieſem Verkauf 


Spitzen und Baby Rib— 2 
> 


Ueberzüge, garnirt 
Snowball 
tzen, Front und Rücken, 


Beinkleider für Kinder, von Pride of the Weſt 
mit Cluſter von Tucks und Spitzen, 


rößter aller Derfäufe um Muslin-Trachten 


Ind., 


welche 


| Unterröcke 


Walking Skirts, UmbrellaFacon, hohlgeſöumte 
Ruffle, franzöſiſches Yoke Band— 


zu. 


Ertra feine Unterröde, hohlgefäumte Tuds, mit 16 
Reihen von Torchon Spitzen Einſatz, brei— 


ter Ruffle, 1.25 werth, für 


Extra lange Unterröcke, Umbrella 
mit hohlgeſäumtem Ruffle 


Unterröcke, 


Chemiſe 


Leibchen, Hals und 
Spitzen garnirt, an 
offen — für 
nur 

Extra 


und Aermel 


! 
| 
! 
} 


leberzüge, mit lange 


mit 
Muiter Spi: 


49€ BETUNIER AUF. une 


Finder: Tradıten 


NVollftändige Auswahl 


Muslin 


herabgeſetzt auf 


Lager garantirter Möbel 


Diefes riefige Lager von 350 Wabaſh Ave., beſtehend aus üher 3500 Stücken, einſchließend Stühle, Couches, Divans, 
Davenports, Schaukelſtühlen und Odd-Stücken, werden wir am Montag zum Verkauf auflegen zu etwa 25 Prozent 
ür künftige Ablieferung zurückbehalten, wenn gewünſcht. 


unter den Wholeſale-Preiſen. 

Türkiſche Stüh— 

le, wie Abbild. 
beſte Stahlton- 
ſtruktion, 
gefüut, gepol⸗ 
ſtert in Sterling 
Vo 6), 2 
* 24. 75 
J chte Leder⸗Cou⸗ 
ri che, 30 Zoll 
breit, Diamond 
F Titing, beſte 
Stahlkonſtruk⸗ 
tion, großer 
° Quarter Samed 
Oakrahmen, po— 


x 18,75 


— 


Möbel werden f 


——— 


Haar If 


3-Stüf Parlor Suits, Birch⸗Mahagoni 
e&itelle, jehr jtarf, Roll Rüden, ge- 
politert in feiner Qualität Verona.. 


Fabric-Koid Gouches 
voller Quarter-Saro: | 
ed Dat-Rahmen, po 
lirt, Stabl:Konftruf: 
tion, trägt ji län- 


ger 
imitirtes 
Montag, 


Abbildung, 


Top, 
Spiegel, 
Rah⸗ 
men 


Dreſſers, Gohden 


Dat, 


IR Maple 
RM Mahagoni = 


oder 


Fin 


ivie irgend ein 
Yeder, — 


zu nur.... 9.98 


Dreiſers, genau wie 
ausge⸗ 
ſuchtes Golden Dat, 
Onarter-Sawed Oat 
Nxvv8 Plat⸗⸗ 
geſchnitzter 


— 


Velour Couches, 30 Zoll 
breit, 8 Reihen Tufting, 
Sanitary StahlKonſtruk, 


3 
Nehmt 


2 Heine und 2 gro: | I nid 11 


 b: Schubladen, 


24 


30 ovaler Plateſpie⸗ 
gel, geſchnißteſStan 


—— 11.98 


dards 
J— 
Schaukelſtühle, 


in aus 


ge⸗ 


ſuchtem Golden Taf, gro— 


hohe 


geſchnitzte Rück- 


Be 
lebrfe, jchr far © 
und a nr 2.08 


Roman Stühle, 
oder 
Mahagoni-Finiſh, 
gen mit geblümten 
lovr® und Cors 

DUrOWB.ouecnnone re. 


Eßzzimmertiſche, ausgeſuch 
tes Golden Daf, große 4- 
“ edine Fluten Beine, aus- 


ziehdar auf 6 
dub 


fuht; i fann fehaffe und wollt gern 
perdiene, aber ’3 mill mi jo niemand 
im Hus habe. 3 bring mit dere Yraß 
de Unfriede mit, mo i hinfomme. Wär 
i nur mwüfcht mi d’ Nacht! So jchlecht 
wie i hat's fei Maibli uf der ganze 
Melt. Sie werde fehe, i frieg au fein 
Mann. Zum Kareffire, jo do fin fe 
alli bi der Hand. Aber— mie mer ber 
Serſchant giſchriewe hat—ſine Knoche 
ſeie ihm lieber als mi G'ſicht — ſo 
denkt e jeder.“ 

Sie ſeufzte tief auf. 

„Ja, und ſie rührt ſich nit,“ berich— 
tete das alte Weibchen voll Eifer, „ich 
bin ja dabei geweſe; dageſeſſe iſt ſie 
wie ein Muttergottesle, und über ein 
mal hätt's gleivoll eine Schlägerei 

ebe.“ 

Das Mädchen nickte: „So iſch's im— 
mer. Kaum bin i us der Schul g'ſi, 
iſch d' Rauferei losgange, und wann 
i nur e Wörtli mit eim' g'red hab, hat 
er g'wiß am andere Tag' nimmer grad 
laufe könne.“ 

Die Alte ſchaute die Rechtsſchutzda— 
men an: „Jetzt, was mache mer?“ 
Es pochte, und eh noch jemand her⸗ 
ein gejagt hatte, trat der große mehl- 
beftaubte Mann über die Schwelle. 
Unfcierig, aber ficher trat er bor bie 
beiden Damen hinter dem Tifche bin: 
„Sie werben entjchulbigen, ich bin 


“+ 


Golden 
Meatbered Dat und 
überzo: 
Ve— 


Eiſen- u. Meſſingbetten, genau wie Abbild., 


fhe, Quarter = d 
Oak Top, ſchön volir:. 
Claw Füße, ausziehbar 


große contin. Pfoſten, 
Meſſingfüllung, Colonial⸗ 
Entwurf, Kompoſitfarben 


15.75 


10.98 


MorrissStühr 

le, ausgefugd- 

te Golden Dat 

Rahmen, jchön 

geſchnitzt, ſehr 

leicht verſtell. 

bar, wendbare 
geblümte Ve- — 
lour= Polfter,, 3 


Noman Stüh 
le, Mahagoni» 
Finiſh, einge 
ſetzte Rückleb— 
ne, gepolſter: 
mit Verona, 
‘ . 
3.69 
Kombination Bücher: 
ihranf, wie Wbbild’g 
verftellbare Shelves, 
tra Schubladen, 
| Plate: 
Spiegel 


er: 


Velour-Couches, maſit⸗ 

ver Daf-Rahmen, ac: FW 
polſtert mit geblümter 
Velour, ſehr ſtark uno 4J 
dauerhaft, x 


Angle Etien Frame 
Springe, feiner Etvffs 
Uebersug, oil Spring Hi 


geftüßter Zenter, mors Ü 


40:Rfd. Matrage, 

tät WFilz, überzogen wit Z4 
ſehr ſtarkem, dauerhaf⸗ 
tem Ticking, 8 

morgen 


Eßzimmerftühle, wie Ab— 
bildung, vollesQuarter: 
Sawed Dal, frangdi. 
Deine, Claw übe, ne: 
solftert mit echteinleder 
über Robr 

boden, zu 


Rarlor » Tiihe, Ax2t: 
zölf. Platte mit ertra 


Shelf 

JJ ann Bc 

Viedeſtal Ebzimmer⸗Ti⸗ 
Sam.» 


der Bäder Weger. Mein Vater hat fi | jeine&rofchen behalte. Jch Hab mir nur 
vom Gefchäft zurüdgezoge, ich bin ein | denft — bei Xhne ift fie gut aufgehobe, 


jelbitftandiger Mann. Wie ich das | 
Mädle gefehe hab in der Elektrifche — 
tie ein Dunnerfchlag mar’3 — ich hab 
auf einmal gemußt — ich weiß nit — 
furzum —“ 

Er wandte fich an die Hanauerin: 
„Hräulein, da fchaue Sie emmal meine 
Hand an — it das nit en Staat? 
Schaue Sie mal her — die Tate — 
damit will ich Ihne Ruh jchaffe für 
hr ganzes Lebe. Ein mwahr’s Pläfier 


mär’ mir’3. Ich bin fonft ein menig | 
träg. Das thät mich aufrappeln. ch | 


glaub, das wär mir ganz gefund.” 

Er ftredte ihr die Rechte hin: 

„Ro, habe Sie Muth — wolle wir’3 
mit einander verfuche?“ 

Sie jah ihn ernithaft an und reichte 
ihm die Hand: 

„Sie fin jet der Erfcht, der bie 
Sad emol am rechtegipfel anpadt und 
fei S’fafel madt.  jag nit nei — 
benn ‚mit dem Hirothe wär dere Geije 
g'ſtreut.“ 

Ihre nüchternen Worte rührten ihn 
bis zu Thränen. Er wandte ſich ſchnell 
von ihr ab und nahm das Kind vom 
Schoß der Alten. 

Wiſſe Sie,“ wandte er ſich an die 
Rehtsfhugdamen , „ih hab feinen 
Prozeß gewollt; der Sergeant Toll 


bi3 ich mit meim Gefchäft fertig bin. 
Adieu beifammen.“ 

Die beiden Damen fahen dem ab 
ziehenden Paar auf das hödhite belu- 
ftigt nad). 

„Das war unfer allerfhön- 
fter Fall,“ fagte die Xeltere. 


—1 —— 
Die Einladung sum Haffer. % 


Al3 Heinrich Heine Ende November 
1827 nad) München reifte, um dort bie 
Redaktion der Politifchen Annalen zu 
übernehmen, wurde der Dichter 
„Reifebilder“ bald nach feiner Ankunft 
bon einer gräflichen Yamilie eingela- 
den, um fünf Uhr bei ihr den Kaffee, 
einzunehmen. Er ging hin und fand zu ° 
feiner Weberrafhung eine zahlreiche 
Gejellihaft vor, die hier ihr opulentes 
Mahl bereits eingenommen hatte und- 
deren Verdauung durch Heine Wik 
und Laune unterftügt merden follte. 
Die nächte Einladung - zum Kaffee 
lehnte der Dichter ab und ebenfo die 
dritte. Troßdem blieben die Einladun- 
gen nicht au8 und Heine jchrieb daher 
ärgerlich unter das legte Einladung3- 
fchreiben: 


„Gnädigfte Gräfin! 


Kleidungzitüd 
ala 


Umbrellasyacon, Spigen oder 


mit neuen YFrühherbft-Muftern am Montag in vielen Departements. VBeachtet, Jhr erhaltet Grüne Trading Stamps frei mit jedem Ein- 


Hoch-Saiſon-Verkauf von Rugs 


—it n — —ñ—ñU — — —— ———— 
Wir wünſchen ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die in dieſem Verkauf eingeſchloſſenen Rugs die größten je— 
mals von uns offerirten Werthe ſind, und jeder derſelben trägt 
unfere perfönliche Garantie bezüglich Dauerhaftigkeit u. Werth. f 
Royal Wilton Rugs — drei berühmte Fabrifate zur Auswahl — 
3OX63 Zoll 6x9 Fu 838103 Fuß 9x12 Fuß 


wo 175 26.00 29.00 


ange⸗ 


die 
m . 
1.30 26.00 
Arminfter Rugs—ein vollftändiges Affortiment v. Herbft-Defignz 
27854 Zoll 089 Fuß 843x103 Fuß 9x12 Fuß 

1.98 13.98 19.00 22.00 

Wilton Velvet Rugs—der nie: Bruffels Rugs — Reguläre Fa: 
drigite Preis, welcher je für be- brit gewobene, mit Medaillon: 
gentrum— 


9x9 Fuß 9x12 Fuß 
10.00 12.50 
Smorna Rugs, 36372 Zoll, 1.29 
Vruffels Teppich, Hallen u. 45c 


19 


| 

= | 
liebte Rugs quotirt wurde— | 
9x12 Fuß | 
| 

I 

| 


S4x108 Fuß 


16.5 19.00 
Smnyrna Rugs, 30x60 Zoll....85e | 


Bruffels Gewebe Ingrain 19c | 
Teppich, Yard breit, VDd.. ! 


I8C 
49€ 


Treppenmuſt. übereinſt. Yd. 


Aermel mit 
der 


Leibchen, mit 
von Stickerei oder Spitzen, brei— 


ter Rock-Ruffle, ſchwer 
tucked 49€ 


von 
franz. Lingerie, $20, © 


2.00 


ber | 


Familien-Leinen 


ſparniſſe an extra gutem Leir 
bietet. 


Front 


Hohlgeſ. Tiſchtücher, 
reinleinen, ſilber— 
gebleicht, $2.25 
Werthe, 31 

Neinlein. Servietten, 
Partien, zu 86e, 
65€, 52e und 


Note 


Filmy 


Damask Handtücher, gek. Franſe, 
Bef. Servietten, alle reinesLein., 


gemacht, 


Ein Verkauf, der bedeutende Er 


173. Küchen NRollerHandtucyz., Te 


Kauft Uhren für eine 
Kleinigkeit 


Marmorirte ciferne Anſonia 
Standubren, acht Tage gehend, 


Nathedral Gone Schlag, für 5 
L } 
Jahre garantirt — (Cure Aus: 


wahl von poft= 3 05 
* 


tiven 85.00 

Werthen für 

Km. A. Rogers' allerfeinſte 
Silberwaare, in fanch Carleton 
Muitern, zu Diefen jehr herab: 
gelegten Breifen: 


ten 


Sc 
dc 


Hier find Bargain:Offerten, die Ihr 
nicht überjehen folltet 


Trahtthüren, 18 Zoll did, von 


Verfauf auf 


ten Sorte Draht 
herabgeießt für den Auguit- 


Kilm getrodnetem Holz gemacht, mit der be: 
= Tuch überzogen, — 


Fancy Drahtthüren, in natürlicher Holz— 


Politur und lackirt, ſpeziell 
jest fir Diefen Verfauf 


163öll. verſtellbare 

183öll. verſtellbare 

243öll. verſtellbare 

30zöll. verſtellbare 

6 Fuß Trittleiter, 

ten gemacht 

Teppich-Beſen, 

macht, für 120 
Weſtern Star Waſch— 
maſchine ‚verſtellbares 


Zuber- Re— 1 98 
aal, jeit.... 1 + 

Gewürj-Kabinette, acht 
Schubladen, vonYart: 


hol; gem. ı. 39c 


ladirt 
VroomanSenitär Sint 
Strainers, v. ſchwerem 


Blech, emal— 1 2de 


lirt, herabgeſ. 


Unjer monatlicher 


3mal genäht, gut ge= | 


Biſſells Domeſtie 
Teppich⸗ 
Feger... 


herabge⸗ 


de 


Draht: yenfter....12c 
Trabt=?Fenfter....18c 
Drahtz:jgenfter....25c 
Draht: yenfter.....29e 
von norwegiſchenFich— 

35c 


Amperial fertig 
gemischte Tyar- 
be, per 
DE 

| 10 Ot. galvanijirte Waffereimer.... 120 

Bleiweiß, in Leinſa— 


en-Del, ge: © 1 
men=Oe »ic 


mahlen, PD... 
No. 1 Möbel: 
Firniß, Pt. B. 12e 
No. 8 Waſchkeſſel, von 
Extra-Qualität Blech, 


Kupferrand — 590 


u. Boden.. 
Lunch 


Sp” | Zufammenlegb. 
25 10e 


Bores, Blech, 
Berfauf von Groceries 


hübjd) ladirt. 


— — —— — — — — — — 
Eine Liſte, welche den großen Verkauf in der Modell-Grocery anregt. 


Yen granulırter Zu— 


= 4öc 


Star Vrand fondefl .00 


für 


ſirte Milch, 12-B. Stüd in 


Napa u. Woftafatfeced = NR. & Co.’ © 
25 ; 


15-Prd., B1: Bir.. | &eife, 5 
Golden Santode 


ie, As:M 

1 : 98 Sr. | 
aroni 23 
3 Ne·c | 


Ih 
= 
pioca, 5: Pfund 

Opale Fairy Seife, 
5 Stüde für e 
Haushalt Ammenia 


Sauce, & 


15€) Salmon, 
Gold Duſt Waſchpulver. 
4. Pfund⸗ 

—X 


Santen 


Pid.⸗ Bü 
| Zinfandel Claret— . Angel 
Wein, die 20 

| Sallane........ 69 
Eunnpbroot Sour Maih, 
19 Nabr alt, 2 35 
Galöut..uueeosee +09 
Monoaram Nye, 10 Aahre 
alt, 4 Hlaichen, 

2.50; Cuart 


3-Star 


Gallone 


iſt ein dunkles Bier der bayeriſchen Sorte. 
Weiner ift nicht. Es bat die natürliche Farbe cine! 


Xenor Seife, 10 Stü: 
de morgen 


Amter Ser Kite, r 2,59 


Mufe Team Worar, 

1-Pfd.sPadet........ 
| 1: Ungen 

dv Rmued)e Santla-Frtraft 

. | 

b. Redet zu 

Varaffin Wachs, 1- 


A —— 12c 
Deutſcher Vogeliamen, 

> Pfund⸗Pacet 

Franz. Ganze gem:fchte Pid 

j Iinagewirze, Bid 

Baked Beans, 


q Buchſe 
19 | SFaıen Med Nlasfa 
Potted Zunge oder 
Gorned Teef, 


und alt, 
Gallone...... 


Gals. 2.80; 15 


VBladberrv Grandn, 
fern, Die 
lone für 


Xumbo vaten Mehl, 
⸗Fab 36 


Sad 
ze 
Stüd —2 eat. — 230e 
von, Yinttlafte....@D€ 
Monard; Cheriy oder Erd 


be:ren Jam, 2 
nn 15€ 


Nuwford's Bad— 2 
pulver, Vfd 2560 
Atkinſon's FrühſtücsKa⸗ 


fao, 14:Rfunp: 19e 


a 
Tomatens WERE: Hassan 


‘ * ⸗ 
1Se 320 
10c 


Fancy Seeded Roſi— 
nen, Pfd.⸗Packet... 
2* 
6 zn... BE | 15c 
9:31 h 
2 288 


Cider-Eſſig, 
Gall.⸗Krug.. .. 


Flaſche Queen's 


8, m 
: Pfund 


Pfd.Büchſe. 
Pure Maple Zucker, 
Vfund⸗Stück 

Rod Salz, 100: 
Piund Sad 

| freincr Portwein, 


ica Wein, rei tes 


1.25 

Brandy, 

1.4 
fehr 


1.10 


qulärer Preis 
82, Gallone... 1 “ 


! Veriin Ginger Ule, Br 
| fitr leere Flaichen, 
| der Dußend 

| Alue Label Sherry Wein, 


Cognac 
für 


Sal: ® Jahre alt, 


die Gallone 
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Die meitken dunklen Biere find gefärbte Xäufhungen, aber 


ftarfen, reinen Malzs Biere. Wir garantiren, dab 


der jÄnfte und theuerfte Malz in Amerika und nichts anderes, gebraudt wirs, um diefem Gebräu jeine 
Stuͤlte und den wirflihen Werth als ein Muskel bildendes Nährmittel zu geben. Ss ift beiier als vie 


deften importirten dunflen Biere und wird im eriter Klafie Buffets für He das Glas verkauft. 


Es wird 


nur in der Brauerei auf Flaſchen gezogen und koſtet 7üde der Dutend Flafchen, irgendwo in der Stad: 
abgeliefert. Werzte verichreiden es für fäugende Mütter und Geneienbe. 


Bergeht dies nicht „Little Mary’3* willen. 


WACKER & BIRK BREWING & MALTING CO 


Bedauern mittheilen zu mülien, daß möchte ich um feinen Prei3 nochmals 


ih der freundfchaftlichen Einladung 
nicht Folge leiiten kann. ch habe näm: 
ih Ion im Säuglingsalter den 
Grundfaß angenommen, meinen Kaf- 
fee immer‘nur da zu trinten, wo ich 


Ach habe die Ehre, Jhnen au meinem ' gejpeift habe und  diefen Grundfaß 


# 


verletzen.“ 


— Von der Schmiere. — Zuſchauer 
(zu ſeinem Nachbar): „Wirf doch auch 
einmal auf den andern, ſie ſpielen ja 
auf Theilung.“ 





